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edition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Sonntag, den 2. April 1865. 


Das Weſen des Confliets. 
Wird der Conflict beſeitigt, wenn das Abgeordneten⸗Haus der Mi: 
litärreorganiſation ſammt der Friedensſtärke, der dreijährigen Dienſtzeit, 
der Beibehaltung der Militärgerichts barkeit u. ſ. w., kurz ohne alle und 


jede Aenderung ganz nach den Wünſchen des Kriegsminiſters zuſtimmt? 


Ebenſowenig wie er beſeitigt oder auch nur ein Schritt zur Beſeitigung 
gethan worden iſt durch die Annahme der Eiſenbahnvorlagen, obwohl 


mit dieſem Beſchluſſe das Abgeordneten-Haus ſein bisheriges Princip 


verletzt und einen förmlichen Vermittelungs⸗Fanatismus documentirt hat. 

Der Miniſter des Innern gab zwar bei Beginn der Seſſion den 
Abgeordneten den wohlgemeinten Rath, ſie mochten ihr Budgetrecht an 
jeder anderen Materie verſuchen, nur nicht gerade an der Armeereor⸗ 
ganiſation; der Miniſter ſchien damit anzudeuten, daß wir wieder in 
aller Ruhe und Gemürhlichkeit, wie zur Zeit der neuen Ara, uns der 
Verfaſſungs⸗ Herrlichkeiten erfreuen würden, wenn nur erſt der leidige 
Streit über die Militärfrage aus der Welt geſchafft wäre. Aber wenn 
der Miniſter wirklich dieſer Anſicht iſt, ſo befindet er ſich im Irrtbum, 
wie alle Diejenigen, welche Urſache und Veranlaſſung verwechſeln. Die 
Veranlaſſung zum Conflicte gewährte allerdings die Armeereorgani⸗ 


ſation; die erſache aber liegt tiefer, fie liegt im Syſteme. 


Scchaſſt die eine Veranlaſſung fort, fo iſt augenblicklich eine andere 
da; gebt in den Eiſenbahnvorlagen, in der Militärfrage, ja ſelbſt in 
der Auslegung des Budgetrechts dem Miniſterium nach — es hilft 
Euch Alles nichts, ſobald Ihr nicht mit vollem Gepäck ohne alle Capi⸗ 
tulation zum Syſtem des Miniſteriums übergeht. Nicht einzelne Fragen 
find es, welche Miniſterium und Abgeordneten⸗Haus trennen; dieſe 
könnten beſeiligt werden, ſelbſt wenn fie noch fo ſchwer wiegen; fon: 
dern es ſind zwei ſchroff einander gegenüber ſtehende Syſteme, welche 
bei aller Nachgiebigkeit von der einen oder der andern Seite die ſchlie ß⸗ 
liche Verſöhnung doch unmoglich machen. 

Man muß ſich dieſe Situation recht klar vorfiellen, um die Geduld 
nicht zu verlieren, oder, wenn dieſe auch zuweilen zerreißt, was nicht 
gerade wunderbar wäre, ſich doch die Ausdauer zu wahren, die erſte 
und nothwendigſte Eigenſchaft in jedem politiſchen Kampfe. 

In mguchen Aeußerungen ſowohl der Miniſter als der Abgeordneten 
ſchimmert die Wahrheit durch, ſo, wenn der Miniſter des Innern ſagt: 
„zwiſchen Ptineipien giebt es keine Verſöhnung,“ oder wenn die Abge⸗ 
ordneten ausrufen: „mit der Krone wohl, nicht aber mit dieſem Mi⸗ 


niſterium iſt eine Ausgleichung moglich.“ Ganz richtig; an die Per⸗ 


ſonen der Miniſter denkt dabei kein Menſch, ſondern einzig und allein 
an das Syſtem, das gerade durch dieſes Miniſterium repräſentirt 
wird. Wenn der König — wir ſprechen ganz objektiv und nehmen 
einen, wie wir recht gut wiſſen, jetzt unmoͤglichen Fall an — ein Mi: 
niſterium aus den Reihen der Majorität wählen wollte, ſo wäre eine 


Beſeitigung aller jetzt trennenden Fragen ſofort zu erwirken, einfach aus 


dem Grunde, weil unter einem ſolchen Miniſterium voraus ſichtlich jede 
e des Conflicts auf einem anderen Gebiete ausgeſchloſſen 
wäre. 

Unter dem jetzigen Miniſterium aber legt ſich Jeder die Frage vor‘ 
was hilft uns all' unſere Nachgiebigkeit, da doch der Conflict bleibt? 
Geben wir in der Militärfrage nach, ſo haben wir den Conflict auf 
dem communalen Gebiete; geben wir in der Budgetfrage nach, fo bie: 
tet ſich der Conflict in der Geſetzgebung der Preſſe dar; unterwerfen 
wir uns dem Beſtätigungsrechte der ſtädtiſchen Wahlen, wie es jetzt 
geübt wird, ſo tritt der Conflict ein, wenn wir eine andere Kreisord⸗ 
nung verlangen; bewilligen wir alle Ausgaben mit Ausnahme der 
Summen, welche die officidfe und officielle Preſſe koſtet, weil kein billig 
Denkender verlangen kann, daß wir die Blätter, die uns fortdauernd 
mit Hohn und Spott überſchütten, auch noch bezahlen ſollen — fo ift 
der Confliet wieder da, denn die Regierung bedarf dieſer Preſſe, und 
wir machen mithin die Regierung unmöglich, wenn wir ihr die Mittel 
verweigern. Alles ſchon dageweſen. a 

Kurz, auf welches Gebiet wir auch unſere Blicke richten, überall 
begegnen wir unauflösbaren Conflicten. Verlangen wir ein Unterrichts⸗ 
geſetz, wie es die Verfaſſung verheißt, ſo erwidert man uns mit der 
Feſthaltung an den Regulativen; fordern wir die Einführung der Civil⸗ 
Ehe, wie ſie ebenfalls in der Verfaſſung verſprochen iſt, fo iſt man 
um Gründe, welche dieſelbe noch nicht für zeitgemäß erachten, nicht 
verlegen; und ſollte ja einmal Miniſterium und Abgeordneten Haus in 
einer principiellen Maßregel einig fein, fo iſt Hundert gegen Eins zu 
wetten, daß das Herrenhaus einen Riegel vorſchiebt. 

Alſo nicht um „Compromiſſe“ handelt es ſich, ſondern um einen 
Wechſel des Syſtems; nicht in dieſer oder jener noch fo wichtigen 
Frage, ſondern im Syſtem liegt die Wurzel und das Weſen des 
Conflicts! Eiſt wenn Minifterium und Abgeordneten⸗Haus wieder eine 
und dieſelbe Sprache reden, d. h. wenn ſie wenigſtens einig ſind in 
der Anerkennung der Grundlagen und Prinzipien der Verfaſſung, kann 
von Compromiſſen die Rede fein. In der fetzigen Lage der Dinge 
bedeuten Compromiſſe nichts als eine Verſchiebung des Gonflicts 
oder Uebertragung deſſelben auf ein anderes Gebiet, und da be 
harren wir bei unſerer ſchon früher ausgeſprochenen Anſicht; ſtehen 
uns überhaupt noch Conflicte in Ausſicht, fo bleiben wir doch lieber 
bel dem erſten und kämpfen da die ganze Frage durch. 

Reaction oder Foriſchritt — abſolute Regierung mit conftitutionel- 
len Formen oder parlamentariſche Regierung, d. h. nicht Beſchränkung 
der Rechte des Königs (die Organe der feudalen Partei, welche dieſe 
Phraſe als Agitation benutzen, glauben ſelbſt nicht daran), ſondern 
Uebereinftimmung des Miniſteriums mit dem Abgeordncten⸗Hauſe: das 
find die beiden Syſteme, um welche es ſich in dieſem Augenblicke in 
Preußen handelt. Von dem Augenblicke an, wo dieſe Uebereinſtim⸗ 
mung ſtattfindet, giebt es keine Confllete mehr; da gelangen die Com⸗ 
promiſſe zu ihrem Rechte, im Sinne der Reaction oder des Fortſchritts, 
je nach der Beſchaffenheit der Maſorität des Abgeordneten⸗Hauſts. 


Ohne dieſe Majorität geht es nun einmal nicht. Iſt es ganz uns 
umgänglich nothwendig, daß das jetzige Miniſterium bleibt, fo muß es 
ſich die Maſorität des Abgeordneten⸗Hauſes zu verſchaffen fuchen; bleibt 
aber trotz alledem die jegige Majorität, fo wird doch früher oder ſpä⸗ 
ter einmal das Miniſterium weichen oder ein anderes Syſtem befolgen 
müſſen. Denn kurheſſiſche Zuſtände, ſagte einſt Herr v. Bismarck, 
kann ein Staat wie Preußen auf die Dauer nicht ertragen; mecklen⸗ 
burgiſche aber auch nicht, denn wie auch die jetzige Verwickelung ſich 
löſen möge, das Weſen des preußiſchen Staates wird immer der poli⸗ 


tische, religlöſe und ſociale Fortſchritt bleiben. 


Breslau, 1. April. 

Die „Kreuzz“ erkennt heute — eigenthümlich genug zum erſten April 
— die Verfaſſung und die Rechte des „Parlaments“ auf das feierlichſte an 
und verwahrt ſich ernſtlich gegen diejenigen, welche ihr zutrauen, daß ſie 
den „Abſolutismus“ vertheidigen könnte. Man muß dieſe Thatſache re⸗ 
giſtriren. 

Nicht das Parlament — ſagt ſie — iſt es, nicht der Landtag und ſeine 
verfaſſuugsmäßigen Rechte, was wir bekämpfen, wenn wir ſtreiten 
gegen die jetzige Majorität des Abgeordnetenhauſes. Das preußiſche Par⸗ 
lament beſteht volkommen zu Recht; der Landtag — im Befonderen 
alſo auch das Abgeordnetenhaus — hat verfaſſungmäßia verbriefte Rechte, 
die Niemand ihm beſtreiten darf. Wir gerade ſind weit davon entfernt, 
ibm feine zuſtändigen Befugniſſe entwinden zu wollen. Sollte wirklich 
noch beute Jemand in dem Wahne ſtehen, daß dieſe Blätter hier für 
den Abſolutismus kämpfen wollen? Sollte noch heute Jemand meinen, 
daß wir gewillt wären, die „ganze Kammerwirthſchaft“ über Seite zu 
werfen? — Wenn doch, ſo denkt er das auf eigene Rechnung, ohne Voll⸗ 
macht von uns und ohne unſere Aufmunterung. 

Das beſtehende Recht dieſes Landes wollen wir nicht blos gewahrt 
wiſſen; wir wollen auch an unſerm Theile dahin wirken, daß es ſich be⸗ 
4 — daß alle Hemmniſſe in Treue überwunden werden, die der wahren 
reibeitliben Entwickelung entgegenſtehen. 

Recht und Gerechtigkeit gilt höher, als alle Güter, die wir erwerben 
könnten, wie gewinnreich, ja wie ideal ſie auch erſcheinen mögen. Darum: 
Recht und Gerechtigkeit überall, auch in unſerem ſtaatlichen Leben, — 
alſo auch Anerkennung nach aller Gebühr den Rechten der Landesver⸗ 
tretung, die ein weſentlich Stück iſt unſeres ſtaatlichen Lebens. Wir 
ſtreiten nicht wider das Parlament — aber wider den Parlamenta⸗ 
ris mus. 

Darin liegt's. Gegen das Parlament hat das Organ der feudalen 

Partei nicht das Mindeſte einzuwenden; wehe aber dem Parlamente, ſobald 
es von ſeinen „verbrieſten Rechten“ Gebrauch machen will! Rechte kann 
das Parlament immerhin haben, aber die Anwendung dieſer Rechte iſt 
„Parlamentarismus“. Denn daß der Landtag, ſpeziell das Abgeordneten⸗ 
haus, darauf ausginge, die Rechte der Krone zu beſchränken, das läßt ſich 
von der „Kreuzz.“ Niemand mehr weiß machen; der „Parlamentarismus“, 
wider den ſie ſtreitet, muß alſo etwas Anderes ſein. Die „Kreuzz.“ will 
nämlich mit den obigen Worten ſagen: wir ſtreiten nicht wider die Rechte 
der Landesvertretung, auch nicht wider ihre Anerkennung, wohl aber wider 
ihre praktiſche Ausübung, denn dieſe iſt „Parlamentarismus.“ Auf 
dem Papiere mögen die Rechte ſtehen, nur dürfen ſie nicht ins Leben treten 
— denn das wäre „Parlamentarismus“. 
Der Bundestag verſucht ſich zur Zeit auch im Parlamentarismus; nad: 
dem er länger als ein volles Jahr zur Ueberlegung gebraucht hat, „über: 
ſtürzt“ er ſich jetzt und macht Miene, ſeine Rechte, die bisher blos auf dem 
Papiere ſtanden, ebenfalls praktiſch auszuüben, aber wenn nicht Alles trügt, 
fo iſt es fein „letzter Verſuch“. Wie von mehreren Seiten übereinftimmend 
mitgetheilt wird, ſo hat das Miniſterium Anlaß genommen, ſich ſchon jetzt 
in einer an feine diplomatiſchen Agenten an den deutſchen Höfen gerichteten 
Circulardepeſche über den Iſtaatlichen Bundesantrag des Näberen in 
ziemlich energiſcher Weiſe auszulaſfen. Nach dem „Wanderer“ kritiſirt dieſes 
Rundſchreiben des berliner Kabinets das Vorgehen des Bundes durch Ans 
nahme des letzten Antrages als eine Ueberſchreitung feiner Befug⸗ 
niffe, ſpricht dem Erbprinzen von Auguſtenburg jedweden Anſpruch 
auf Schleswig und den größeren Theil Holſteins ab, bezeichnet ſelbſt jenen 
auf einen kleinen Theil des letztern Herzogthumes als zweifelhaft und der 
Begründung bedürftig und ſtellt ſchließlich ein ſelbſtſtändiges Vorgehen Preu⸗ 
ßens, unbekümmert um eventuelle Bundesbeſchlüſſe präjudiciellen 
Charakters, in der entſchiedenſten Weiſe in Ausſicht. In der That die 
deutſche Frage wird immer brennender. 


Im Abgeordneten⸗Hauſe des öfterreichiihen Reichstages iſt es wieder hart 
hergegangen; wir verweiſen unſere Leſer auf den unter „Wien“ mitgetheilten 
ausführlichen Bericht. Zur Klärung der Situation erhalten wir folgende 
Correſpondenz: 

„„ Wien, 31. März. Wieder iſt die Budgetdebatte um zwei weitere 
Tage vorgerückt: aber wie bisher, ſo liegt auch jetzt der Schwerpunkt der⸗ 
ſelben nicht in den finanziellen, ſondern in den politiſchen Fragen, die 
dabei aufgerührt werden. In Betreff der Ausgabeziffern walten immer 
ſchließlich nur ſehr geringe Differenzen zwiſchen den meiſt von dem Hauſe 
angenommenen Anträgen des Finanzausſchuſſes und den Conceſſionen 
der Regierung ob, die mitunter ſogar noch größere Abſtriche concedirt, 
als das Plenum votirt. Hier dreht ſich der Streit im Grunde nur um 
die Virements, welche das Miniſterium begehrt und der Reichsrath aus 
ſehr guten Motiven nicht geftattet, da alsdann nur jene productiven Aus⸗ 
gaben unterbleiben würden, deren Unterlafjuug ſich ſofort an der mate⸗ 
riellen und moraliſchen Entwickelung des Volkes rächt und daher in kurzer 
Friſt auch die Einnahmen ſchaͤdlich beeinfluſſen würden. — Ausgaben, die 
ſomit ſpäter mit wucheriſchen Zinſeszinſen nachgeholt werden müßten. 
Dagegen iſt die politiſche Seite der Debatte, von hohem, theils poſitivem, 
theils negativem Intereſſe, Ueber die mehr oder minder gewandten 
Reden der Abgeordneten iſt nicht viel zu ſagen, da wir willen, 
daß es bisher Stylübungen ſind, indem uns ja Herr v. Schmerling 
ſo ziemlich mit denſelben Worten, wie das ſeiner Zeit Baron von 
Manteuffel that, erklärt hat, Oeſterreich konne nicht durch Majori⸗ 


täten regiert werden und er werde, trotz aller Mißtrauensvoten, ſo lange 


auf feinem Platze ausharren, wie es feinem kaiserlichen Herrn gefalle. Eine 
ſchlagende Beleuchtung wird dieſem Satze durch die Auſklärungen zu Theil, 
welche der Staatsminiſter heute uber die ungariſche Frage gab. Er ſagte 
rund heraus, daß er in den ungariſchen Altconſervativen ſeine hartnäckigſten 
und zäheſten Gegner erkenne und mit der Oppoſition des Hauſes darin 
einverſtanden ſei, lieber den ungariſchen Liberalen die Hand zu bieten. 
Letzteres erſcheint freilich nur als Phraſe, wenn wir bedenken, daß Se. 
Excellenz hinzufügte, die Löſung der ungariſchen Frage beſtehe in der 
firicten Durchführung des Februarpatentes in Ungarn, ſowie in der 
Kaſſirung aller ungariſchen Geſetze, die mit der Reichsverfaſſung im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Wie von dieſem Standpunkte aus eine Verſtändigung mit 
den Dealiſten erreicht werden ſoll: das iſt wohl jedem Unbefangenen ein 
mit fieben Siegeln verſchloſſenes Buch. Um ſo klarer dagegen wird Herrn 
v. Schmerling's Stellung nach oben hin. Am Sonntag erklärte Schmerling 
im Tone entſchloſſener kalter Reſignation, daß „alle zwölf Miniſter“ ihre 
Portefeuilles in die Hände Sr. Majeftät niederlegen würden, wenn fie 
bei der Budgeldebatte die Majorität gegen ſich hätten. Zwei Tage 
fpäter — und in die Zwiſchenzeit fällt eine lange Audienz bei dem 
Kaiſer — behandelt der Staatsminiſter den Gedanken, daß wech⸗ 
ſelnde Majoritäten auf das Schickſal des Kabinets in Oeſterreich 
einen parlamentariſchen Einfluß ausüben konnten, mit wegwerfen: 
der Ironie und greift, ohne alle ſichtbare Verlaſſung, den bedeu⸗ 


tendſten Staatsmann der Altconſervativen, den Grafen Szecſen, ſelbſt 
durch Wiederholung wunderlicher Stadtklatſchereien an. Gleichzeitig läßt 
die „Kreuzzeitung“ ſich von hier melden, die Altconſervativen hätten vor⸗ 
läufig auf Schmerlings Sturz verzichtet (), weil es noch zu früh ſei und 
er dann den Revenant ſpielen könne. Sapienti sat! Hr. v. Schmerling 
hat — gegen Uebernahme der Verpflichtung, aus der Februar⸗Verfaſſung 
keinen Parlamentarismus, dies „rothe Geſpenſt“ des ſechſten Decenniums 
in unſerem Jahrhundert, hervorgehen zu laſſen, das volle Vertrauen des 
Hofes wieder. Daß er unter ſothanen Umſtänden nicht die Ungarn in 
den Reichsrath bringen, ſondern binnen nicht allzu langer Friſt da an⸗ 
langen wird, wo Bach ſtehen geblieben; das, wette ich, würden Se. Ex⸗ 
cellenz ſelber begreifen, wenn ſie ſtatt auf der Miniſterbank, in der Op⸗ 
poſition ſäßen! — Dagegen zeichneten ſich die Aufſchlüſſe (21), welche 
Graf Mensdorff geſtern bezüglich der auswärtigen Politik gab, noch mehr 
durch ihre abſolute Inhallloſigkeit, als durch ihre wohlwollende Form aus. 
Warten wir die von Sr. Excellenz für nächſten Donnerſtag in Frankfurt 
angekündigten Erllärungen Oeſterreichs ab: heute glaubt Niemand, daß 
dieſelben einen radikalen Umſchwung in unſerer Politik, eine Schwenkung 
von der Allianz mit Preußen zu den Mittelſtaaten bezeichnen werden. 


Wie wir bereits im heutigen Mittagblatte mitgetheilt haben, dauert in 


Italien die in Folge der von Mazzini gemachten Enthüllungen entſtandene 
Aufregung fort. Man erinnert ſich jetzt, daß England bezüglich der Conven⸗ 
tion gleich in Alarm gerieth, daß Lord Gllict in Turin ein mißtrauiſches 
Zurückhalten an den Tag legte und daß bald darauf das englilche Geſchwa⸗ 
der in den neapolitaniſchen Gewäſſern erſchien. Das Organ der Piemonte⸗ 
ſen aber, „Le Alpi“, veröffentlicht jetzt zum Ueberfluß noch das Statut, wel⸗ 
ches der Graf Amadeus von Savoyen im Jahre 1360 der Stadt Turin ver⸗ 
lieh und in welchem es heißt: „Die Stadt Turin ſolle für immer bei dem 
Grafen und ſeinen Nachfolgern bleiben oder einzig und allein bei dem, der 
den Namen und das Land Savoyen beſitzen wird“. Nun gehört aber heute 
das Land Savoyen Napoleon III., der kraft des Statuts vom Jahre 1360, 
— ſo meint man wenigſtens — gegründeten Anſpruch auf Turin machen 
kann. Die Miniſter ſind in Verzweiflung. Da nicht einmal General La⸗ 
marmora mit ſeinen Verſicherungen mehr bewirken kann, als daß er ſelbſt 
für getäuſcht gehalten wird, ſo nimmt man zu der Erklärung ſeine Zuflucht, 
daß Garibaldi an den Vertrag nicht glaube. Garibaldi aber hat ſich bis 
jetzt darüber noch gar nicht öffentlich ausgeſprochen. 


Mit welchen Waffen von Seiten der Clericalen gegen die Civilehe ge⸗ ; 
kämpft worden ift, erhellt unter Anderem ſchon daraus, daß der fromme 
Biſchof von Ivrea eine Petition von Frauen und Jungfrauen gegen dieſelbe 
veranſtaltet hatte, wobei den leichtgläubigen Geſchöͤpfen begreiflich gemacht 
worden ſein ſoll, daß bei Einführung der Civilehe jeder Ehemann berechtigt 
ſei, einen Harem zu halten und jeder Jüngling ſich ein halbes Dutzend Bräute 
zugleich anſchaffen könne, ja die Unverſchämtheit ging noch weiter. Man 
könnte glauben, dies ſeien Uebertreibungen; die officiöfe Preſſe meldet es 
aber aus zuverläſſiger Quelle. — In Mailand iſt man endlich der Quelle 
jener elenden Veröſfentlichungen auf die Spur gekommen, welche nach einem 
gewiſſen Syſtem ausgeſtreut wurden, um zum Haſſe und zur Verachtung der 
freien Staats einrichtungen aufzuſtacheln. Die eine dieſer Veröffentlichungen 
nennt ſich „Il Panfilo“, die andere „Il Giovedi.“ Wie zu vermuthen war, 
hatte die ultramontane Partei die Hand in dieſem unſauberen Geſchäfte. — 
Nachrichten aus Rom melden, daß der päpſtliche Hof ſich in Bezug auf den 
wegen des Septembervertrages zu ergreifenden Beſchluß in zwei Lager theilt. 
Die Einen ſind der Meinung, der Papſt müſſe, je nach den Umſtänden, der 


Märtyrer der Gewaltſamkeit feines Volkes oder Unterdrücker feiner Freiheit 5 


werden; die Andern rathen ihm, ſich nicht einer ſo grauſamen Alternative 
auszuſetzen, ſondern ſeine Hauptſtadt zu derſelben Zeit, wo die Franzoſen 
abmarſchiren, zu verlaſſen und feine Autorität an einem ſicheren Orte, ſei es 
in Raguſa, ſei es auf Malta, oder auf den balereiſchen Inſeln zu errichten. 
Was das Letztere betrifft, ſo ſind die liberalen ſpaniſchen Blätter von einer 


ſolchen Möglich keit gar nicht erbaut; fie fürchten dadurch einen geſteigerten N 


Clericalismus bei Hoſe, von den Verlegenheiten zu ſchweigen, in welche die 
auswärtige Politik der Königin Isabella gerathen würde, wenn fie mit Frant⸗ 
reich ſich auf noch geſpannteren Fuß ſetzte, als es ohnehin ſchon der Fall iſt. 


— Im Palaſt Farneſe ſoll dieſer Tage berathen worden ſein, ob der Hof in 


Rom bleiben oder nach der Schweiz überſiedeln ſolle. Die Ultra's, heißt es 
jedoch, ſetzten das Verbleiben in Rom durch. 

In Frankreich ift die allgemeine Aufmerkſamkeit faſt lediglich durch die 
Vorgänge im geſetzgebenden Körper in Anſpruch genommen. Thiers hat mit 


feiner Rede (Hehe „Paris“) einen ungemeinen Eindruck hervorgebracht und 


fie würde dies noch mehr gethan haben, wenn ihr nicht alle Welt wie einem 
Ereigniſſe mit der größten Spannung entgegengeſehen hätte. Das Wort: 
„Die Regierung des Landes durch's Land“, — wie hätte es auch in ſolch' 
beredtem Munde ſeine Wirkung verfehlen ſollen! Etwas Anderes iſt es frei⸗ 
lich, ob Thiers, der unter Louis Philippe Erfahrungen gemacht hat, den Con⸗ 
ſtitutionalismus von 1830 im jetzigen Frankreich für ſo möglich hält, wie er 
ſich den Schein giebt; jedenfalls, meint man, wird die napoleoniſche Dynaſtie 
dieſen Erinnerungen Rechnung tragen müſſen, wenn der Orleanismus ihr 
nicht über den Kopf wachſen ſoll, wie der Napoleonismus ſeiner Zeit dieſem. 
— Hr. Thuillier, Regierungscommiſſar, hat durch ſeine gar zu herbe und 
provocirende Entgegnung ſelbſt in den Reihen der Majorität großen Anſtoß 


gegeben. Da Hr. Thiers höhft maßvoll und urban zu Werke ging, ſo ſtach 


die ſchneidende Form, in der ſich der Sectionspräſident des Staatsrathes ge⸗ 
fiel, um fo greller ad. — Was die Ollivier'ſche Rede, die wir ſchon geſtern 
beſprochen, anlangt, ſo ſpricht ſich der „Avenir“ über ſie ſowie über Ollivier 
felbft mit der größten Bitterkeit aus. Es frägt ji überhaupt, ob es Olivier 
gelingen wird, eine Mittelpartei zu Stande zu bringen und ob die Majo⸗ 
rität und die freiſinnigere imperialiſtiſche Preſſe ihn darin nachdrücklich 
unterſtützen wird. „Conſtitutionnel“ und „Pays“ benehmen ſich ſehr vor⸗ 
ſichtig, indem fie ſchweigen; „Patrie“ und „France“ bringen ihre beſten 
Wünſche für den neuen tiers-parti; die „Debats“ verhalten ſich noch neu⸗ 


Ollivier's Schritt einwenden können. — In der Sitzung des geſetzgebenden 


Korpers vom 29. März bedauerte Gueroult zunächſt, daß er nicht ſchon in 7 
der vorigen Sitzung ſoſort habe Einſpruch erheben können gegen die heftige 


Anklage auf die Preſſe durch den Regierungscommiſſar; er wurde jedoch don 


dem Vicepräſidenten mit Rückſicht auf die Geſchäftsordnung dahin vermocht, 


ſich in dieſem Augenblicke auf feine Proteſtationen zu beſchränten. Eben dies 
that Herr Havin, der ſich den Proteſtationen des Herrn Gueroult anſchloß, 


und der es dieſem überließ, auf die Angriffe zu antworten, welche gegen die 
Somit wäre dieſe Sitzung beinage 
ohne alles beſondere Intereſſe geblieben. Es ſollte jedoch nicht der Fall fein, I 


Preſſe geſtern gemacht worden ſeien. 


Als nämlich der Marquis d’Hadrincourt von dem Datum des 2. Dezember 
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tral, werden jedoch bei ihrer jetzigen Haltung im Grunde nur wenig gegen 
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er 
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De erhob ſich Picard und rief: „Der zweite Dezember iſt kein 

atum; er iſt ein Verbrechen!“ Dieſe Worte riefen einen Sturm her⸗ 
vor, eine kaum zu beſchteibende Scene. Auf das Befragen des Bicepräfidens 
ten, ob ei Worte zutlcknehmen wolle, erklärte Picard, er wllrde fie 
nicht wiederholen, weil fie die Majorität in jo große Aufregung derſetzten. — 
In der That, wir glauben dieſem kurzen Bericht nichts hinzuſetzen zu dürfen. 
Für die in Frankreich jetzt herrſchende Stimmung kann es ſchwerlich noch 
etwas Bezeichnenderes geben. 

Was die Ernennung des Marquis de Lavalette betrifft, ſo haben wir 
uns über dieſelbe ſchon hinlänglich geäußert; auch ıheilen wir Näheres darll 
der noch unter „Paris“ mit. Hervorgehoben mag indeß noch werden, daß 
bereits im vorigen Jahre davon die Rede war, daß ein Cabinet Rouher⸗ 
Walewski⸗Lavaletie in Vorbereitung ſei. Es wäre nicht unmöglich, daß dieſe 
Combination jetzt zu Stande käme. Die offizidfen Correſpondenten des Ins 
und Auslandes ſtellen den geſchehenen Portefeuillenwechſel ergangener Auf⸗ 
forderung gemäß als eine Art von Zugeſtändniß an den römiſchen Hof dar. 
Richtiger iſt es gewiß, wenn man in demſelben ein Zeichen ſieht, daß von 
einem liberaleren Regimente im Innern ſchwerlich die Rede ſchon ſein kann. Es 
iſt wahr, daß Hr. de Lavalette der nächſte Freund des in jüngſter Zeit ſehr 
tömiſch auftretenden Hrn, v. Perſigny iſt; aber noch deutlicher für das, was 
feine Ernennung bringen wird, ſpricht die Unzufriedenheit, welche der Kaiſer 
dem gemäßigten Auftreten Boudet's zu erkennen gegeben hat und — das 
erſte Lebenszeichen, welches Lavalette ſelbſt in feiner neuen Stellung zu geben 
für nöthig bielt. Die Preßdirektion iſt wieder eingerichtet. Dieſes eine Wort 
ſagt ziemlich Alles. 

Auch die engliſche Preſſe findet es unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
wieder für angemeſſen, ihre Blicke nach Frankreich zu richten und die, Times“ 
namentlich erinnert den Kaiſer Napoleon wiedet einmal daran, daß es endlich 
Zeit ſei, wenn nicht das Gebäude zu krönen, doch manche der Ausnahme⸗ 
Geſetze aufzuheben, an denen Frankreich noch immer leidet, lange nachdem 
die Orſiniſchen Bomben und alle anderen Urſachen und Veranlaſſungen über⸗ 
großer Strenge vergeſſen ſind. — Im Uebrigen bringen weder die engliſchen 
Blatter in ihren Raiſonnements, noch auch die Parlaments⸗Verhandlungen 
etwas, das auch für das Ausland von wirklicher Bedeutung fein konnte. 

In Spanien hat, der „Epoca“ zufolge, der Kriegsminiſter de Cordova 
ſeine Entlaſſung eingereicht und Lerſundi die ihm angebotene Steile als Nach⸗ 
folger auf feinem Poſten abgelehnt. Man glaubt, daß Marſchall Narvaez 
das Kriegsminiſterium übernehmen wird. 

Die neueſten Nachrichten vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze 
theilen wir unten (ſ. „Amerika“) mit — Aus Montevideo wird unterm 
11. Febr. die Belagerung dieſer Stadt durch die braſilianſſchen Truppen ger 
meldet. Das Bombardement derſelben hatte jedoch noch nicht begonnen. Bis 
jetzt hat die Garniſon die Capitulation zwar verweigert, doch bezweifelt man 
* daß ſich die Stadt bald ergeben wird. 
Preußen 

© Berlin, 31. März. [Das Syndicat. — Die Zollcon⸗ 
ferenz. — Die mericanifhe Armee. — Stabdtrathswahl. 

E Uebertreibungen] Die Nachricht der „B.⸗ u. H.⸗3.“, die 
Kronſyndick hätten ſchon am Sonnabend ihren Bericht, der den preu: 
Bilden Anſprüchen günſtig ſei, eingereicht, iſt ſehr verfrüht. Noch find 
die beiden Referenten, der Geh. Ober⸗Tribunalsrath Heffter für Schles⸗ 
wig⸗Holſtein und Geh. Ober Tribunalsrach Homeyer für Lauenburg, 
mit ihren Berichten nicht einmal fertig, obwohl man der Beendigung 
dieſer Arbeit ſchon für die nächſte Zukunft entgegen ſehen kann, dann 
aber werden die Referate erſt ſämmtlichen Mi gliedern des Syndicats 
vorgelegt werden, welche die Arbeiten ſelbſt und alle Documente, auf 
welche fie ſich fügen, genau kennen lernen und prüfen müſſen, ſo daß 
wir ſobald noch keiner Entſcheidung des Syndicats entgegen zu ſehen 


% 


Berliner Spaziergänge. 
Berlin, 31. März. „Der Menſch it ein entlaſſener Sträfling 
Goltes“, behauptete Schopenhauer in feiner altbewährten, philoſophi⸗ 

ſchen Grobheit. So wenig ſchmeichelhaft dies auch für die ganze 
Menſchheit war, mußte uns doch der alte frankfurter Murrkopf zuge⸗ 

ſtehen, daß wir bereits unſere Strafe „abgeſeſſen“ und die Freiheit 
wieder erlangt hätten. Wenn frühere griesgrämige Dichter das Leben 

einen Gang zum Grabe nennen konnten, dann wollen wir es auch 

nicht übel nehmen, wenn einige Schwermüthler noch weiter gehen und 

die Welt für ein Gefängniß halten. Wenigſtens bleibt uns die füße 
Freiheit, von Zeit zu Zeit unſere Zelle zu wechſeln, und Niemand macht 

davon einen häufigeren Gebrauch, als der ohnehin durch feinen flarfen 
Unabhängigkeitsſinn in gewiſſen Kreiſen ſchlecht angeſchriebene Berliner. 
Nicht genug, daß er in der Reiſejahreszeit den Ausflügen nach den 
Alpen oder dem Sommeraufenthalte in Pankow und anderen ſchönen 
Gegenden fanatiſch ergeben iſt, mit dem Nahen des Frühlings ſucht 

er auch gern, im buchſtäblichſten Sinne ſeine Zelle zu wechſeln. Be⸗ 

reits in den letzten Tagen des März beginnt es ſich in den Straßen 
Berlins zu regen. Möbel und Haudgeräth werden eiligſt herausge⸗ 
ſchleppt und dem arglofen Wanderer in die Seiten gerannt. Es find 
die Auswanderer, die den „Vorzug“ haben, bereits leere Quartiere zu 
finden und deshalb die großen Ziehtage nicht abzuwarten brauchen. 
f Sie find die eigentlichen Plänkler des großen ziehenden Heeres, ſie ba: 
ben alles billiger, Wagen und Dienftmänner, und können eher darauf 
rechnen, ihre bewegliche Habe ſicherer an Ort und Stelle zu bringen, 
f als das Gros der ziebenden Armee, in den Tagen des Sturmes. Am 
5 erſten Quartaltalstage müſſen alle Diejenigen ziehen, deren jährliches 
Miethsopfer nicht 150 Thlr. erreicht, und an dieſem Tage wird alter, 
ehrwürdiger Familienhausrath erbarmungslos durch die Stadt geſchleift. 
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haben werden. — Die Zollconferenz if geſtern eröffnet worden; ihre 
Aufgabe ift alſo, die ſmmtlichen Einzelverträge und Protokolle, welche 
mit den einzelnen Regierungen abgeſchloſſen find, in einen Geſammt⸗ 
coder zu verſchmelzen, den neuen alphabetiſchen Geſammttarif zu ge⸗ 
nehmigen und ſich mit Artikel 6 und allem darin Vorgeſehenen zu be⸗ 
ſchaftigen. Daß die Conferenz nicht vorgeſtern eröffnet wurde, wie ur⸗ 
ſprünglich beabfichtigt war, hat feinen Grund wohl nur in zufälligen 
Hinderniſſen. — Den vielen Meldungen um Eintritt in mexicaniſche 
Dienſte gegenüber, welche von vielen Orten, auch aus Preußen bei der 
mexicaniſchen Geſandtſchaft in Wien eingelaufen find, macht dieſelbe 
bekannt, daß alle dieſe Meldungen unberückſichtigt bleiben müſſen, weil 
die Werbungen für die mexicaniſche Armee ſchon geſchloſſen find. — 
In der geſtrigen Stadtoerordnetenſitzung wurde der Stadtverordnete 
Herr Streckfuß zum Stadtrath vorgeſchlagen; die Wahl ift jedoch hin⸗ 
tertrieben worden und zwar, wie wir privatim hören, haupfſaͤchlich 
durch den Prof. Gneiſt, welcher erklärte, im Fall Herr Streckfuß ge⸗ 
wählt werden würde, aus der Verſammlung austreten zu wollen. — 
Noch einen Vorfall wollen wir erwähnen, der an und für ſich nicht 
der Rede werth iſt, aber durch die ungeheuren Uebertreibungen der 
auswärtigen, namentlich der engliſchen Preſſe, jetzt einige Wichtigkeit 
erlangt hat. Es betrifft dies nämlich eine Schlittenfahrt, welche die 
dänifch geſinnte Partei auf Alfen zu Anfang des Jahres nach Son: 
derburg gemacht, wobei fie die däniſchen Farben zur Schau trug. Im 
Gaſthauſe, wo fie tanzten, kam es durch die Unverſchämtheit eines 
Dänen, der den im Gaſtzimmer verſammelten Deutſchen das Singen 
des ſchleswig⸗holſteiniſchen Nationalliedes verwehren wollte, zum Streite, 
ſogar zur Prügelei, weil die Dänen die preußiſche Fahne infultirten, 
bis dann die Polizei die däniſchen Störenfriede zur Stadt hinaus get: 
leitete, um ſie gegen etwaige Inſulten in der heftig aufgeregten Stadt 
zu ſchützen. Aus dieſem unbedeutenden Vorfall und aus einer Be⸗ 
ſchwerdeſchrift voll eingeſtandenermaßen falſcher Thatſachen, welche die 
dortigen Dänen an die Regierung gerichtet, machen die engliſchen Zei⸗ 
tungen jetzt die ärgſten Bedrückungen der däniſchen Nationalität durch 
die deutſchen Civil⸗Commiſſare. 

Königsberg, 31. März. [Wabl.] Das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft hat in Stelle des vom Könige nicht beſtätigten Herrn 
Emil Stephan den Hrn. Commerzienrath Warkentin zum lechniſchen 
Mitgliede des Commerz⸗ und Admiralitäts⸗Collegiums gewählt. 

Gumbinnen, 30. März. [Beſchlagnahme.] Die heute 
fällige Nummer des „Bürger: und Bauernfreundes“ ift polizeilich mit 
Beſchlag belegt worden. (Pr. Litt. 3) 

Bromberg, 30. März. [ Jubelfeier.] In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Beſchluß gefaßt, auch hier 
den 15. Mai d. J. als Gedächtnißtag der Wiedervereinigung der Pro⸗ 
vinz Poſen mit dem Königreich Preußen vor 50 Jahren feſtlich zu 
begehen. 5 (Pof. 3.) 

Thorn, 30. März. [Rückkehr gefangener Preußen aus 
Sibirien.] Während der Inſurrection im Nachbarlande überſchritten 
viele dieſſeitige Staatsangehoͤrige, meiſt junge und unerfahrene Leute, 
die Grenze, um ſich jenſeits an dem Kampfe zu betheiligen. Ein 
guter Theil von dieſen Perſonen iſt gefallen, nicht feiten in der Nähe 
der Grenze, aber viele von ihnen wurden gefangen und nach Sibirien 
geſchickt. Ruſſtſcherſeits werden dieſe Gefangenen nach Preußen heim: 
geſchickt. Am vorigen Montag trafen von ihnen zwei, am folgenden 
Tage acht hier ein, um ſich in ihre Heimatsörter zu begeben, und 


machten dieſelben die Mittheilung, daß die ruſſiſche Regierung alle 
gefangenen Preußen heimſenden wolle. 


Deutſchland. 
München, 27. Mär. 


(Dan. 3.) 


[Die erfte Kammer) wird diesmal, 


darüber wacht, mit diplomatiſcher Behutſamkeit ausgeführt. Die feinen 


Mahagonimoͤbel werden mit einer Zartheit und Schonung angerührt, wie 
ſie nur ein Garde⸗Lieutenant entwickeln kann, der ſeine Schöne zum Tanz 
geleitet. Und doch kommen auch hier zuweilen Unglücksfälle vor, und 
der Staats- nein, der Möbelwagen wirft feine Staatsmöbel nach eini⸗ 
gen gefaͤhrlichen Schwankungen an irgend eine Straßenecke. Hat ſich 
Berlin ſteis durch feine Freizügig⸗ vielleicht auch Freizüngigkeit hervor⸗ 
getban, fo wird die Gebäudeſteuer vollends ein neues treibendes Ele⸗ 
ment in unſere wohnlichen Verhältniſſe bringen. Die Wirthe haben 
in dieſer neuen Steuer die [hönften Bewegungsgründe zu einer bedeu⸗ 
tenden Miethsſteigerung gefunden und viele Miether ſehen darin nur 
ein Motiv zu neuen Bewegungsgründen. 

Eine große Stadt iſt wie ein Kaleidoskop; wer hineinblickt, ſieht 
die bunteſten Bilder und Farben. Heut Paraden und morgen hoher 
Beſuch, was übrigens ziemlich auf eins hinausläuft, und darauf eine 
Kindermordgeſchichte, die wieder einmal die Bewohner unſerer Haupt⸗ 
ſtadt in Bewegung ſetzt. An dieſem Tage ſingt die Lucca in einer 
ihrer Glanzrollen, am anderen Tage ſpielt uns das Meyſel'ſche Theater 
neue Poſſen, gewohnlich aber ſich und dem Publikum einen Poſſen. 
Heut macht ein junger Componiſt die Hauptſtadt unſicher, morgen eine 
Bande Zigeuner, und dazwiſchen laufen fortwährend, in einer Zeit, 
an der wir ohnehin viel auszuſtellen haben, eine Menge Ausſtellungen, 
um dem gewiſſenhaften Berichterſtatter des berliner Lebens das Daſein 
vollends ſauer zu machen. Da iſt die Ausſtellung plaſtiſcher Gegen⸗ 
ſtände, die uns über Telegraphie und all' die Erfindungen der neueſten 
Zeit anſchauliche Aufſchlüſſe giebt, die Glas⸗Photographie⸗Kunſtausſtellung, 
die uns auf dem wohlfeilften Wege eine Reife um die Welt geſtattet, 
ferner die Ausſtellung der nach der Natur modellirten düppeler Schanzen 
und endlich noch die permanente Induſtrie⸗Ausſtellung. Allerhand 


Alte wackliche Stühle, auf denen vielleicht in ſchönern Tagen Miniſter] Porzellanſervices, Flügel, Koffer, Schirme, Stöcke und Fernrohre find 


geſeſſen und die, nämlich die Stühle, heut einmal aufathmen, daß fie nichts 
tragen dürfen, ſondern gefahren werden, — rheumatiſche Tiſche, an denen am 


dort dem finnenden Auge in verlockendſter Drapirung blosgelegt, und 
die Schilderung ſolcher Gegenſtände macht nicht viel Kopfzerbrechens. 


Ende ſogar Friedensconferenzler geſeſſen, und gichtbrüchige Schränke, gewiß] Für den Feuilletoniſten ſind deshalb ſolche Ausſtellungen wahre Er⸗ 


vom Bundestage herrührend, ſchauen trübſelig vom grünen Möbelwagen 
herab, und die Armen, die es nicht einmal zu einem Wagen gebracht 
daben, ſchleppen die Reſte ihrer Habſeligkeiten auf Tragbahren in die 
neue Wohnung. Die werthvollſten Stücke haben nicht erſt die Reife 
mitgemacht und find vorher ſchon ins Leihhaus gewandert, damit dem 
alten Wirthe die ſchuldige Mieihe bezahlt werden konnte. Obwohl die 
berliner Wirthe als ſtreng, argwöhniſch und vorſichtig verſchrieen find, 
deommt es doch in letzterer Zeit weit öſterer vor, daß die Miether heim: 
Ach das Land Goſen verlaſſen, wo fie ärger als einſt das israelitiiche 
Vlolt gedrückt wurden und mit ihrer beweglichen Habe das gelobte Land 
0 „ehmeß andern Viertels und eines neuen Quartiers auſſuchen. Der alte 
15 Wirth ſucht zwar auch die Ausreißer wie Pharao zu verfolgen und 
ſlulͤrzt ſich wenigſtens in das rothe Meer einer Schuldrlage, in dem er 
zꝝꝗ56gar nicht fein Leben, aber doch fein Theuerſtes, fein ſchweres Geld 
einbäßt, denn ehe die jetzt heimlich Ausgezogenen die Nemeſis in Ge⸗ 
ſlalt eines Erecutors erreicht, hat fie das rauhe Schicksal ſchon vollig 
N ausgezogen. 

Am zweiten Tage ziehen diejenigen, die bis 300 Thlr. Miethe be⸗ 
Zahlen und jept ſieht das auf der Flucht befindliche Hausgeräth ſchon 
fſtattlicher aus; aber am dritten Tage fuchen all' die Glücklichen, die 
mehr als 300 Thlr. Miethe aufbringen können, eine neue Heimath und 
nun wird das Umzugsgeſchäft, beſonders wenn das Ange der Herrſchaft 


holungs⸗ und Vergnügungsreiſen, und er wäre verſucht, dieſer hoͤlzer⸗ 
nen, porzellanenen und baumwollenen Artikel einen ganzen Artikel zu 
widmen, wenn ihm nicht, bei ſeinem heutigen Wochenberichte, ſo viel 
andere, wichtigere Gegenſtände am Herzen lägen. 

Der raſch hinter einander erfolgte Tod von zwei berühmten Künſt⸗ 
lern mußte die allgen einſte Theilnahe erregen. Nach Stüler’d Ent: 
würfen if das „Neue Muſeum“ errichtet worden, und wenn auch 
dieſer Prachtbau nicht die imposante Einfachheit des alten Muſeums 
erreicht, fo bleibt das Werk Stüler's dennoch eine bedeutende Schöpfung. 
Blücher brachte einmal bei einem Diner auf Fürſt Schwarzenberg den 
folgenden charakteriſtichen Toaſt aus: „Ich ſchlage vor, wir trinken 
auf das Wohl des Feldherrn, der drei Monarchen in feinem Haupt- 
quartier hatte und dennoch den Feind ſchlug,“ und der alte Held ſetzte 
aus innerſter Ueberzeugung hinzu: „Ja, meine Herren, auf Ehre, das 
iſt kein Spaß.“ Wenn nun auch Stüler nur auf die Befehle eines 
einzigen Monarchen und noch dazu eines ſo fein⸗ und kunſtſinnigen 
Königs wie Friedrich Wilhelm IV. zu bören hatte, fo fehlte doch wohl 
feinem künſtleriſchen Schaffen die völlige Freiheit. 

Unſeren genialen Landsmann Kiß hat der Tod ebenfalls in der 


Fülle feiner Kraft und inmitten raſtloſer, ſchoͤner Thätigkeit hinweg⸗ H 


gerafit. Sein letztes Werk war eine Gruppe von Glaube, Liebe, Hoff⸗ 
nung, die ſoweit vollendet If, daß fie nur einer Weberarbeitung bedarf. 


wie man der „N. Fr. Z.“ ſchreibt, in die Lage kommen, Aber bi 
eines ihrer erblichen Mitglieder Beſchluß faſſen zu müſſen. 
v. S., der ſich im vorigen Jahre mit ſeinen ſehr zahlreic r 
bigern ins Reine ſetzte, vergaß hierbei, wie es ſcheint, eine nicht unbe⸗ 
deutende Wechſelſchuld, befindet ſich nun aber wegen berjelben feit zwei 
Monaten im hieſigen Schuldthurme. Zwar beſtimmt unſere Verfaſſung 
nur, daß kein Mitglied der Ständeverſammlung während der Dauer 
der Sitzungen ohne Einwilligung der betreffenden Kammer zur Haft 
gebracht werden kann, allein dieſe Beſtimmung muß ſich doch auch 
auf den Fall beziehen, wenn ein Kammermitglied ſchon vor Beginn der 
Sitzungen verhaftet wurde und ſich bei dem Beginne derſelben noch in 
Haft befindet; außerdem wird die Beſtimmung in vielen Fällen illu⸗ 
ſoriſch. Ein anderes erbliches Mitglied der hohen Kammer kann ſeinem 
geſetzgebenden Berufe ſchon ſeit mehreren Landtagen nicht mehr nach⸗ 
kommen, weil daſſelbe, um der Schuldenhaft zu entgehen, ſchon ſeit 
Jahren in Luzern verweilt, dem einzigen Cantone der Schweiz, der 
keine Schuldhaft kennt. 

Hannover, 30. März. [Beide Kammern wurden heute 
eröffnet]; in der erſten präſidirte Hr. v. Schlepegrell, in der zwei⸗ 
ten Graf Bennigſen. Es wurden Vorlagen angekündigt über die Fort⸗ 
dauer des Zollvereins, ü er die Beſteuerung des inländiſchen Brannt⸗ 
weins, ſo wie über die Steuervergütung für ausgeführten Branntwein 
und über die Uebergangsabgabe von zollvereinsländiſchem Branntwein; 
über den Vertrag Hannovers mit Schaumburg⸗Lippe wegen Beitritts 
des letztern zu den Zollvereinsverträgen vom 11. Juli und 12. Octbr. 1864; 
über die Erneuerung der Uebereinkünfte zwiſchen Hannover und Braun⸗ 
ſchweig vom 20. Dezember 1853 über die Zoll: und Stemerverwal- 
tung in verſchiedenen braunſchweigiſchen Gebietstheilen und über die 
in den Communionbeſitzungen zu erhebenden indirecten Abgaben; über 
die Erhohung der Salzſteuer und die Ermäßigung der Perſonenſteuer 
für die drei unterſten Klaſſen; über den Geldverkehr mittelſt Poſtan⸗ 
weiſungen; über Vermehrung der Güterwagen. Die Fortdauer des 
Zollvereins betreffend, trägt die Regierung darauf an, daß die Stände: 
verſammlung, fo weit noͤthig iſt, ihre Zuſtimmung zu den abgeſchloſſe⸗ 
nen Verträgen ſo bald als möglich ausſprechen und die Regierung in 
den Stand ſetzen wolle, den neuen Zollvereinstarif, eventuell mit den 
für 1866 vereinbarten Sätzen und den auf der gegenwärtig in Berlin 
tagenden Conferenz etwa noch zu vereinbarendeu Berichtigungen und 
Veränderungen durch ein vor dem 5. Mai d. J. zu publicirendes Ges 
ſetz vom 1. Juli 1865 an in Wirkſamkeit zu ſetzen. 

Hamburg, 29. März. [Preußiſche Truppen.] Es iſt hier 
heute das Gerücht verbreitet, daß in Folge der bekannten frankfurter 
Vorgänge binnen wenigen Tagen 15,000 Mann preußiſcher Verſtär⸗ 
kungstruppen über Hamburg nach Schleswig Holſtein marſchiren 
werden. (Weſ. 3.) 

Kiel, 28. März. [Der frühere Bürgermeiſter Bargum] 
iſt nach Schleswig Übergefiedelt, und zwar in das Irrenhaus. Wun⸗ 
derbar ſpielte das Schickſal mit dieſem Manne. Er hatte nicht nötbig, 
ſeinen Uebertritt von der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache zur däniſchen 
über den Todestag Friedrich VII. hinaus zu verlängern. Denn genau 
mit jener Nachricht von dem Tode des Königs verbreitete ſich in un⸗ 
ſerer Stadt die Kunde von der Geiſteszerrüttung Bargums. In dieſem 
Augenblicke zählt er gleich den Geſtorbenen, und wenn ein Lob neben 
den ſchweren Sünden, deren ſich B. gegen fein Vaterland ſchuldig ge: 
macht, noch eine Stelle finden kann, ſo ſei es ihm hier geweiht. Er 
hinterläßt den Ruf eines tüchtigen Beamten und in den unteren 
Ständen die Anerkennung einer Art von Popularität, mit welcher dle 
Vertreter der Daͤnenherrſchaft freilich hie und da ſehr geſchickt zu wuchern 
wußten. (S.⸗H. 3.) 


Kiß ſtellte ſich wie mit einem Schlage, durch ſeine „Amazone“ in die 
Reihe der erſten Bildhauer unſerer Zeit. Das berühmte Werk ſchmückt 
bekanntlich die Treppenwange des alten Muſeums und wird durch ſeine 
Größe und Kühnheit, feine dramatiſche Lebendigkeit, ein Gegenſtand der 
Bewunderung bleiben. Man fühlt, die ſchoͤne, in geiſtiger Meberlegen- 
heit ſtrahlende Amazone, wird aus dieſem furchtbaren Kampfe als 
Siegerin hervorgehen. Nur der dem Pferde auf Bruſt und Hals an⸗ 
geſprungene Tiger bildet zu ſehr eine wulſtige Maſſe und flört den 
Total⸗Eindruck diefed großartigen Werkes. Der berühmte Meiſter hat 
ſchon vor Jahren ein ebenſo bedeutendes Werk, „der hl. Georg mit 
dem Drachen“ vollendet und der Regierung damals zum Kauf ange⸗ 
boten, die indeſſen wegen Mangel an Fonds auf dies Kaufanerbieten 
nicht eingehen konnte. Alles iſt auf dieſer gebrechlichen Erde dem Wech⸗ 
ſel unterworfen. Als Friedrich Wilhel IV. auf den Thron ſtieg, waren 
die Ariſtokratie und die höheren Militärkreiſe über die Kunſtneigungen 
des Monarchen ſehr unglücklich und behaupteten, die Vermehrung der 
Kriegsmacht ſei nothiger als alle Ariadnen, Amazonen u. ſ. w. „Man 
ſieht aus dergleichen Redensarten“, bemerkt Varnhagen, der in ſeinen 
Tagebüchern ſolch' oppoſttionelle Stimmen forgfältig notirt hat, „daß 
eine Faction vorhanden, die da herrſchen will und den abſoluten König 
preifet, fo lange er in ihrem Sinne verfährt, ſich aber heftig gegen ihn 
zu wenden bereit iſt, ſobald er jenes nicht thut.“ Die feudale Oppo⸗ 
ſition in der Zeit der neuen Aera hat uns die Wahrheit dieſer Be⸗ 
hauptung ebenfalls recht vor die Augen geführt. 

Es verlautet, die Wittwe des heimgegangenen Meiſters wolle nun 
doch ſeinen Lieblingswunſch erfüllen und das großartige Werk der 
Stadt Berlin unter der Bedingung zum Geſchenk machen, daß es 
einen feinem hohen künſtleriſchen Werthe angemeſſenen Platz erhalte. 
Kiß hat den hl. Georg auf eigene Koſten, die 60 — 70,000 Thlr. be⸗ 
tragen, angefertigt. Es wäre ſonach ein wahrhaft königliches Geſchenk. 

Der Winter dagegen ſchenkt uns nichts; er iſt wie ein ſtreng reac⸗ 
tionäres Regiment und will nicht allein feine Herrſchaft fo lange wie 
moglich ausüben, ſondern auch dem kommenden Frühling fo viel Blü- 
then im Keime zerflören, als er nur irgend erreichen kann. Noch 
immer ſtrecken die Kaſtanienbäume „unter den Linden“ wie eine Bettler. 
ſchaar ihre dürren Arme jammernd in den grauen berliner Himmel 
und ſelbſt die Nachricht von einer Blumenausſtellung im Arnim'ſchen 
Saale klingt in dieſen harten Tagen wenig troͤſtlich. Auf dem Gebiete 
der Kunſtgenüſſe fiebt es weit frählingsheilerer aus. Ole Bull ift von 
feinem londoner Ausfluge zurückgekehrt und will in Kürze noch ein 
glänzendes Konzert geben, die Wolter, Niemann find im Anzuge, 
während Dawiſon noch an der königl. Bühne gaſtirt und ſeine alten 
Verehrer um ſich verſammelt. Dawiſon's „Perin“ in Moreto's „Donna 
Diana“ fand ganz beſonders die Anerkennung der Kritik, weniger die 
des Publikums. Gerade hier zeigte ſich Dawlſon in ungebrochener 
Kraft und ſein Spiel war von einer bezaubernden Friſche und Liebens⸗ 
würdigkeit. Dann wirkte noch ‚Dawifon in der Gutzkow⸗Vorſtellung 
mit und gab den „Uriel Acosta.“ Wir haben für das lichtſreundliche 
Drama des berühmten Verfaſſers nicht mehr das rechte Verſländniß. 
Das Publikum verhielt ſich gegen die zahlreichen Schlagwörter, die in 
den vierziger Jahren eine zündende Wirkung hervorbrachten, vollig 
gleichgiltig und nur der tragiſche Kern des Stückes berührte noch die 
erzen. Neben Dawiſon, der in der Widerrufsſtene einen wahrhaft 
erſchütternden Eindruck hervorzubringen wußte, errang ſich nur noch Hr. 
Berndal als „de Silva“ durch fein . die hoͤchſte 
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29. Mär. [Ankauf der ſchleswig⸗holſtein⸗ der Verfaſſung, nicht an eine Erhöhung der Macht Oeſterreichs denken. Die 


a Sie 
ſchen Eiſenbahnen.] Zwiſchen der Landesregierung und dem Baron 
Erlanger iſt das Nähere betreffs des Ankaufs der ſchleswigſchen Eiſen⸗ 
bahnen geordnet, und iſt die Uebertragung davon abhängig gemacht, 
daß die Strecke Schleswig⸗Flensburg weſentlich durch Neubau einer 
Bahn abgekürzt werde. Ebenfalls iſt eine Weiterführung der Bahn 
von hier über Eckernförde (vom Kloſterkrug weſtlich und ſüdlich des 
Windebyer Roers, dann eine Strecke der kieler Chauſſee bis zum ſchnell⸗ 
marker Gehölz folgend) nach Kiel in Ausſicht genommen. Doch wird 
aller Wahrſcheinlichkeit nach in dieſem Jahre nichts begonnen werden, 
da Baron Erlanger jetzt von hier abgereiſt, um an den Börſen Ber: 
lins und Frankfurts das dafür noͤthige Capital zu Wege zu bringen. 


(Schl.⸗Holſt. 3.) 
Oeſterrei ch. 


G. C. Wien, 31. März. [Sitzung des Abgeorpnetenhaufes.] 
Nach Verleſung des Protokolls kommt eine vom Abg. Tinti und Genoſſen 
an den Staatsminiſter gerichtete Interpellation zur Vorleſung. 

Dieſelbe betrifft das Fortſchreilen der ſogenannten ſibiriſchen Peſt, welche 
nach den neueſten Zeitungsberichten bereits in Congreß⸗Polen wüthe und die 

nterpellanten richten deshalb an den Staatsminiſter die Frage: „Welche 

orkehrungen hat die Regierung getroffen, um über den Charakter der Krank⸗ 
beit ärztliche Erhebungen zu pflegen und die fortſchreitende Bewegung derſel⸗ 
ben über die öſterreichiſche Grenze aufzuhalten?“ 

Staatsminiſter v. Schmerling erklärt ſich den Interpellanten zu Dank 
verpflichtet, weil ſie ihm Gelegenheit geben, dem Hauſe Mittheilungen über 
die von der Regierung getroffenen Vorkehrungen zu machen. Die kalſerliche 
Geſandtſchaft in gi | abe der Regierung bereits Mittheilung über 
das heftige Auftreten der Krankheit gemacht. Ueber den Charakter derſelben 
konnte aber die Geſandtſchaft keine Auskunft geben. Die Regierung habe 
wei Aerzte und zwar den Primärarzt des lemberger Krankenhauſes und einen 

3 der durch ſeine Studien über die egyptiſche Peſt, welche er in 
Alexandrien machte, ſich einen Namen erworben hatte, nach Rußland geſchickt, 
welche die Miffion haben, den Charakter der Krankheit zu unterſuchen. Es 
ſeien übrigens noch drei Aerzte beſtimmt, jenen zu folgen. Die Statthalterei 
in Krakau ſei angewieſen, mehrere Aerzte abzuſenden, welche ſich mit der 
Behandlungsweiſe der Krankheit vertraut machen ſollen. Man habe zu dieſer 
Miſſion galiziſche Aerzte wegen der Sprache und 7 DIE Nähe gewählt. 
Sollte die Regierung erfahren, daß die Krankheit epidemiſch iſt, welche eine 
Iſolirung nothwendig macht, dann werde die Regierung auch dieſe Frage in 
die Hand nehmen, um die mogliche Verſchleppung zu verhüten. Von einem 
Ausbruch der Krankheit über Petersburg hinaus habe die 10 1175 keine 
Mittheilung. Ueber eine von der Regierung geſtellte Anfrage, ob in Congreß⸗ 
a ein Fall dieſer Krankheit bekannt fei, wurde dies in Abrede geſtellt. 

ies ſcheine alſo nur eine Zeitungsente zu ſein. Die Regierung habe auch 
in einem allerunterthänigſten Vorkrage an Se. Majeſtät die Zuſammenſetzung 
einer außerordentlichen Commiſſion befürwortet, um in die Angelegenheit eine 
einheitliche Leitung zu bringen. 

Auf der Tagesordnung ſteyt das Budget der ungariſchen Hofkanzlei. 
Berichterſtatter iſt Abg. Breſtl. Der Ausſchuß beantragt, das Erforderniß, 
eg Gliederung. in 2 5 itel, im Ganzen, und zwar mit 11,000,000 Fl. 
als Ordinarium und 500,000 Fl. als Extraordinarium zu bewilligen. 

Abg. Kaiſerfeld: Er hätte nicht das Wort ergriffen, würde er ſich nicht 
durch die Rede des Staatsminiſters am Schluß der Generaldebatte dazu her⸗ 
ausgefordert fühlen. Die Oppoſition bekämpfe das, was nicht lebenskräftig 
iſt und er hoffe, die Geſchichte werde ſie eine gerechtfertigte nennen. Oeſter⸗ 


reich beſinde in einer Uebergangsperiode und man könne wohl die gegen⸗ 


wärtige Regierung nicht für die Sünden der Vergangenheit verantworklich] Kaiſerfeld 


machen. Die Regierung hätte das Deficit, die ſchwankende Valuta, die ins 
ſolvente Bank u. ſ. w. vorgefunden. Als die Regierung die Zügel ergriff, 
war der ſtaatsrechtliche kenn Oeſterreichs in Frage geſelt. ie mußte 
ſich ſagen, daß es ihre Aufgabe ſei, den Staat aus diefen Gefahren zu retten 
und die finanzielle und ſtaatsrechtliche Frage zur Löſung zu bringen. Wenn 
er die vier lebten Jahre überblide, jo müßte er die Ueberzeugung haben, daß 
die Regierung ihre Aufgabe nicht erkannte. Die Verfaſſungsfrage ſei eben 
ſo verfahren, wie die deutſche. Hätte der Finanzminiſter den Zuſammenhang 
1 dieſer Frage und der finanziellen erkannt, ſo hätte er im Miniſter⸗ 
* ewiß ſeine Stimme nicht nur für Erſparungen, ſondern auch für die 
Verfaſſungsfrage erhoben. Solange dieſe nicht gelöft in kann man nicht an 
eine Ordnung der Finanzen, nicht an einen Frieden, nicht an die Sicherung 


Verfaſſung ſei noch unentwickelt, aber embryoniſch wie ſie iſt, ſei doch die Form 


der Entwickelung in derſelben vorgeſchrieben. Die Länder dieſſeits der Leitha] Periode, die mich damals im 


ſeien ſeit Jahrhunderten enge verbunden. Die . des engeren Reichs⸗ 
raths drückt verfaſſungsmäßig die Sonderſtellung gegenüber den übrigen 
Ländern aus, während der geſammte Reichsrath die Einheit des Reiches dar⸗ 
ſtelle. Dieſe Gliederung mache es unmöglich, daß die Autonomie der Länder 
den Gang der Reichsverwaltung hemmen. Redner ſieht voraus, daß man mit 
der Zeit zur Theilung des Budgets in ein Reichsbudget und in ein Länder⸗ 
budget werde ſchreiten müſſen und glaubt, dies könnte nicht nur ein bedeu⸗ 
tender Schritt zur Regelung des Skaatshaushaltes, ſondern auch zur Durch⸗ 
führung der Verfaſſung werden. Redner verwahrt ſich gegen den ihm ge⸗ 
machten Vorwurf der reinen Negalion in ſeiner in der Adreßdebatte gehal⸗ 
tenen Rede und jagt, wer ihn damals verſtehen wollte, habe ihn verſtanden. 
hm bürge dafür die ihm gewordene Anerkennung von Seite ungariſcher 
Parteien, welche fanden, daß ſeine damals ausgeſprochenen Ideen eine Hand⸗ 
abe zur Vereinigung ſein könnten. Der Miniſter habe in ſeiner letzten 
ede erklärt, die Regierung ſei ein ſelbſtſtändiger paar und gehe ihren 
Weg, wenn ſie auch nicht im Einklange mit der Mehrheit dieſes Hauſes ſich 
befindet. Glaubt der Staatsminiſter, daß ſolche Erklärungen die Ungarn 
bewegen können, ihre Verfaſſung aufzugeben und ſich dieſen Ideen anzu: 
föliehen? Redner verſichert, daß feine Partei der gleichgeſinnten in Ungarn 
die Hand reichen werde, dieſe könne ſich aber nur im Landtage finden. Redner 
ſchildert in ven grellſten Farben unfere wirthſchaftlichen Verhältniſſe und er: 
ebt ſich in Ausfällen gegen die Finanzverwaltung, namentlich gegen die 
teuerreform und die Depotgeſchaͤfte. Dieſe Lage ſei in ganz Europa be: 
kannt, ſie untergrabe unſer Anſehen im Auslande. Welche Garantie haben 
wir, daß wir in nächſter Zukunft nicht angegriffen werden und wenn dies 
geſchieht, ſebe er nur düſtere Reſultate infolge der inneren Zerriſſenheit. Das 
Haus müſſe die Grenze der Erſparungen nur in der Möglichkeit der Leiſtun⸗ 
en erblicken. Man müſſe den Augenblick nicht verfäumen, weil man die 
ukunft nicht in der Hand habe. Ein Todesfall, der Ueberfall eines über⸗ 
müthigen Feindes könne dem momentanen Frieden ein Ende machen, und 
deshalb müſſe man wünſchen, daß andere Ideen leitend werden. Das Haus 
abe die Miſſion, die Wahrheit dem Herrſcher gegenüber auszuſprechen. Er 
chließt mit den Worten: Nur jene Regierung wird Oeſterreich vor dem Ver⸗ 
alle retten, mit welcher das Haus, mit welcher wir gehen! 

Finanzminiſter v. Plener erklärt die Ausdrücke, welche Kaiſerfeld der 
Regierung gegenüber gebrauchte, zurückweiſen zu müſſen. Er überlaſſe es 
ubrigens dem Hauſe, zu beurtheilen, ob derlei Phraſen würdig und zur Sache 
gedbrig find. Die Regierung halte es aber unter ihrer Würde, in ähnlichen 

usdrücken ſich gegen die Mitglieder der Oppoſition zu ergehen. Was die 
Frage der Aufnahme von Vorſchüſſen betrifft, müſſe er ſich die Bemerkung 
erlauben, daß er den Abg. Kaiſerfeld trotz ſeiner geiſtreichen Rede den con⸗ 
ereten Verhältniſſen des Finanzdienſtes zu ferne ſtehend erachte, um ihm fo 
nebenher über dieſe Frage ein maßgebendes Urtheil einräumen zu können. 
(Bravo!) Was den Ausfall auf die Steuerreform betrifft, könne er die Be⸗ 
merkung nicht unterdrücken, daß es ihm ſehr auffalle, daß jetzt ſchon in dem 
gegenwärtigen Zeitpunkte, wo über dieſe Regierungsvorlage ein vom Hauſe 
gewählter Ausſchuß tagt und feine Berathungen hält, welchem Ausſchuſſe 
Hr. Kaiſerfeld nicht angehört, dieſer darüber vorweg ein abſprechendes Urtheil 
fällen will. (Bravo.) an möge abwarten, bis die Verhandlungen in das 
Haus kommen und die Gründe für und wider in würdige und reifliche Er⸗ 
oͤrterung zu ziehen fein werden. (Bravo.) 

Staatsminiſter v. Schmerling: Er würde ſeßr gerne den Details der 
Rede des Abg. Kaiſerfeld folgen, ſchon deshalb, weil er demſelben die größte 
perſönliche Achtung zolle Allein dieſer berührte alle Zweige der Verwal⸗ 
tung und er wolle die Geduld des Hauſes nicht dadurch ungerechtfertigt in 
Anſpruch nehmen, daß er in ſeiner Erwiederung auch nach allen Richtungen 
bin ſich ergeben würde. Er wolle ſich auf das beihränten, was der Abg. 
unächſt und namentlich gegen ihn ſelbſt geſprochen, damit nicht 
aus dem Schweigen der Regierung auf eine Billigung der Anſchauungen 
des Herrn Vorredners geſchloſſen werden konne. 

enn der Hr. Abg. Kaiſerfeld, fährt der Miniſter fort, insbeſondere 
egen mich ſich wendet, und mir Laſſigkeit und Mangel an activem Vorge⸗ 
en, mir eben nur Hinwarten zum Vorwurf macht, bin ich ſo frei, der hohen 
Verſammlung zu bemerken, daß denn doch in dieſer Beziehung auch etwas 
meine Vergangenheit ins Auge gefaßt werden möge, Meine entſchiedenſten 
politiſchen Gegner haben mir zu allen Zeiten, wenigſtens das freundlich zu. 
erkannt, daß ich ein Mann von einiger Thalkraft und nicht von Läfligteit 
ſei. Es iſt nicht das erſtemal, daß ich durch das Vertrauen Sr. Majeſtäͤt 
berufen ward, die Geſchäfte zu führen. Schon einmal befand ich mich im 
Rathe der Krone und ich glaube, daß diejenigen Herren, die mein damaliges 


Anerkennung. Auch die Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Bühne will zum man in allen Zonen; ihre boͤchſte Größe erreichen fie in ihrer urſprüng⸗ 


Beſten Gutzkow's eine Vorſtellung geben, in der Frau Niemann⸗Seebach] lichen Heimath. 
auftreten wird. Dieſe Bühne zeigt überhaupt das eifrige Beſtreben, ihren Organismus hat, iſt conſtatirt. 
Dom's König Lear fand] Tiefen zu dringen, ſehr beſchränkt. 


dem Publikum Neuigkeiten vorzuführen. 


Daß die Tiefe, in der die Thiere leben, Einfluß auf 
Leider find die Mittel, in größere 
Die genaueſten Ermittelungen reichen 


anfangs weniger Beifall, als dieſes witzige und pointenreiche Stück] nicht über die Ebbe und Fluth hinaus. Die Taucherglocke iſt nur bis 
verdient, allmählich hat man ſich jedoch an den närriſchen König gewöhnt] zu einer Tiefe von 100 Faden zu verwenden, da durch den Druck der 
und kann ſchon herzlicher über ihn lachen. Nun iſt noch Offenbach] Taucher in ſolcher Tiefe ſchon unerträgliche Ohrenſchmerzen empfindet. 
gekommen, um feine „ſchoͤne Selena’ einfiudiren zu laſſen und ſchwingt] In größeren Tiefen verwendet man das Schleppnetz mit ſcharfen Kan⸗ 
jetzt ſelbſt in feinen „ſchoͤnen Weibern von Georgien“ den Taktirſtab. ten, welches allerlei abkratzt und die Thiere in einen Beutel wirft; 


Bei Offenbach muß alles „ſchön“ fein. 


Das Meyſel'ſche Theater] damit gelangt man zu einer Tiefe von 200 Faden. 


Mittelſt Sendi⸗ 


dagegen iſt ganz auf den Teufel verſeſſen. „Hunderttauſend Teufel,“ rungs⸗Apparaten hat man Schlamm aus 2000 Faden Tiefe gezogen 


„Teufelspillen“ und andere Teufeleien gehen dort regelmäßig über die] und darin mikroskopiſche Thierchen gefunden. 


In neueſter Zeit baben 


Bühne und jetzt bringt es den „Teufel im Herzen.“ Das feinere Pu-] die gebrochenen und wieder berausgezogenen Telegraphenkabel zu Er⸗ 
blikum hat ſchon längſt gelernt, vor dieſer Bühne drei Kreuze zu ſchla-]mittelungen geführt, da ſich kleine Thiere daran geheftet hatten. Am 
gen. Wir wollten gern noch hinter ganz anderen Dingen dies Abfchied- | bewohnteften iſt die Uferzone bis zu 20 Faden Tiefe. Dort fand man 


zeichen machen. Ludwig Habicht. 


Thierleben im Meere. 
(Vorleſungen von Profeffo Carl Vogt.) 
5 


Frankfurt, 30. März. Profeſſor Carl Vogt eröffnete geſtern die 
Reihe feiner Vorleſungen vor einem zahlreichen Auditorium, deſſen Auf: 
merkſamkeit er durch Anmuth des Vortrags und Gewandtheit des Aus⸗ 
— für den ohnehin intereſſanten Gegenſtand noch zu ſteigern ver⸗ 

and. 
Urſprung des organiſchen Lebens im Meere zu ſuchen ſei, dadurch beur⸗ 
kundet, daß fie die ſchaumgeborene Aphrodite dem Meere endſteigen 
ließen. Die Forſchungen der Neuzeit hätten dleſe Anſicht beſtätigt. In 
Deutſchland ſei es den Gelehrten, da alle Univerſitäten im Inland 
liegen, erſchwert, Ermittelungen vorzunehmen, doch hätten ſelbſt Priva⸗ 
ten, wie Meyer und Möbius in Hamburg, dabei Anerkennenswerthes 
geleiftet. Feſtgeſtellt fei, daß die Waſſerthiere eine geringere Entwicklung 
als die Landthlere haben, und die Größe der Individuen der einzelnen 
Fiſcharten im Verhältniß zur Größe des Waſſerbehälters ſtehe. in dem 
fie ſich befinden; ferner ſel conſtatirt, daß im Norden die Anhäufung 
derſelben Gattung von Geſchöͤpfen und Pflanzen, im Süden die Man: 
nichfaltigkeit derſelben, Alles durcheinander wachſend oder ſich bewegend, 
zu finden ſei. Meilenlange Tannenwälder finde man nur im Norden, 
im Urwald der tropiſchen Zone wachſen die verſchiedenſten Gattungen 
Bäume unter einander. Die niedrigſte Klaſſe der Meerbewohner find 
le Wurzelfäßer, die Schwamm⸗ und Strahlthiere, und die die Coral⸗ 
len bewohnenden Polypen; doch find manche diefer Thiere nicht fo Hilf: 
und kraftlos als diejenigen ihres Gleichen auf dem Lande; man findet 
Schneeſchnecken und Muſcheln, welche ſpringen und ſchwimmen, Krebse 
und Würmer, die ſchwimmen. 
Die meiſten kleinen Seethiere ſind durch⸗ 
ſichtig; man findet eine einen Fuß lange durchſichtige Schnecke. Obſchon 
das Meer wie das Luftmeer überall eine gleichartige Zuſammenſetzung 
bat, fo iſt der Unterſchied der Wärme doch darin viel geringer als in 
der Luft; fie varürt nur um 31 Grad Celſius, 28 am Aequator, bis 
zu 3% unter Null, während der Unterjhied im Luftmeere mehr als 
das Doppelte beträgt. f 


Schon die Alten, ſagte er, hatten den Glauben, daß der] man die Auſtern; 


die Bettanen, in welchen ein Thierchen ſitzt, das die Arme öffnet, bei 
St. Malo warzenartige Thiere, welche einen Deckel aufklappen; die 
Patellen, welche ſich an Felſen anhängen und dort die Rückkehr der 
Fluth erwarten, und ferner die Eßmuſcheln. 


Etwas weiter in der zweiten Zone beginnt eine hohere Organi⸗ 
ſation der Meerespflanzen, in denen ſich Schnecken, Muſcheln und 
Würmer einniſten, dann aber auch Raubthiere, wie das Strahlthier, 
das an der unteren Seite einen Mund mit Zähnen hat. Auf har⸗ 
tem, felſigem Grund, meiſt in einer Tiefe von 20—30 Faden, findet 
ſie werden mit Schleppnetzen aus dem von ihnen 
bedeckten Meeresgrund gezogen. Die Muſcheln des Nordens ſind ein⸗ 
förmig; Muſcheln von ſchoͤner Geſtalt und Farbe findet man nur im 
Süden. In der dritten Zone, in einer Tiefe von 30 bis 100 Faden, 
findet man die Corallen; ſoclaliſtiſche Colonien, gemeinſamer Arbeit, 
die einen Bau aufführen, in welchem jedes Individuum ein Haus hat, 
und alle Häufer zuſammenhängen; was das eine Thier frißt, kommt 
dem andern zu Gute, dem es durch Canale zugeführt wird.“ Einige 
Polypengattungen bauen Zellen mit Scheidewänden; der Magenſack iſt 
aber nicht geſchloſſen, fo daß das Elaborat der Verdauung allen übri⸗ 
gen mitgetheilt wird. In der Südſee findet man Schwammkorallen, 
in welchen jeder Polyp eine Zelle bewohnt, welche aber nach und nach 
verſchmelzen. Die großeren Tiefen als 100 Fäden, in welchen auch 
das ſchwerſte Senkblei, und wäre es eine Kanonenkugel, durch die 
Strömung abgelenkt wurde, hielt man wegen des großen dort ber: 
ſchenden Druckes für unbewohnt; allein man irrte ſich darin; denn fo 
wie der Menſch, auf dem Grunde des Luftmeeres wohnend, deſſen 
Druck erträgt, fo können auch dem Meeresdruck entſprechend organ. 
ſirte Thiere auf dem Meeresgrunde wohnen. Dieſe Vermuthungen 
haben durch den wieder gehobenen Telegraphenkabel ihre Beſtätigung 


Das Meer enthält außerdem zahllofe | gefunden. 


Der Redner erwähnte nun der Wahrnehmungen, die er bei feiner 
Reiſe in die Nordpolargegend gemacht; beſchrieb die bekannten Wir⸗ 
kungen des Golſſtromes an den Weſtküſten von Frankreich, England 
und Norwegen, und die ungeheuren Züge von Fiſchen, Mollusken und 
Krebſen, die man dort findet. Auf der Fahrt ven Hammerfeſt nach 
der Inſel Janmayen traf er einen Zug Say, der eine halbe Stunde 
lang rechts und links in unabſehlicher Ferne das Meer bedeckte; bei 


In der Polargegend find die Thiere von bleicher oder ſchwarz-] der Oeffnung eines ſolches Fiſches fanden fi mitroskopiſche rothe 
dunkler Farbe, während man in den tropischen Zonen die 20ſache Zahl] Krebſe, von denen er ſich nährt, in feinem Magen. In welch 


von Gattungen mit bunten Farben findet. Die größten Seethiere findet! Maſſe dieſe kleinen Thiere ſich vorfinden, illuſtrirte der Redner dadurch 


P 


Wirken im Auge haben, mir wenigſtens nicht vorwerfen können, daß ich da⸗ 
mals läſſig war, daß ich die Zeit unbenützt verſtreichen ließ, und daß die 
mite fand, nicht wenigſtens quantitativ ber 
deutende Reſultate zu Tage gefördert hat. Ebenſo liegt es in meiner Natur, 
am Ende mehr offenſiv als defenſiv vorzugehen, und es würde daher gan 
gewiß namentlich in der ungariſchen Frage für mich bedeutend mehr Reiz 
darin gelegen ſein, raſch vorwärts zu gehen als mit einiger Geduld ab⸗ 
zuwarten. 

Wenn dem ungeachtet in der ungariſchen Frage von Seite der Regie“ 
rung die bisherige fo [br getadelte Solitit eingefehlagen wurde, muß es da⸗ 
her nicht in dem Mangel an Thatkraft, ſondern in dem ſeine Urſache kaben, 
daß man eben zu der Ueberzeugung gekommen iſt, daß gewiſſe 88 ſich 
nicht raſch löſen laſſen, daß am allermeiſten zur Loͤſung gewiſſer Fragen die 
alles vermittelnde und bejänftigende Zeit beitragen müſſe. 8 mag dies 
für eine irrige Anſchauung gehalten werden, es iſt aber doch, wie ich glaube, 
eine zum Theil gerechtfertigte Anſchauung. Ich habe Leute noch die Ueber⸗ 
zeugung, daß ein vor zwei Jahren oder ein ſelbſt im vorigen Jahre einbe⸗ 
rufener Landtag gar kein befriedi endes Reſultat gewährt hätte, als der, 
welcher im Jahre 1861 abgehalten wurde. Daß ich auch von dem nächſten 
Zuſammentritte mir nicht das erfreulichſte Reſultat verſpreche, war ich in 
der Lage bereits das torigemal auseinanderzuſetzen. Was dem ungariſchen 
Landtage gegenüber geſchehen kann, darüber habe ich mich ebenfalls bereits 
wiederholt ausgeſprochen. Es kann dem ungariſchen Landtage gegenüber gar 
teine andere Politik geben, als die, ihn dahin zu bringen, daß die Reichs⸗ 
verfafjung anerkannt werde. Allerdings iſt es von Seite des Abg. Kaiſer⸗ 
feld ganz allgemein bezeichnet worden, worin denn die ungariſche Politik be⸗ 
ſtehen und wie die ungarifche Frage gelöſt werden fol, Aber das, was er 
darüber angedeutet hat, ſind eben nur Prinzipien, und die Regierung hat 
etwas ganz anderes zu thun, als Prinzipien hinzuſtellen, ſie hat gerade 
irgend ein Prinzip praktiſch zur Ausführung zu bringen und dies braucht 
eine Maſſe von Schritten, die, wenn man ſie ins Auge faßt, mit ganz eigen⸗ 
thümlichen Schwierigkeiten verbunden ſind. Um nur ein Beiſpiel anzufüh⸗ 
ten, Hr. v. Kaiſerfeld ſagt: „die Reichsverfaſſung ſei Ungarn gegenüber zur 
Durchführung zu bringen“ und auf der andern Seite kennzeichnet er einen 
Standpunkt, das ungariſche Recht auch anzuerkennen. Was iſt das, was 
man zur Zeit das ungariſche Recht nennt? Das ſind bei einer großen Partei 
die Geſetze vom Jahre 1848. Ich frage aber nun irgend einen praktiſchen 
Staatsmann, wie läßt ſich das vereinigen, auf der einen Seite die Geſetze 
von 1848 anerkennen, und auf der anderen Seite unſere Reichsverfaſſung 
als die Baſis des öffentlichen Rechtes hinſtellen, (Allgemeines Bravo, Bravo! 
ſehr gut! links: nicht richtig!) darin liegt die unweſentliche Schwierigkeit. 
(Bravo, ſehr gut!) 

Weiters hat derſelbe Herr Abg. v. Kaiſerfeld es auf das lebendigſte be⸗ 
tont, daß nach dem Grundgedanken unſerer Verfaſſung der Ausgleich mit 
Ungarn durchzuführen ſei. Worin beſteht denn eben der Ausgleich? Er 
beſteht darin, daß das ungariſche Volk und der ungariſche Landtag zur Ueber⸗ 
zeugung kommen, es müſſe eine enlſchiedene Reviſion der 1848er Geſetze durch⸗ 
geführt werden, und zwar in der Richtung, daß, bevor ihre Giltigkeit aner⸗ 
kannt werde, alles aus den 1848er Geſetzen beſeitigt werde, was mit unferer 
Verfaſſung im Widerſpruche ſteht. Das iſt ja eben auch unſer Standpuntt, 
den wir immer bekannt haben. Nimmt der Herr Abg. v. Kaiſerfeld den 
Ausgleich in dem Sinne, ſo reiche ich ihm mit Vergnügen die Hand, dann 
werden wir gemeinſchaftlich wirken. Daß aber gegenwärtig in Ungarn der 
Ausgleich nicht in dem Sinne genommen wird, darüber, meine Herren, mag 
ſich Niemand einer Täuſchung hingeben. 

Wenn der Herr Abg. v. Kaiſerfeld vor Allem darauf Gewicht gelegt hat, 
daß die ſogenannte Oppoſition dieſes Hauſes mit der liberalen Fraction in 
Ungarn Hand in Hand geht, daß dieſer ihre Sympathien zugewendet ſind, 
ſo kann ich offen ausſprechen, daß von unſerer Seite keine andere Geſinnung 
beſtehe. (Bravo! Bravo!) 

Für jene Partei, welche die ſogenannte altconferbative iſt, haben wir nicht 
die geringſte Sympathie (Sehr gut! Bravo!), wir erkennen in ihr fogar uns 
ſere entſchiedenſten, unſere hartnäckigſten Gegner. (Bravo! Bravo!) Geg⸗ 
ner von ſolcher aaf e l daß — ich — es aus — ihre Minen 
fogar in dieſem Hauſe ihre Wirkung thun. 

Wenn von Seite des Herrn Abg. v. Kaiſerfeld auf jenen Tratſch hinge⸗ 
wieſen wurde, den ich in der letzten Sitzung zur Sprache gebracht habe, fo 
iſt es mir recht angenehm, auf dieſes erwidern zu können, weil ſchon dieſe 
an und für ſich geringfügige Angelegenheit hier beſprochen wurde, daß ich 
ſelbſt jetzt zur Ueberzeugung gekommen bin, daß dasjenige, was ich geſagt 
habe, der Wahrheit entbehre. 

Auf der einen Seite hat ein einflußreiches Mitglied dieſes Hauſes jenen 


daß der Wallfiſch ſich von der Molluske Clio nähre und ein mehrere 
hundert Centner wiegendes, dabei noch von Fett ſtrotzenden Thier, 
Myriaden folder Geſchöpfe zu feiner täglichen Nahrung bedürfe. Im 
Magen von Stockfiſchen ſand man Seeſterne, um im Magen dieſer 
wieder Wurzelfüßer, von denen ſte ſich genährt hatten; von letzteren 
gehen Millionen auf einen Quadrat Kubikzoll und doch iſt das at⸗ 


lantiſche Meer von den Küſten Irlands bis zu denen Neufundlands 


mit einer zuſammenhängenden Schicht von 10—12 Fuß Dicke von 
denſelben bedeckt. In dem Magen der Schlangenſterne fand man ſo⸗ 
gar Wurzelthiere, die in einer Tiefe von 2700 Faden leben; auch 
kennt man vegetabiliſche Formen aus derſelben Tiefe. An der Küfte 
von Norwegen finden ſich Uferterraſſen mit Muſchelablagerungen, 
welche auf ein allmähliches Sinken des Meeresſpiegels um 500 Fuß 
hindeuten; dort findet man Reſte von Thieren, die heute nur noch im 
Eismeere leben, und dieſelben Eismuſcheln, die man heute noch in 
Grönland findet. In den unteren Schichten finden ſich Thiergattun⸗ 
gen, die heute noch in verkümmertem Zuſtande an den Südküſten 
vorkommen, und in den unterſten Thiere, die man jetzt noch in den 
Tiefen des Mittelmeeres findet. Norwegen muß daher früher eine 
Temperatur, wie heute Spitzbergen gehabt haben und die Gletſcher 
mußten bis zum Meere reichen. Bei Chrifliania fand man in einer 
Tiefe von 3 Faden einen Wald abgeſtorbener Corallen. Als eine wei⸗ 
tere Illuſtration der üppigen Vegetation des Südens und der kümmer⸗ 
lichen des Nordens, erwähnte der Redner noch ſchließlich, daß, wäh: 
rend im Süden Bäume eine ſolche Höhe erreichen, daß Flinten nicht 
fo weit reichen, um einen in dem Wipfel ſitzenden Affen zu ſchießen, 
es in Irland nur einen einzigen Vogelbeerenbaum gebe, der zwar 
täglich dicker werde, nie aber über die ihn ſchützende Mauer hinaus⸗ 
reiche. (N. Fr. 3.) 


[Sin angenebmer Honigmonat] Ein Alderman von Troy (Nord⸗ 
Amerika) verheirathete ſich kürzlich, und machte dann eine Hochzeitsreiſe — 
mit Hinderniſſen. Zuerſt wurde er, als er ſich nach Buffalo begab, zwei 
Tage unterwegs vom Schnee feſtgehalten. Halb erfroren endlich angekom⸗ 
men, ſtieg das junge Ehepaar im American⸗Hotel ab, das in derſelben 
Nacht abbrannte. Sie reiſten ſofort weiter und zwar nach Chicago, wobei 
ſie einen Damm von zwanzig Fuß Höhe durch einen der dort ſo häufigen 
Eiſenbahn⸗Unfälle herabſtürzten, und beide mit Contuſionen bedeckt wurden. 
Endlich ift das vielgeplagte Ehepaar in Chicago angelangt und hat ſich vor⸗ 
läufig dort niedergelaſſen, um ſich von den Unfällen der Reiſe zu erholen 
und Mul und Kraft zur Rückkehr zu gewinnen. 


Berlin, 30, März. In einem geſtern verhandelten, aber nicht been⸗ 
u Griminal-Brozefie kam folgende Familien» Angelegenbeit zur Sprache: 

n früherer Reſtaurateur D. hatte eine junge, hüdſche Frau. Mit ihm 
in einem Haufe wohnte ein Kaufmann B., der underheirathet war, bei D. 
Hausfreund wurde, und dem die junge Frau ganz beſonders gefallen haben 
muß. D., der Ehemann, ſcheint feine en mehr an dem fteundſchaftli⸗ 
chen Verkehre zwiſchen B. und ſeiner Ehefrau, als an Letzterer allein ge⸗ 
funden zu haben. B. erzählte nämlich als Zeuge, daß D. ihm die 
Frau zum Kaufe und zwar für den Kaufpreis von 300 Thaler 
angeboten habe. Er, B. babe ihm erwiedert, eine ſo wichtige Angele⸗ 
genheit muſſe überlegt ſein. D. ſei dann mit der Offerte e 
daß er ihm ſeine Frau ſchon verkauſen wolle gegen einen bloßen 
Schuldſchein. In dem beregten Prozeſſe handelt es ſich um einen Vor⸗ 
gang, bei dem D. in B's Wohnung verſchiedene Sachen zertrümmert haben 
folie um ſich an B. zu rächen. 


Iburg, 30. März. [Lotterie] Bei der letzten Ziehung der 
alan e 2 ein Hauptgewinn von ? Thlrn. in die Lollecg des 
dieſigen Stadtkämmerer? Beſach. An einem Viertel haben 7 Unbemittelte 


Theil, und ein anderes Viertel ſpielt eine junge jüdiſche Dame, die ſich den 
Nals durch mühevolle Handarbeiten erworben hatte. (Br. Z.) 
n, 7 5 * 20 


weiß, daß fie in Beziehungen zu dem genannten Grafen ſtehen, fortwährend 


don und ſpäter nach Rom, von wo er nach dem Rücktritte Thou⸗ 


licher Beweis, in welcher Gunſt bei der Majorität die von ihm aufge⸗ 


lichen Arbeiten und am 25. Januar 1852 wurde er zum Senator mit dem 
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die Erbſchaft nur unter dem Benefiz des Inventars anzutreten. Es fragt, 
ſich aber, ob die Herzogin auf dieſen Rath eingehen wird. — Der „Conſti⸗ 
tutionnel“ veröffentlicht eine Note, welche das Gerücht von einer Ver⸗ 
mählung des Königs von Griechenland fur eine reine Erfindung erklärt. 


Großbritannien 

E. C. London, 29. März. (In der vorgeſtrigen Unterhaus: 
Sitzung] wurde eine auf die Reform der Armenpflege abzielende, 
von Villiers eingebrachte Bill, welche die einzelnen Armenpflege⸗Diſtricte 
ausgedehnt wiſſen will, indem ſie ibnen einen größeren Bereich als das 
Kirchſpiel verleiht, zum zweitenmale verleſen, nachdem ſich 203 Stimmen 
dafür und 131 dagegen ausgeſprochen haben. > 

[In der geſtrigen Unterbaus⸗Sitzung! beantragte Dillwyn fol: 
gende Reſolut on: „Die gegenwärtige Stellung der iriſchen Staatskirche 
iſt unbefriedigend und erheiſcht die baldige Aufmerkſamkeit der Regierung 
Ihrer Majeftät. Der Antrag, bemerkt er, ſei durchaus nicht, wie man an⸗ 
gedeutet habe, ein verdeckter Angriff auf die Vorwerke der engliſchen Staats⸗ 
kirche, die auf anderen Grundlagen ruhe, als die iriſche Staatskirche, und 
durch den Sieg des Antrages eher eine Stärkung erhalten, als eine Schwä⸗ 
chung erleiden werde. Die iriſche Staatskirche ſei ihrem Berufe als Natio⸗ 
nalkirche eben jo wenig nachgekommen, wie ihrem Berufe als Miſſionsanſtalt. 
Sie ſei im Gegentheil geeignet, unter der katholiſchen Bevölkerung böſes Blut 
zu machen und Groll hervorzurufen, und dieſe Stimmung werde durch die 
Art, in welcher man das Patronat über die Pfründen ausübe, jo wie durch 
die von einigen Geiſtlichen bezogenen koloſſalen Einkünfte noch geſteigert. — 
O'Donog hue unterſtützt den Antrag. — Der Staatsſecretär des Innern, 
Sir G. Grey, ſpricht gegen den Antrag. Wenn derſelbe durchginge, ſo 
würde die Regierung verpflichtet fein, dem Haufe einen im Sinne der Reſo⸗ 
lution gefaßten Geſetzentwurf vorzulegen. Ein ſolcher aber würde den in 
Irland ohnehin ſchon herrſchenden reliöfen Hader nur noch ſtärker anfachen 
und den moraliſchen und fozialen Fortſchritt des iriſchen Volles verzögern. 
— Der Schatzkanzler glaubt, daß nichts vorliege, was ein Einſchreiten 
des Parlaments rechtfertigen könnte. Zwar räume er die Wahrheit des erſten 
Satzes der Reſolution ein, welcher beſage, daß die gegenwärtige Stellung der 
iriſchen Staatskirche unbefriedigend ſei; was aber den zweiten Satz anbe⸗ 
lange, ſo würde ſeines Erachtens die Regierung ihrer Pflicht untreu werden, 
wenn fie ſich mit demſelben einverſtanden erklärte und ſich an die große 
Aufgabe heranwagte, dem Parlamente einen Plan zur Abhilfe der gegen⸗ 
wärtigen unbefriedigenden Stellung der iriſchen Kirche vorzulegen. Die Er: 
fahrung lehre, daß die Regierung dieſe Frage nicht anrühren dürfe. — Gö⸗ 
ſchen beantragt die Vertagung der Debatte und dieſer Antrag wird mit 
221 gegen 106 Stimmen angenommen. 

[Im Oberhauſe] beantragte am 27. März der Marquis of Weſt⸗ 
meath die Vorlage der amtlichen Schriftſtücke über einen in der Grafſchaft 
Sligo in Irland vorgekommenen Prozeß gegen mehrere Perſonen, die ein 
armes Mädchen, Katharine Ganghran, aus confeſſionellem Eifer arg miß⸗ 
handelt hatten. Die Ganghran war als Kind uach Schottland gekommen 
und vort zum Proteſtantismus übergegangen, allein bei ihrer Rückkehr in 
die Heimath wollten ihre Verwandten und Bekannten ſie mit Gewalt, und 
zwar ſehr roher Gewalt, wieder katholiſch machen. Die RR wurden 
zu ſehr gelinden Strafen verurtheilt, wogegen der edle Antragſteller weniger 
einzuwenden hatte; aber er behauptet, daß die Polizei während der mehr⸗ 
tägigen offentlichen Mißhandlung des Mädchens ſich paſſiv verhalten habe 
Er ſei kein Orangiſt und habe für die Katholiken⸗Emancipation aus Ueber⸗ 
zeugung geſtimmt, allein gewaltſame katholiſche Proſelytenmacherei müſſe 
man bekämpfen. Die Polizei in Irland benehme ſich als Werkzeug der Prie⸗ 
ſter und der Lord Statthalter ſpiele die Rolle einer bloßen Puppe. Earl 
Granville ſagt, daß die Regierung nichts gegen den Antrag einwende, 
und derſelbe wird genehmigt. — Durch die zweite Leſung geht darauf die 
Napal Defence Bill, die den Colonien das Recht verleiht, zu ihrer Selbſt⸗ 
vertheidigung Kriegsſchiffe in See zu ſtellen. — Die übrigen Verhandlungen 
ſind unbedeutend. 5 

[Die Eiſenhüttenbeſitzer] des Nordens haben vorgeſtern eine 
Verſammlung in Darlington abgehalten, zu welcher die Delegirten der 
Arbeiter ſich einfanden, um ihre Geneigtheit kundzugeben, jede Verbin⸗ 
dung zwiſchen ihrer Union und den Vereinen der Arbeiter von Staf⸗ 
fordſhire abzubrechen. Die Hüttenbeſitzer nahmen dieſes als eine Lö⸗ 
ſung der lokalen Frage auf; um jedoch ihren Collegen in Staffordſhire 
nicht vorzugreifen, ernannten ſie einen Ausſchuß, um ſich mit denſelben 
in Communication zu ſetzen. Sollte es nicht zu einem Einverſtänd⸗ 
niſſe mit denſelben kommen, fo verpflichteten ſich die Hüttenbeſitzer des 
Nordens, ihre Etabliſſements unter oben genannten Bedingungen am 
Donnerſtag den Arbeitern wieder zu öffnen. — In Neweaſtle und 
überhaupt in dem Norden herrſcht große Befriedigung über den Erfolg 
der Conferenz in Darlington und beſonders über die freundſchaftliche 
Art und Weiſe, wie das Einvernehmen zwiſchen Fabrikanten und Ar⸗ 
beitern hergeſtellt worden iſt. Den Bemühungen des Earl von Lich⸗ 
field iſt es nun gelungen, auch in Nord⸗Staffordſhire eine Zuſammen⸗ 
kunft zwiſchen den Eiſenhüttenbeſitzern und ihren Arbeitern anzubahnen; 
doch dürfte es hier, an dem Herde der ganzen Bewegung, größere 
Schwierigkeiten koſten, um zu einem allerſeits befriedigenden Reſultate 
zu gelangen. 

[Hr. Cobdenj iſt feit längerer Zeit leidend. Es ſteht zu hoffen, daß er 
mit abſoluter Ruhe und ſtrenger Enthaltung von allen Geſchäften feine Ges 
ſundheit bald wieder erlangen wird. Einſtweilen aber darf er ſelbſt ſeine 
intimſten Freunde nicht empfangen. 


Amerika. 

Newyork, 18. März. [Vom Kriegsſchauplatz] Das 
Gerücht, welches Sherman ſchon in Goldsborough angekommen ſein 
ließ, hat ſich nicht beſtätigt; doch glaubt man, daß der General auf 
dem Wege von Fayetteville nach Goldsborough iſt. Auf ernſtlichen 
Widerſtand, heißt es, werde er erſt in der Nähe von Raleigh, der 
Hauptſtadt Nord⸗Carolina's, treffen, wohin Johnſtone ſeine Streitmacht 
zuſammenziehe. Sherman iſt, führt 3000 Kriegsgefangene und 4000 
Weiße, die bei ihm Zuflucht geſucht haben, mit ſich. Seine neuerlichen 
Verluſte werden auf 1000 Mann, die der Confoͤderirten auf 1200 Mann 
angeſchlagen. Sheridan, nachdem er den Jamesflußkanal bis nach 
Goochland zerſtört, eine Strecke von 15 Meilen der virginiſchen Cen⸗ 
tralbahn unbrauchbar gemacht und einen feindlichen Angriff bei der 
Brücke über den South Anna erfolgreich abgeſchlagen, über Beaverddam 
am 15. bis zur Richmond ⸗Frederiksburger Eiſenbahn vorgerückt und 
ſoll ſich jetzt auf dem Marſche nach White Houſe befinden. — In den 
bei Petersburg und Richmond gegenüberſtehenden Heeren ent⸗ 
wickelt ſich große Rührigkeit, und man erwartet einen Zuſammenſtoß. 
Es heißt, den Conföderirten ſei es gelungen, einen großen Theil der 
nordſtaatlichen Verſchanzungen zu unterminiren, und Lee beabſichtige, 
gegen das Centrum der Grant'ſchen Poſition am Appotomax einen 
Handſtreich zu führen. — Laut Depeſchen aus Baton Rouge vom 9. 
hat Forreſt nach Macon in Georgien 15,000 Mann Cavallerie an 
ſich gezogen. — Plötzlich eingetretenes Thauwetter hat große Ueber: 
ſchwemmusgen in Pennſylvanien verurſacht. Der Susquehannah 
it aus feinen Ufern getreten und hat Häufer, Magazine, Brücken 
fortgeſchwemmt. Die Städte Harrisburg und Dil-Eity ſtehen unter 
Waſſer; die Petroleumdiſtriete haben überhaupt am meiſten gelitten. 
Der Schade wird auf Millionen von Dollars angeſchlagen. — Der 
Senat von New⸗Jerſey hat die Amendirung der Conſtitution vers 
worfen. Nachdem James Gordon Bennett abgelehnt, iſt Mr. John 
Bigelow, der einſtweillige Geſchaͤftsträger, zum Geſandten in Paris er: 
nannt worden. — Der Schatzſecretair M' Culloch hat beſchloſſen, die 
erſte Hälfte des neuen 7/30 Anlehens, 300 Millionen Dollars, am 
15. Juni auszugeben. — In einer am 17. in Waſhington gehals 
tenen Anſprache ſprach Herr Lincoln es als ſeine Anſicht aus, daß des 
Krieges Ende nahe, der Süden zum äußerſten Mittel getrieben ſei; 
wenn die Sklaven für ihre Herren kämpfen würden, ſo wäre das 
freilich das beſte Argument zur Vertheidigung der Sklaverei, welches 
er je gehört habe. 

[Botſchaft des Präſidenten Davis.] Am 15. v. M. hat 


Ausſpruch desavouirt, auf der anderen Seite iſt mir eine gleiche Desavoufrung 
von jenem Miniſter geworden, den ich genannt habe. 

Ich erlläre ganz offen, daß dieſes eine Unrichtigkeit war. Daß am Ende 
meine Behauptung nicht fo leiktfinnig gemacht worden ift, mögen die ver⸗ 
ehrten Herren aus dem entnehmen, wie gerade die Blätter, von denen man 


darüber geſchrieben baben. 

Ich habe am Ende nur noch eine Bemerkung mir zu erlauben, die ich 
aber im Namen der Geſamtregierung abgeben muß. Herr v. Kaiſer feld hat 
im Verlaufe ſeiner Rede vielleicht etwas allgemeiner, als ihm ſelbſt bei einer 
ruhigen Betrachtung angemeſſen wäre, erwähnt, daß in einem Theile des 
Reiches und namentlich in Ungarn Se. Maj der Kaiſer von Oeſterreich nur 
faktiſcher Herrſcher ſei. Dieſer Behauptung muß ich mit aller Entſchieden⸗ 
heit entgegentreten Bei allen loyalen Ungarn iſt Se. Maj. der Kaiſer recht⸗ 
mäßiger König von Ungarn, Es mag allerdings wahr ſein, daß das feier⸗ 
liche Moment der Krönung fehlt, allein das Moment der Krönung vermag 
dem Bande, welches Ungarn an ſeinen legitimen Herrſcher knüpft, nur noch 
eine beſondere Weihe aufzudrücken; die Bedingung der Rechtmäßigkeit iſt die 
Krönung nicht. Se. Maj. erkennt ſich zur Zeit als rechtmäßiger König von 
Ungarn (allgemeines Bravo), er wird als ſolcher von allen loyalen Ungarn 
anerkannt, und ich glaube, daß in dieſem h. Hauſe ſich Niemand finden 
dürfte, der nicht die ganz gleiche Anſicht ausſprechen wird. (Allgemeines 
lebhaftes Bravo.) f 

Abg. Kaiſer eld erklärt, mißverſtanden worden zu fein, er habe ges 
jagt; „daß der Kaiſer von einem Theile feiner Unterthanen nur als faktiſcher 
Herrſcher angeſehen werde“, nicht „daß er es ſei.“ 

Fran fre i ch 

* Paris, 29. März. Die Ernennung des Herrn de Lavalette 
zum Miniſter des Innern an die Stelle des Herrn Boudet hat viel⸗ 
fach überraſcht. Hr. Boudet ſelbſt, der in der letzten Zeit alle frem⸗ 
den Journale faifiren ließ, welche von feiner bevorſtebenden Erſetzung 
ſprachen, glaubte bis geſtern Nachmittag um 3 Uhr noch nicht, daß 
ihm eine Ruheſtätte im Senate zugedacht ſei. Der kaiſerliche Brief, 
welcher ihm feine Erſetzung ankündigte, kam ihm erſt um 3% Uhr zu. 
Der Kaiſer ſagt in dieſem Schreiben, daß, obgleich er ihn hochſchätze 
und achte und ſeinen trefflichen Eigenſchaften alle Gerechtigkeit wider⸗ 
fabren laſſe, er ihn doch nicht als Miniſter des Innern behalten könne, 
weil er in dieſer Stellung zu wenig Feſtigkeit kundgegeben habe. Wenn 
Boudet auch zuweilen Verwarnungen ertheilte, ſo traf er mit denſelben 
doch häufig nicht den rechten Fleck; auch ertheilte er dieſelben zuweilen, 
wo es beſſer geweſen wäre, ſich ruhig zu verhalten, kurz, er legte wenig 
politiſche Fähigkeiten an den Tag, und wenn Hr. v. Perſigny wenig 
Ordnung im Miniſterium des Innern hielt, ſo kann man wohl mit 
Recht ſagen, daß, ſeit Boudet dort iſt, Alles außer Rand und Band 
gefommen iſt. Was man Herrn Boudet auch noch beſonders vorwirft, 
iſt der Umſtand, daß er vier neue Journal⸗Vollmachten ertheilte, die 
alle vier der Oppoſttion angehören. Daß man der Preſſe nicht wohl 
will, iſt nach der geſtrigen Rede des Herrn Thuillier (f. unten. D. R.) 
leider kaum zu verkennen, und obgleich Hr. de Lavalette für liberal, 
gilt und ein Freund des Prinzen Napoleon ſein ſoll oder vielmehr iſt, 
ſo macht man ſich doch darauf gefaßt, daß die Preſſe wieder hart in's 
Gedränge kommen wird. Schon ſpricht man von der Wiedereinfüh⸗ 
rung einer Preß⸗Direction, und, wie es heißt, ſoll Hr. Treilhard abermals 
die Leitung der Preß⸗Angelegenheiten übernehmen. Von anderer Seite 
wird behauptet, Hr. Lavalette ſei liberal gefinnt und feine Ernennung 
als Anfang weiterer Reformen zu betrachten. Lavalette iſt i. J. 1806 
geboren und wurde i. J. 1840 zum erſtenmale von Ludwig Philipp 
als Geſandter bei der perſiſchen Regierung angeſtellt. Im Februar 
1851 wurde er nach Konſtantinopel geſchickt, wo ihn Thoupenel ablöſte. 
1853 wurde er zum Senator ernannt, kam als Geſandter nach Lon⸗ 
venel's zurückberufen wurde. 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers] 
nahm zuerſt Hr. Jofſeau im Namen der Majorität das Wort, um 
Hrn. Olliſer zu beloben, daß er ihr entgegengekommen und feinen frü⸗ 
heren Irrthümern entſagt habe. Er ſelbſt, Hr. Joſſeau, fühle ſich 
durch den Zutritt ſolcher Kräfte bedeutend gehoben und geſtärkt. Das 
Kaiſerreich ſei übrigens auswärts wie im Innern ein Fortſchrittsſtaat: 
man folle ihm nur nicht keine Uebereilung zumuthen, ſondern ſich mit 
dem gemäßigten Fortſchritte zufrieden geben. Der Hauptredner war 
Thiers, der in ſeiner ſehr langen Rede alle Punkte der Adreſſe be⸗ 
rührte und dem dann der Regierungs⸗Commiſſar Thuillier antwortete. 
Thiers trat als entſchiedener Vertheidiger der politiſchen Freiheit auf, 
welche allen übrigen Freiheiten, die ohne ſie gar nicht beſtehen könnten, 
vorangehen müſſe. Er will Polen ſo wenig als Italien die Freiheit 
vorenthalten, wenn man ſie ihnen geben kann, aber vor Allem will er 
die Freiheit im eigenen Lande. Das Land muß in Allem nicht nach, 
ſondern vor der Erledigung der Gefchäfte befragt werden. Die Nation, 
die der ganzen Erde die Freiheit gegeben, darf derſelben nicht ewig be⸗ 
raubt bleiben, die Vorſehung ſei zu gerecht, um ſolches zu dulden. 
Thuillier erlaubte ſich in ſeiner Antwort in Betreff der politiſchen 
Freiheit einen wahrhaften Mißbrauch der Kunſt der Unterſcheidung. 
In ſeiner Meinung ſcheint das Wort Freiheit alle Bedeutungen zu ha⸗ 
ben, nur die nicht, welche die allgemeine Geſinnung und das Bewußt⸗ 
fein der Völker ihr beilegt. Eben jo wenig glücklich war Thuillier in 
ſeiner Antwort auf den Theil der Rede des Hrn. Thiers, worin der⸗ 
ſelbe die Nothwendigkeit der Verantwortlichkeit der Miniſter nachwies, 
wovon Thuillier natürlich nichts wiſſen will. Seine Rede fand aber 
Bei der Majorität den größten Beifall und fie wurde mit verlängerten 
und ſehr warmen Beifallsbezeigungen aufgenommen, ein unwiderleg⸗ 


ſtellten und vertheidigten Doctrinen ſtehen. Uebrigens verlor ſich Hr. 
Thuillier bei feiner Antwort namentlich in die alleroberflächlichſten Be: 
ſchuldigungen gegen die Preſſe, die er des Sturzes der Reftauration, 
der Regierung Louis Philipp's, und der Republik anklagte. Der Com: 
miſſar der Regierung bedachte dabei offenbar nicht, daß dieſe Behaup⸗ 
tungen ſehr zweiſchneidiger Natur find. Denn er führt damit doch 
offenbar den Urſprung der gegenwärtigen Regierung auf die Ausſchrei⸗ 
tungen der Preſſe zurück, und erweiſt dieſer damit eine Ehre, auf 
welche dieſelbe zum größten Theil wenigſtens zuverläfig nie ge: 
rechnet hat. ; 

[Aus dem Senat.] Am 28. d. ſtarb in Paris der 69 Jahr alte 


nator Baron de Lacroſſe faſt plötzlich. Derſelbe bekleidete nach der Wahl 
= Präſidenten am 10, Jun? 1848 den Poſten des Miniſters der öffent 


Titel Secretär des Senats ernannt. Herr Boudet, welcher als Senator 
penſtonirt wurde, wird den Baron v. Lacroſſe als Secretär im Senat erſetzen. 

[Cochinchina.] Das Regierungsblatt in Saigun meldet, daß die dor⸗ 
tige Bevölterung entzückt iſt, von den Tyrannen in Hue für immer befreit 
uno unter Frankreichs Schutz gie zu kein. Ganze Dorfſchaften zogen her⸗ 
bei, um ihre Freude über die Nichtbeſtätigung des Aubaret ſchen Vertrages 


tan gu geden Renan ift von Athen wieder nach Smyrna gereiſt 
und trifft erſt Ende Mai wieder in Paris ein. Er bereift zum Zwecke ſei⸗ 
nes zweiten Bandes, der die Apoſtelzeit behandelt, die Stätten, wo die erſten 
Herzogin bon Men 0 nad) Nabe 

iſt. Di i ätzungen des Nachlaſſes des Herzogs 
ee re de d Aa des Verstorbenen ſeine Paſſiva bei Walton 


N Davis an ſeinen Congreß eine Botſchaft gerichtet in welcher 
er ſagt: 

„Der Gang der Ereigniſſe hat auf die Verhältniſſe und die Lage des 
Landes einen ſo weſentlichen Einfluß geübt, daß es ſich als gebieteriſche 
Nothwendigkeit erweiſt, zu weiteren und energiſcheren legislativen Maßregeln 
zu ſchreiten, als es im vorigen November geſchehen iſt. Das Land ift von 
Gefahren umlagert, welche wir ruhig in's Auge faſſen müſſen; nur jo allen 
können wir die zur Abwehr des drohenden Unheils nöthigen Maßregeln 
weiſe berathen und wirkſam in Kraft ſetzen. Richmond iſt jetzt ſchlimmer 
bedroht und in größerer Gefahr, als es je während des Krieges geweſen iſt. 
Obwohl das Land in Gefahr iſt, wird doch durch Tapferkeit, Muth, Stand⸗ 
baftigkeit und Ausharren das Unheil abgewendet, der Triumph geſichert wer⸗ 
den.“ Der Präfident dringt dann auf eine Abänderung des Milizgeſetzes 


und empfiehlt die Suspendirung der Habeascorpusakte als eine für die er⸗ 


folgreiche Führung des Krieges faſt unumgängliche Maßregel. Mit der un⸗ 
verzüglichen Gutheißung der empfohlenen Schritte und der Mitwirkung des 
Congreſſes und des Volkes in der Ausführung der Geſetze und der Verthei⸗ 
digung des Landes könne der Süden mit froher Zuverſicht in die bevor⸗ 
ſtehende Campagne eintreten. Lincoln wolle auf nichts Geringeres als auf 
unbedingte Unterwerfung des Südens hin Friedensunterhandlungen an⸗ 
knüpfen. Davis ſpricht dann ron der Conferenz bei Monroe und erwähnt, 
daß die conföderirten Commiſſarien eine Convention der beiden commandi⸗ 
renden Generale vorgeſchlagen hätten, dieweil Lincoln ſich gegen eine Unter⸗ 
handlung mit der ſüdſtaatlichen Regierung ſelbſt ſträube. Lincoln ſei nicht 
darauf eingegangen. Späterhin habe General Ord eine Unterredung mit 
General Longſtreet nachgeſucht und letzteren von der Möglichkeit mittels einer 
militäriſchen Convention zu einer befriedigenden Beilegung der Schwierig⸗ 
keiten zu gelangen, in Kenntniß geſetzt; Lee würde, wenn er dazu ermäch⸗ 
tigt wäre, eine Zuſammenkunft mit Grant erhalten können. In Folge deſſen 
habe Lee am 2. März an Grant geſchrieben und die Zufammenkunft, da er 
die nöthige Vollmacht erhalten habe, proponirt. Grant — fährt der Prä⸗ 
ſident fort — habe darauf erwidert, auf die Conferenz einzugehen habe er 
keine Ermächtigung; da feine Autorität nur eine militäriſche ſei, fo könne 
er auch nur über militäriſche Angelegenheiten verhandeln, was General Ord 
auch gemeint habe. „Es bleibt ſomit keine Wahl, als den Kampf bis zur 
legten Eutſcheidung fortzuführen. Das Volk der Conföderation kann nur 
wenig Zuneigung zu einem Menſchen hegen, der es für möglich hält, daß 
wir uns jemals dazu herbeilaſſen würden, auf Koſten der Erniedrigung und 
der Sclaberei die Erlaubniß zu erkaufen, in einem von unſern eigenen Ne⸗ 
gern garniſonirten und von den Beamten des Siegers beherrſchten Lande zu 
leben.“ Davis kündigt an, daß mit nur 2 Millionen Dollars in baarer 
Münze die Armeen von Virginien und Nord⸗Karolina für dieſes Jahr un⸗ 
terhalten werden könnten. Die Maßregeln zur Erhebung der Staatseinnah⸗ 
men ſeien nicht umfaſſend genug, Leute und Vorräthe ſeien zur Führung des 
Krieges erforderlich; und an beiden ſei das Land überreih, und das Geſetz 
Faß dahin vervollſtändigt werden, daß ſie dem Staate von Nutzen werden 
unten. 

Newyork, 19. März. [Vom Kriegsſchauplatz.] Aus 
richmonder Blättern telegraphirt General Grant: der konföderirte 
Congreß hat ſich vertagt. Der James auß⸗Kanal (von Sheridan zer⸗ 
ſtoͤrt) wird wieder hergeſtellt. In Richmond macht man gewaltige An- 
ſtrengungen, farbige Truppen zu organiſiren. — Depeſchen aus Mobile 
vom 14. melden, daß die Stadt ſtark bedroht iſt. 21 feindliche Schiffe 
waren in Sicht. Die feindlichen Truppen an der untern Bucht ent⸗ 
falteten große Rührigkeit. Maury fordert die Einwohner auf, ſich auf 
einen Angriff vorzubereiten und entfernt die Nichtkombattanten aus der 
Stadt. — Südſtaatliche Blätter räumen ein, daß Sheridan auf ſei⸗ 
nem Marſche aus dem Shenandoah⸗Thale nach Oſten großen Schaden 
angerichtet hat. 


B —— 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 1. April. [Tagesbericht.] 


Kirchliches.] Amts: digten: St. Eliſabet: Pi 
a 6 Uhr; St. Aude, Mace Rohre: e Sb 
St. Bernhardin: Propſt Schmeidler, 9 Uhr; Hofkirche: Pred. Dr. Koch, 
9 Uhr; 11,000 Jungfrauen: Paſtor Letzner, 9 Uhr; St. Barbara (für die 
Mil.⸗Gem.): Oberprediger Reitzenſtein, 10% Uhr; St. Barbara (für die 
Civil» Gem.): Pred. Kriftin. 8 Uhr: Krankenhoſpital: Pred. Dondorff, 
Nuhr; St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler, 8 Uhr; St. Trinitatis: Preb. 
ar 1 Armer haus: Pred. Zachler, 9 Uhr; Bethanien: Paſtor 

rich, 155 

Nachmittags Predigten: St. Eliſabet: Diak. Pietſch, 1 Uhr; St. 
Maria Magdalena: Subſenior Weingärtner, 1% Uhr; St Veh = 
Kandidat, 5 Uhr; Hofkirche: ein Kandidat, 2 Uhr; 11,000 Jungfr.: Pred. 
Heſſe, 1} r: St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Rector Freher, 1 Uhr: 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler (Bibelftunde), 1% Uhr. 

Paſſions⸗Predigten: St. Elifabet: Lector Thiel, Mittwoch 2 Uhr: 
Diak. Goſſa, Freitag 2 Uhr. St. Maria Magdalena: Konſiſtorialrath Heinrich, 
Mittwoch 2 Uhr: Diak. Rachner, Freitag 2 Uhr. St. Bernbardin: Propſt 
Schmeidler, Mittwoch 2 Uhr: Senior Dietrich, Freitag 2 Uhr. Hofkirche: 
Kand. Rudolph, Donnerſtag 9 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Pred. See Mitt⸗ 
woch 2 Uhr. St. Barbara: Rector Freher, Mittwoch 8 Uhr. St. Chriſtophori: 

aftor Stäubler, Mittwoch 8 Uhr. St. Trinitatis: Pred. Dadid, Dinfta 
fa Uhr. St. Salvator (im der Trinitatiskirche): Eccl, Etzler, Mitiwo 
8½% Uhr. Armenhaus: Pred. Zachler, Mittwoch 8% Uhr. 

[Verkehr.] Auf der Märkiſchen, Oberſchleſiſchen und 
Freiburger Bahn find die elementaren Hinderniſſe der legten Tage 
als beſeitigt anzunehmen und der regelmäßige Verkehr iſt fo ziemlich 
wieder hergeſtellt. Die Perſonen⸗ und Schnellzüge find zur beſtimmten 
Zeit wieder angekommen. Allerdings erleiden die Güterzüge noch einige 
Verſäumniſſe. Das günſtige Reſultat iſt ganz beſonders den mächtigen 
Locomotiven zuzuſchreiben, die namentlich auf der Märkiſchen Bahn be⸗ 
nutzt werden und welche die Schneemaſſen trotz ihrer Dichtigkeit mit 
ziemlicher Leichtigkeit durchbrachen. Bei der enormen Aufbietung von 
Arbeitskräften iſt die Bahn überhaupt auch in verhältniß mäßig kurzer 
Zeit geräumt worden. Am ſchwierigſten war dies auf der Strecke 
zwiſchen Kohlfurt und Hansdorf der Fall, wo bedeutende Schnee⸗ 
verwehungen ſtattgefunden hatten. Der regelmäßige Poſten gang iſt 
ebenfalls wieder hergeſtellt. Eine kleine Störung im Telegraphen⸗ 
verkehr fand vorgeſtern auf der Linie nach Wien ſtatt, da dort um 
dieſe Zeit ein furchtbarer Schneeſturm herrſchte, welcher die Drähte 
zuſammenſchleuderte und dadurch momentane Verwirrung anrichtete. 

[Perſonal⸗Chronit.] Nachdem der Schulen⸗Inſpections⸗Kreis Große 
Streblig getheilt worden, hat der Herr Fürſtbiſchof den erſten Antheil dem 
Schulen⸗Inſpector Herrn Pfarrer Möfer in Ujeſt überwieſen, als Schulen⸗ 
Inſpector des zweiten Antbeiles den Pfarrer Herrn Dolainski in Jariſchau 
ernannt. — Kaplan H. Kaingit in Pilchowitz als Pfarr⸗Adm. nach Gieral⸗ 
. Alex. Pfeiffer in Köslin als Pfarr⸗Adminiſtrator 

riesnitz. 2 - 
a Anton Seidel in Alt⸗Jauer als Schullehrer und Cantor nach 
Ober⸗Mois, Kreis Neumarkt. — Lehrer Karl Göbel in Reichenſtein als zwei⸗ 
ter Lehrer und Rect. chori nach Münſterberg. — Aviv. Karl angelsdorf 
in Schlawa als proviſ. Lehrer nach Milzig Kreis Grünberg. — Adſv. Joſ⸗ 
Wagner in Caſimir als folder nach Gläfendorf, Kreis Grottkau. — R 
Johann Willmann in Gläjendorf als uf nach Mogwitz, Kr. Groltkau. 
— Aid, Paul Seemann in Hennersdorf als ſolcher nach Schlawa. — Adjv. 
Anton Schnalle in Kamitz als ſolcher nach Würden Kr. Grotttau. — Arie. 
— Conſtantin Hübner in Würben als folder ap Friedewalde, Kr. Grottkau. 
— Adiv. Ant. Matſchke in Friedewalde ir . cher nach Kami, Kr. Neiſſe. 
8 Abb. Johann Hettwer in Kraſcheow chullehrer nach Antonia, Kreis 
ppeln. 

Es wurden ernannt: Der Ober⸗Steuer⸗Controleur von Wahlen⸗Jürga 
in Neumarkt zum Dber- ieee e in Beuthen a. O., 2 5 5 
Steuer⸗Controleur Malte in en zum Haupt⸗Amts⸗Controleur dafelbit, — 
der Ober⸗Grenz⸗Controleur Fiedler in Pitſchen zum Oder⸗Steuer⸗Controleur 
in Glogau, — der Regierungs⸗Aſſeſſor Burchard in Potsdam zum com. 
Dea ad in Nenlalx e der ke ene Ainet von 

nro 5 uer⸗ ehmer in, — = 
Ser Rebel zum Grenz⸗Aufſeher in Krummhübel. N 


Mit zwei Beilagen. 
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Unfälle 


vorzüglichen 
ſehr gute Disciplin zu beo 


=bb= [Waſſerſtand.] Die Oder if im Wachſen und zeigte 
beut Mittag der Oberpegel 16 Fuß, der Unterpegel 3 Fuß 5 Zoll. 
In den nächſten Stunden haben wir noch ein bedeutenderes Steigen 
zu erwarten, da geſtern (2) in Ohlau das Waſſer um 7 Fuß (2) ge⸗ 
ſtiegen iſt. Das Eis hatte ſich unter und oberhalb Ohlau geſtaut und 
den ſtärkeren Zufluß nach hier gehindert. Da fih auch bei uns die 
ſchon ſehr morſche Eisdecke gehoben hat, fo haben wir wahrſcheinlich 
in den nächſten drei Tagen den Eisgarg zu erwarten. | 

Nachträglich erfahren wir, daß ſich das bei Ohlau aufgeſtaute Eis 
noch geſtern bis Rattwitz fortſchob und — nach einigen Stunden — 
weiter bis Janowitz kam, wo das über die Eismaſſen hinwegſtrö⸗ 
mende Waſſer den Damm durchbrach und ſich auf die ſchwoltſcher 
Wieſen Abfluß verſchaffte. — Bei Grüneiche iſt geſtern das Eis 
auch bedeutend über einander geſchoben. — Bei Koſel, Ratibor und 
Oppeln iſt die Oder vom Eiſe frei. 

„„ [ Petition an die ſtädtiſchen Behörden.] Die Grundbeſitzer 
der Oder⸗Vorſtädte baben an die ſtädtiſchen Behörden eine Petition gelangen 
laſſen, in der fie dahin vorſtelllg werden, daß die Deichlaſt don den Miglie⸗ 
dern des Oder⸗Vorſtädtiſchen Deichverbandes auf die Kämmerei⸗ 
Se werde. Sie machen nämlich den ſtädtiſchen Behörden den 

orſchlag: 

1) „dem Oder-⸗Vorſtädtiſchen Deichperbande, reſp. deſſen Deichamte, die Vol⸗ 
lendung der Eindeichung ſowohl, als auch die fernere Inſtandhaltung zu 
2 4 daſſelbe bereits für die erforderlichen Geldmittel vorge⸗ 

geſorgt hat; u 
2) daſſelde Deichamt FH ermächtigen, die jährlich zur Verzinſung und Amor⸗ 
tiſation der Deichkoſten erforderlichen Geldmittel, abzüglich der vom 

tönigl. Fiskus zu zahlenden Deichbeiträge, aus der Stadt⸗Hauptkaſſe in 
vorausſichtlicher Höhe von nur 2000 Thlrn. entnehmen zu dürfen.“ 

Sie motiviren ae ſehr ausführlicher Darſtellung) dieſes Geſuch damit: 
1) daß die „Alte Oder“, welche ihnen die meiften Koſten verurſacht, nur 
dazu diene, um bei Hochwaſſer die Stadt Breslau, und zwar ſelbſt die 
ten Starttheile, vor Ueberfluthungen zu ſchützen. Komme alſo dieſe 9 
Ableitung der ganzen Commune zugute, jo habe vie ganze Comm 
die Verpflichtung, die Deichbaukoſten, welche durch die Alte Oder her 
fen werden — zu tragen. Da ferner 2) die Commune die Koſten für 
bauten im öſtlichen und weſtlichen Theile der Stadt trage, 
die Billigkeit, wenn nicht Gerechtigkeit, daß ſie auch die Deichla 
nördlichen Stadttheiles auf ſich nehme. 1 f 

[Die Prüfung! aller Klaſſen der höheren Töchterſchule auf der 
Taſchenſtraße wird am 7. und 8. April abgehalten werden. Das Programm, 
durch welches Hr. Rector Gleim hierzu einladet, enthält „) engliſche Ge: 
dichte, deutſch vom Rector, 2) Schulnachrichten“ desgl., nebft einem Grund⸗ 
riß des Schulgebäudes. Ende des Jahres 1864 beſuchten die Anſtalt 407 
ae — welche in 8 Klaſſen von 21 Lehrern und Lehrerinnen unter⸗ 
n. In der Univerſitäts⸗ Bibliothek] im Sandſtifte ſind zur 
Aufnahme neuer Bücher wiederum mehrere Säle mit Repoſitorien einge: 
richte „Ihre A wird nicht gar lange auf ſich warten laſſen, 
da bekanntlich jahrlich für mehr als 1000 Thlr. Bücher angeſchafft werden 
an 14755 Pflicht⸗Exemplare, Schenkungen ꝛc. die Vermehrung ſehr beför⸗ 

— [Am konigl. Palais! find die Vorbereitungen zur Aufnahme der 
Hauptwache ſo weit beendet, daß ſelbige wohl in den nächften Tagen dort 
einziehen wird. Nach den bisherigen Anordnungen dürfte der geräumige 
Vorplatz, nicht wie früher, durch ein 11 abgeſchloſſen werden, 
eine Neuerung, welche den gunſtigſten Eindruck acht. 

— [Die Gaſt⸗Concerteſ des Hrn. Muſildirector B. Bilfe aus Lieg⸗ 
nitz haben geſtern Abend begonnen. Kann ſich auch das breslader Publikum 
über Mangel an muſikaliſchen Unterhaltungen nicht beklagen, jo bleiben ihm 
doch immer die Bilſe ſchen Concerte beſonders lieb und werth; ihre Anküͤn⸗ 
Welt iſt jedesmal ein willkommener Anlaß, durch welchen erneute rege 
Theilnabme wachgerufen wird. Gern conſtatiren wir alſo, daß ſchon das geſtrige 
fr a. beſten Erfolge gekrönt und der Liebich'ſche Saal in allen feinen 


inne⸗ 


eſetzt war. Wir hörten die K-moll⸗Symphonie von Mendels⸗ 
ſohn⸗Bartbolry, deren unpergleichliche Schönheiten zur vollen Geltung kamen. 
Das Enſemble der Kapelle iſt wirklich muſterhaft; ihr Spiel feurig und in 
den lieblichen wie in den gewaltig hinreißenden Tondichtungen gleich wirkſam. 
Glänzenden Succeß errang ſich das Adagio cantabile, das nicht zarter und 
ſinniger gedacht w kann. Unter den Mitgliedern befinden ſich aber 
auch Talente, deren Soli's ſich den vorzüglichſten Leiſtungen anreihen. So 
wurden die Variationen über den „Carneval von Bun für die Flöte, 
das Quartett für Waldhörner, die Wieprechtſche Phantaſie „Das Zauber: 
dern“ nach Webers „Oberon“ meiſterhaft vorgetragen und mit dem lebhaf⸗ 
teſten Beifall aufgenommen. 
— * [Gerichtliches.] Für — Monat April iſt Herr Aſſeſſor Nowack 
zum beſtändigen Teſtaments⸗Comm ſſar des Stadtgerichts ernannt; derſelbe 
wird event, durch Herrn Aſſeſſor Lunge vertreten. An Stelle des Herrn 
Aſſeſſor Stenzel, welcher mit Aufnahme der Verhandlungen freiwilliger 
Gerichtsbarkeit betraut ift, ſollen event. die Herren Aſſeſſoren Sch war! (im 
Monat April), Guttmann (im Monat Mai) und Nowack (im Monat 
Juni) fungiren. 
45 n Am Donnerstag Abend wurde in einem Hauſe 
am Neumarkt ein verdächtiger Menſch bemerkt. Spater iſt wahrgenommen 
Baer daß er einen Einbruch in die Bodenkammer beabficjtigt hat, da 
untrügliche Spuren der Verletzung des Schloſſes wahrgenommen wurden. 
In der nächſten Nacht hat ſich der Menſch nun vermuthlich in das Haus 
einſchließen laſſen und den beabſichtigten Diebſtahl dennoch ausgeführt. 
Denn am Donnerstag Früh wurde die Bodenkaw mer erbrochen gefunden. 
Ein darin befindlicher wohlverwahrter Koffer war ausgeplündert worden. 
Es fehlten daraus Wäſche, Kleivungsſtlccke, eine filberne Cylinderuhr und 
ein Portemonnaie mit bier Thaler, welche Habſeligkeiten ſämmtlich einem 
Bädergejellen, der bei dem im Haufe wohnhaften Bäckermeister conditionirte, 
Pee Der Dieb ift geſtern in einer Wohnung auf der neuen Junkern⸗ 
Straße ermittelt und zur Haft gebracht worden. br bat ſich ſchon früher 
eines Diebſtahls ſchuldig gemacht und denſelben auch jetzt eingeſtanden. — 
Geſtern Nachmittag verunglückte ein Mann beim Waſſerſchöpfen in der Oder 
von der Ufergaſſe aus, indem das lockere Eis unter feinen Füßen brach und 
er in den Strom ſtürzte. Er hielt ſich aber fo lange hilferufend an der 
nächſten noch ziemlich ſtarken Eisdecke feſt, bis mehrere Perſonen herbeieilten 
und ihn aus ſeiner gefährlichen Lage befreiten. > 
n Die durch den Schneefall erzeugte ſchlüpferige Paſſage hat veiſchiedene 
bervorgerufen. Wir ſahen auf der Ohlauer⸗ und Schweidnitzerſtraße 
. onen jo unglücklich fallen, daß ſie ſich arg befhädigten. — Wiewohl ſich 
ein Staduheil über Mangel an Schmutz beklagen kann, jo iſt doch die Ufer: 
ff. x 3 
dab in unerhörter Weiſe damit geſegnet. Wir wollen nur conftatiren, 
a 1 lau pere der nötbigenden Umſtände ſich dort eine reguläre Truppe 
Stelzen han, Gebülbet bat. Ein Induſtrieller jener Gegend hat für die 
es ungew Fuß a Communicationsmittel eine ſehr practiſche Zacon erfunden, 
nbem der Inn 2 breitem Tritte ruht und die ca. 2 Fuß lange Leifte durch 
Riemen an da g on und den Fuß befeſtigt wird. 
bb — Heute ge de der Polizeibehörde, ein Individuum zu verhaften, 


—— 


S Hirſchberg, 31. März. [Ein Schautarnen i g 

ball e ven, Wine ee lege, Onnaken ar 
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Turnweſens überhaupt, ſveciell aber in der in Sachen des 


as in vielen Häuſern Wohnungen gemiethet, und dabei Geld, Kleidungs⸗ 
Rüde und andere Gegenftände ich angeeignet batte „Kleidung 


ng des eigentli Schul⸗ 
MENS, find jo allgemein bekannt und anerkannt, daß 9 a 
Hinweiſes auf dieselben nicht mehr bedarf. Wir können blos ſagen, es war 
eme Freude, pie eben fo regelrechten, als der ſtufenweiſen Ausbildung nach 
ngen der gewandten, elaſtiſchen Jugend zu fehen und die 

ten, die beim mannichſachen Wechſel der Uebun⸗ 

en das Ganze dur drang. Die Freilbungen namentlich machten einen 
ehr angenehmen Eindruck. Am Schluſſe derſelben bielt Hr. Prorector Thiel 
och eine herzliche Anſprache an die anweſende Turnjugend, derſelben die 
rtgeſetztee Liebe für die Sache des Turnens dringend und warm ans Hetz 


r. Namslau, 


31. 0 ges. — Trottoir. — Thier⸗ 
[dar] Der Bräjes eln men Männer⸗ und Jünglings⸗ 


8, Herr Paſtor Sn aß, bat feit einiger Zeit wieder ein neues und ſehr 


12 (4 
wohltbatiges Inſtitut in's Leben gerufen. Aus milden Sammlungen, denen 
f feine lo 115 auen der Stadt unterzichen, eibalten vor⸗ 


zehn verwahr den an den erſten 5 Wochentagen von 3 bis 


Erſte Beilage zu Nr. 157 der Breslauer Zeitung. 
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6 Uhr Nachmittags durch die verwittwete Frau Runicke in der Herberge zur 
Heimath Unterricht in weiblichen Handarbeiten. Die Kinder, die theilweiſe 
erſt mit den nothwendigſten Kleidungsſtücken verſehen werden mußten, wer⸗ 
den jedesmal nach Beendigung des Unterrichts mit einer warmen Suppe und 
einem Stück Brodt bewirtbet. — Mitte kommenden Monats beginnt auf der 
nördlichen Seite unſeres Marktplatzes das Legen von Steinplatten und die 
Anpflanzung von Kugelakazien. Leider ſoll ein dort wohnender Hausbeſitzer 
wegen des übrigens nur geringen Koſtenbeitrages dieſer Verſchönerung unſe⸗ 
res Ortes entgegen fein. Hoffen ich wird es unſerem Ortsvorſtande noch 
gelingen, den Widerſtrebenden für die ſchon längſt gewünſchte Legung des 
Trottoirs zu gewinnen. — Für den 12. Juni d. J. hat der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein des Kreiſes eine Thierſchau beabſichtigt, an welche ſich ein Ren⸗ 
nen, veranftaltet von den Offizieren des 2. Schleſ. Dragoner⸗Regts. Nr. 8, 
anſchließen wird. 


# Gr. ⸗Strehlitz, 1. April. [Die Tollwuth!] unter den Hunden 
nimmt auf eine auffallende Weiſe überhand. Geſtern lief ein Hund aus Ja⸗ 
riſchau nach Ujeſt, biß dort einen Knaben und wurde getödtet. Auch in 
Jariſchau wurden ſämmtliche Hunde getödtet, da jener viele gebiſſen batte. 
Aehnliche Fälle haben wir aus Niezdrowitz, biefigen Kreifes, wie aus Schla⸗ 
wentzütz, zu berichten. — Im angrenzenden koſeler Kreiſe nimmt, beſonders 
in Dziergowitz, die Sterblichkeit unter den Menſchen auffallend überhand. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


* Berlin, 31. März. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Haltung 
der Börfe blieb auch in dieſer Woche eine ſchwankende, und wurde nament⸗ 
lich in den letzten Tagen unter dem Einfluß einer ſehr umfangreichen Liqui ⸗ 
dation ſichtlich matter. Unter dem Einfluſſe des flüſſigen Geldmarktes machte 
ſich die Liquidation zwar ziemlich leicht, jedoch verfolgten die Reporijäge eine 
ſteigende Entwickelung und berechneten ſich für ſchwere Eiſenbahnaktien auf 

ut 5 Prozent. Namentlich auf dem Eiſenbahnaktienmarkte fanden mannich⸗ 
ache Realiſationen ſtatt, die, da der Börfe die Widerſtandskraft mangelte, 
u mehrfachen Coursherabſetzungen führten. Schleſiſche Eiſenbahnaktien 
15 ziemlich ſtark von Breslau hierher abgegeben zu werden. 

Die Ergebniſſe der Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über die Eiſen⸗ 
bahnvorlagen werden in inn einen Einfluß auf den preuß. Eiſenbahnaktien⸗ 
markt üben, als die noͤthigen Mittel von 3,900,000 Thlr. dadurch fluſſig ge⸗ 
macht werden ſollen, daß die früherhin aus dem Ertrage der Eiſenbahnabgabe 
für den Staat gekauften und bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden 
niedergelegten Elſenbahn⸗Stammaktien verkauft werden. Die Höhe dieſes 
Fonds beläuft ſich auf 2,370,000 Thlr. Nominalwerth, der Ertrag an Divi⸗ 
denden berechnet fi auf 232,000 Thlr., fo daß auf einen Courswerth von 
circa 4 Mill. Thlr. zu rechnen iſt. Es ſind dies Aktien aller preußiſchen 
Bahnen, die überhaupt Dividenden und Steuer gezahlt haben, und zwar 
in Mengen je nach der Summe der Steuern, welche die reſp. Bahnen zahl⸗ 
ten, da aus der Steuer jeder Bahn jedesmal Aktien derſelben Bahn ange⸗ 
kauft werden mußten. Es werden alſo vorzugsweiſe ſchwere Aktien auf den 
Markt kommen. Auf die Courſe kann dieſer ganze Vorgang nicht wohl Ein⸗ 
fluß üben, da es ſich einerſeits nur um eine geringe Summe handelt, die ſich 
in kleinen Partikeln auf die verſchiedenen Sorten vertheilt, — und da ans 
dererſeits der Verkauf nur allmählich, je nach dem Bedürfniß an Baugeldern 
ſtattfinden wird. 

ie Eiſenbahn⸗Dividenden, welche jetzt nach und nach bekannt werden, 
beweiſen die Mißlichkeit aller vorherigen Schätzungen. Je mehr der Verkehr 
ſich entwickelt und durch Wohlfeilheit ausdehnt, um ß . lafjen ſich die 
Betriebskoſten im Voraus ſicher abſchätzen. Die Berlin⸗Anhaltiſche Bahn 
vertheilt 11 / pCt., 2% pCt. mehr als 1863. Dieſe Mehrdividende erfordert 
177,100 Tbir., die Meßrſteuer 35,400 Thle, qufammen 212,500 d eg 
rend die Brutto⸗Mehreinnahme nur 217,548 Thlr. betragen bat, ſo daß alſo 
aur 5000 Thlr. auf Mehrbetriebskoſten kommen! 

Die Koſel⸗Oderberger Bahn zahlt ſtatt 1% pCt. in 1863 nur 1 pCt. Dis 
vidende pro 1864, alſo 12,000 Thlr., oder genau eben ſo viel weniger, wie 
die Bruttoeinnahme geringer ausgefallen’ iſt (12,048 Thlr.). Die Mealen⸗ 
burgiſche zahlt aus 55,700 Thlr. Mehreinnabme 1 pCt. oder 43,500 Thlr. 
Mehrdividende. Oppeln⸗Tarnowitz gab bei 26,013 Thlr Mehreinnahme % 
pt. oder 19,220 Thlr. (einſchließlich Eiſenbahnſteuer) Mehrdividende, fo daß 
alſo die auf die Mehreinnahme fallenden Betriebsausgaben nur 26 PCt. be: 
tragen. Dieſe Bahn wird bekanntlich mit großer Sparſamkeit verwaltet und 
bat es wohl namentlich der Sorgfalt der Betriebsleitung zu danken, 
daß ſie ſich trotz der ſchwierigſten Verhältniſſe zu einer gewiflen Rentabilität 
emporgearbeitet hat. Sie kann ſtolz auf die benachbarte Wilhelms bahn 
(Koſel⸗Oderberg) blicken, denn fie gab 1859 nichts, 1860 %, 1861 %, 1862 
2%, 1863 2%, 1864 3% pCt., während die Koſel⸗Oderberger in ihren Dis 
videnden zurückgegangen iſt. ? 

Die Berlins Botsdam- Magdeburger Bahn zahlt 16 pCt. Dividende, d. h. 
bei 194,361 Thlr. Mebreinnahme 100,000 Thlr. Dividende und 25,000 Thlr. 
Eiſenbahnſteuer mehr als 1863. Die Betriebskoſten berechnen ſich auf 36,8 
pCt. gegen 38,9 pCt. im Jabre 18663. . 

Bon Bankoivivenden iſt die der meininger Bank mit 7% pCt. bekannt 

eworden, ferner die der loxemburger Bank mit 4 pCt. Die letztere gehört 
bekanntlich nicht zu den foliven Inſtituten. Die meininger Dividende iſt be⸗ 
frirdigend, wir glauben indeß, daß die Bank dieſe Dividende machen könnte, 
auch ohne ſich an Anleiheoperationen und ähnlichen für eine Notenbank un» 
geeigneien Geſchäften zu betheiligen. Die Dividende des ſchleſiſchen Bank⸗ 
vereins von 6% pCt. gegen 6 pCt. im Vorjahre, war von der Börfe vor⸗ 
ausgeſetzt, dennoch ſchließt der Cours höher. Der Bruttoüberſchuß von 
260,683 Thlr. iſt um 47,556 Thlr. 2 als pro 1863. Zur Reſerve wur⸗ 
den 60,682 Thlr. gelegt gegen 40,552 Thlr. pro 1863, al o beiläufig um die 
Hälfte mehe. Die Referbe iſt hierdurch auf 251,068 Thlr. gebracht. Das 
Refultat iſt um jo mehr ein befriedigendes, als die zukünftigen Meh erträge 
ungeſchmalert den Antheilsinhabern zuwachſen werden und die Rücklagen zur 
Reserve aufbören. Wir kommen auf den Abſchluß zurück, ſobald der Jahres⸗ 
bericht vorliegt. 3 1 a 

Preußiſche Fonds waren in mäßigem Verkehr und in den Courſen feſt; 
4 proc. Anleihen % böher, Sprocentige % niedriger. 

Geldmarkt ſehr flüſſig. Disconten zu 2% pCt. meiſt gut zu laſſen. 

Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: 

1. Marz. 24. Marz. Niedrigſter Höchſter 31. März. 
Cours Cou 
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rs 

Oberſchleſiſche A. und C. 16147 166% 1686, 169% 169 

5 Be RT 13% 148% 14655 149 14875 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. . 139% 1427 142 144 144 
Neiffe-Brieger ......... 92 91% 90 914 907 
Koſel⸗ Oderberger 62 2% e 3 62% 
Mederſchl. Zweigbahn ... 89 84% 84 844 8% 
Oppeln⸗Tarnowißer 0 80% 79% 8l 81 
Schleſ. Bandverein 109 109 109 110 110 
Mina is. l 24 332 32 32% 32% 


Breslau, 1. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die von anderer 
Seite ſo zuverſichllich finale Baiſſe iſt vorerſt noch nicht eingetreten, wenn 
auch . augenblicklich die nöthige Spannkraft fehlt, die Hauſſe weiter 
zu entwickeln. 

Das dis jetzt fo ergiebig ausgefallene Geſchaft in Amerikanern nimmt 
die Spekulation fo ſehr in Anſpruch, daß fie ibre Thatigteit auf anderen Ge 
bieten gänzlich eingeſtellt bat; hierin lediglich dürfte unſeres Erachtens die 
Geſchäftsſtille und reſervitte Haltung der Borſe ihren Grund haben. Wir 
haben in unſerem letzten Berichte den Zweifel ausgeſprochen, daß der Ultimo 
überflaſſiges Material an den Markt bringen würde; unſere Anſicht hat ſich 
vollſtändig bewahrheitet, die Liquidation ging leicht, ohne Beeinfluſſung der 
Courſe von ftatten und der flüſſige Geldmarkt unterftüßte die Prolongationen. 
Im Allgemeinen aber war das Geſchäft, Amerikaner ausgeſchloſſen, beſchränkt, 
öſterreichiſche Effekten Auna in Baar" rei Tg gedrängt, 

4 g EL 
National-Anleibe 704-701 —7U 2. 
Looſe von 1 84%, —85, 
Looſe von 1 3 
et waren die C ee erheblich 
3 iſenbahnaktien e Cour eblicher: 
gehandelt. In sie berſchleſſche 169 7, —167 4169, 


iburgee 143% —143 —144 
filr 3 — 827 68, 
Tarnowitzer 81 — 80 — 82, 
Neiſſe⸗Brieger 91 — 90 — 90% 


umgeſetzt. Von Fonds waren Pfandbriefe in allen ins attungen durch 
ſtarke Verkäufe bürſchnitlich % Proz. niedriger, . Hentendriefe und 
Prioritäten aller ſchleſiſchen Bahnen geſucht waren. 
In Wechſeln mäßiges Geſchäft bei wenig veränderten Notirungen, ruſſ. 
Valuten weichend, Warſchau⸗Wiener Actien jedoch ſchließen feſt und hoher. 


5 ad 10 


Sonntag, den 2, April 1865. 


Von Banken waren Antheile des Schleſiſchen Bank⸗Vereins in Folge des 
bekannt gewordenen günſtigen vorjährigen Abſchluſſes begehrt und ſtiegen 


von 109 Lauf 110. 
Monat März 1865, 


1.27.18 30. 31 1. 
Preuß. aproc. Anleihe. | 98% | 98% | 98% | 98% | 98% | 98% 
Preuß. 4 proc. Anleihe [102% [102% 102% /102% 102% 102% 
Preuß. 5proc. Anleihe. 108 106 106 106 106 106 
Preuß. Staatsſchuldſcheine | 91% 91% | 9ı% 91% 91% | 91% 
Preuß. PrämiensAnleihe.. [130° [130 |ı 129% 129% |129% 
Schl. 3 e e i . 92% [92% 91, | 91% 917 91% 
Schleſ. Iproc. Pfobr. Litt. A. 101 100% 100 4 100% 100% |100% 
Schleſ. Rentenbriefe . 99% | 99% | 99% | 99% | 99% | 9% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 109 , |109% 109½ 109% 110944 110 
Koſel⸗Oderberger 637% 1.63%. |: 68% | 62%, | 62% | & 
Freiburger Stammaktien [143% 143% 143% 143 144 144 
Sberſchl. St.⸗A. I. tt. A. u. C. 169 % ls 16s 167% les 169 
Oppeln⸗Tarnowitzer S1 S1 |81° 508082 
Neiße⸗Briegernr 91 91% | 91 90 90% 907. 
Ruſſ. Papiergeld. 80 % 80% | 80% u 180% 
Oeſterr. Banknoten 91% | 91% 92 92 92% | 918 
Oeſterr. Credit⸗Aktien . | 83% | 83% | 83% | 83% 83 
Deiterr. 1860er Looſe .. 8% ı 84% 84 ı 84% | 85 85 
Oeſterr. 1864er Looſe 53% | 53% 54 54 54 54 
Oeſterr. Silber-Anleibe ... | 74% | 74% | 74% | 74% | 74 74% 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% 
Amerikaniſche 1882er Anl. | 55% ! 58% 58% I 58% 59 60% 
Warſchau⸗Wiener EA. . | 65% | 68% | 68% | 8% 687 | 67% 


+ Breslau, 1. April. (Börfe) Das Geſchäft war beſchränkt und 
österr. Effekten erlitten in Folge niedrigerer Notirungen von Wien einen nicht 
unerheblichen Rückgang. Deſterr Creditaktien 83% bez. und Br., National⸗ 
Anleihe 70% bez., 1860er Looſe 85 Br., Banknoten 92—91% bez. und Gld. 
Eiſenbahnaknen wenig verändert, Oberſchleſiſche 169 — 169, Freiburger 144% 
bis 144, Koſel⸗Oderberger 63 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 811 —82, Warſchau⸗ 
Wiener 63% —69½ bezahlt und Br. Fonds feſter. Amerikaniſche Anleihe 


60 — 60 bez. und Br. 

Breslau, 1. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſagt, rothe, ſtill, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—21% Thlr., 
feine 22% — 24 Thlr., hochfeine 25%—27 Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
matt, ordinäre 12—14 Thlr., mitile 15—17 Thlr., feine 19—21 Thlr., 
hochfeine 22—23 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) gekünd. 17,000 Ctr., pr. April und April⸗Mai 
33% — 33% Thlr. 7 7 und Gld., Mai⸗Juni 34% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 
35% Thlr. Gld., i⸗Auguſt 36% Thlr. Gld., Auguſt⸗September —. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gek. 3000 Ctr., pr. April 45% Thlr. Br, 

Gerte (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. März 32 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. 2500 Ctr., pr. April 34% Thlr. Gld., April⸗ 
Mai 34½ Thlr. Gld., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) get. Scheffel, pr. April 103% Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſt, get, 2050 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 
April 12% Thlr. Br., April Mai 12 7, —4 Thlr. bezahlt und Br., Mais 
Juni 12% Thlr. Br.“ Juni⸗Juli 12% Tolk. Br., September⸗Ottober 123 
bis 124 — 12% Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus etwas matter, gekünd 185,000 Quart, loco 12% Thlr. Gld., 
12% Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 13 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 13% 
Thlr. Br., Juni⸗Juli 13 — “ — , Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 14 Thlr. Gld. 
und Br., Auguſt⸗September 14% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober —. 

Zint ruhig. f Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 1. April. [Zuckerbericht.] Auch von dieſer Woche find 
wir nicht in der Lage, Neues von einigem Belang über den Artikel Zucker 
berichten zu können. Mäßige Umſätze zu unveränderten, aber feſten Preiſen, 
blieben auch dieſe Woche als Haupttendenz des Zuckermarktes dorwaltend. 
Weiße Farine waren beſonders gut begehrt. (Bresl. Handelsbl.) 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, I. April. [Schwurgericht.] Staatsanwaltſchaft: Ger. 
Aſſeſſor Stache. Bertbeivigung: R.⸗A. Peterſen. 
Der Schwarzviebbändler Chriftian Kloſe aus Truſchoff iſt des wiſſent⸗ 
lichen Meineides angeklagt. — Im Frühjahr 1863 kaufte der Gaſtwirth Schau⸗ 
der in Poln.⸗Steine, Kr. Wartenberg, von dem Angekl. Kloſe in Truſchoff 


ein Schwein zu dem Preiſe von 18 Thlr. 5 Sgr. Er zahlte von dem Kaufgelde in 


verſchiedenen Raten an Kloſe ſelbſt 5 Thlr. und den Reſt mit 13 Thlr. 5 Sgr. 
an den Schwarzviehhändler Nowack. Kloſe verlangte jedoch die 13 Thlr. 5 Sgr. 
nochmals von Schauder, und als dieſer ſich zur Zahlung weigerte, da er das 
ganze Kaufgeld bereits gezahlt habe, ſo klagte Kloſe gegen Schauder unter 
dem 28. Juli 1863 bei der königl. Kreisgetichts⸗Commiſſion zu Feſtenberg 
auf Zahlung der 13 Thlr. 5 Sgr. 

n dieſem Prozeſſe wurde bon dem Verklagten Schauder der Einwand 
erhoben, daß er in Folge einer von Kloſe ihm ertheilten Anweiſung die ſtrei⸗ 
tigen 13 Thlr. 5 Sgr. an den Schwarzviehhändler Nowack gezahlt 
Zum Erweiſe dieſer Behauptung bediente ſich der Verkl. der Eideszuſchiebung. 
Kloſe beſtritt die Behauptungen des Verklagten als unwahr und nahm den 
ihm zugeſchobenen Eid an, den er auch unter den 10. November 1863 dahin 


ableiſtete: 


daß er bei Abſchluß des in Rede ſtehenden Kaufes den Verkl. nicht 
beauftragt habe, die noch rückſtändigen 13 Thlr. 5 Sgr. an Nowack zu 
zahlen und auch den Nowack nicht angewieſen habe, dieſes Geld für ihn 
in Empfang zu nehmen. 5 

In Folge deſſen wurde natürlich Schauder 


zur Zablung von 13 Thlr. 
5 Sgr. an Kloſe verartbeilt. 


Sch., der auf dieſe Weiſe die Summe von 


13 Thlr 5 Sar. doppelt gezahlt hatte, klagte nun unter dem 26. Januar 


1864 gegen Nowack auf Grund der irrig an ihn geleiſteten Zahlung, wurde 
jedoch mit feiner Klage abgewieſen, da vom Richter angenommen wurde, daß 
er wirklich von Kloſe, wenn auch nur mündlich, angewieſen worden wäre, an 
Nowack zu zahlen und in Folge dieſes Auftrages gezahlt habe. — Dieſe Ans 
nabme ſoll nun auch nach der Anklage die richtige fein, und Kloſe in dem 
Vorprozeß einen Meineid geleiſtet haben. — Der Schwarzviehbändler Nowack 
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bar nämlich in der demnächſt gegen Kloſe eingeleiteten Unterſuchung bes 2 Bi) 


ſchworen, daß Kloſe ihm mitgetheilt babe, er habe ein Schwein an Schauder 
verkauft und Nowack ſolle das Geld von Schauder einziehen. 
die Schauder ſchen Eheleute und der Schwarzvirhhändler Weiß, welcher letztere 
allerdings nicht im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte, da er 2 wegen 
Diebftabls mit Zuchthaus beſtraft worden, bekundet, daß Kloſe den Schauder 


Es baben ferner 


zur Zahlung des Geldes an Nowack ermächtigt habe. — Auf Grund dieſen 


Zeugenaussagen wurde von Seiten der königl. Staatsanwaltſchaft die Ans 
klage aufrecht erhalten, wärend die Vertbeidigung mit Rückſicht darauf, daß 


die Zeugen theils bei der Sache intereſſirt ſeien, der eine auch, weil nicht im 


Be ſitz der bürgerlichen Ehrenrechte, keine Glaubwärdigkeit verdienen, die Frei» 
ſprechung des Angeklagten beantragte, die auch erfolgte. 


Vortrage und Vereine. 

M. Breslau, 30. März. [Schleſiſcher Central⸗Verein für 
Gärtner und Gartenfreunde.] Sitzung vom 29. Marz. Vorſitzender 
Kunſt⸗ und Handelögäriner Breiter. Von auswärtigen Mitgliedern waren 
Vorträge eingeſandt worden, und zwar 1) von Ehrenmitglied Herrn Lehrer 
Oppler aus Plania bei Ratibor über Haſenfraß und Mütel zu deſſen Ab⸗ 
wehr, und 2) von dem Mitgliede Herrn Garten⸗Inſpector und Docent an 
der lar dwirthſchaftlichen Academie zu Proskau über Feld⸗Obſtbau, welche beite 
zu lebbaften Discuſſionen Veranlaſſung gaben. Außerdem! 
b. Drabizius einen Vortrag über Gartenkulturen in Frankreich, namenllich in 
Vitey bei Paris, ein Ort, der ſich in gärtneriſcher Beziehung durch feine Baum⸗ 
ſchulen rühmlichſt hervorthut Der Vortragende erbietet ſich, die dort gebräuchlichen 


hielt 3) Mitglied 4 


practiſchen Arbeiten, welche er ſelbſt in feinem bedeutenden Etabliſſement in Bes Da 


zug auf die Veredlung der Bäume anwendet, Gier der fi dafür intereſſirt, auf 
das Speciellſte zu zeigen. — Kaufmann Stahr zu St. Francisco in Cali⸗ 
fornien wird als Mitglied aufgenommen. Von demſelben war durch Mit⸗ 
glied Aſtel eine Schilderung der eſigen Baumgruppe der Wellingtonia gigantea 
in Calaveras⸗County in Californien eingeſandt worden, welche um fo höheres 
Intereſſe erregte, als dieſelbe r 
wurde. Es liegt faſt außer der Moglicdkeits⸗Vorſtellung, wenn man von 
Baumrieſen lieſt, von einem Stamm⸗Umfange von 90 —110 Fuß, einem 
Durchmeſſer deſſelben von 25 Fuß und einer Höhe von 300 und mehr Fuß, 
eine Höhe, welche dieſenige des Eliſabetthurmes in Breslau noch 
binter ſich läßt, welcher nach einer Meſſung des Herrn Prof. Sadebeck 


noch nicht 300 Fuß Höhe erreicht. — Hinſich ich der Blumen⸗, und Pflan⸗ 


durch eine A anſchaulicher gemacht . 


rr 


Ueber 


vertheidigt fein 


hilfe iſt immer empfehlenswerth. 
Geldmarktes in den Händen des Staates fördert nicht den 


einer Ehrenpflicht. 
gends zu erblicken. 


Millionen iſt willkürlich. 


geld iſt keine ſichere Valuta. 


ſchluß und Abſtimmung. 


gi, 
} aer Eiſenbahngeſellſchaften, wird abgelehnt. 


ee auf dem Maſchinenmarkt des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
ereins war von Herrn Stumpf das Anerbieten eingegangen, eine oder 
wei Fontainen herzuſtellen, was dankbar angennommen wurde. Die Ver: 
andlungen behufs deſſen, ſowie über den Aufſtellungsraum, die Zelte ꝛc. 
haben die Mitglieder Schoenthier und v. Drabizius übernommen. 
Erſterer entwarf im Sitzungs⸗Lokale eine zu drei Zelten berechnete Situations⸗ 
Skizze der Blumen⸗Aufſtellung, der decorativen Parterres, der Fontainen ꝛc 
Zum Ordner der Aufitellung wurde einſtimmig Mitglied Fiſcher, Ober: 
gärtner im Schießwerdergarten, ernannt. Eine zweite, nur zu einem Zelte 
berechnete, von Mitglied Schoenthier entworfene Skizze, gab den Mitglie⸗ 
dern die Ueberzeugung, daß der Aufſtellungeraum für die Hflanzen ein gar 
zu geringer ſein würde. — Von nächſter, den 12. April ſtattfindenden Sitzung 
an iſt der Verſammlungsort des Vereins im Holel de Rom, Albrechtsſtr. 17. 
— Seitens des königl. Landes⸗Oeconomie⸗Collegiums iſt an den Verein die 
Aufforderung ergangen, über die in dieſem Jahre vom Vereine zu veran⸗ 
ſtaltenden Ausſtellungen Berichte einzusenden. 


Miscellen. 


[Die Toilette einer Dame der Vereinigten Staaten] und die 
dafür nothwendigen Ausgaben beſchreibt ein newyorker Journal, der „Round 
Table“, folgendermaßen: „Sehen Sie ſie aus dem Wagen ſteigen, das 
Trottoir der Straße mit ihrer Robe fegen und in das Magazin eines 
Marchand de nouveauté gehen! Können Sie nach dem, was ſie an hat, 
über das urtbeilen, was fie kaufen will? Was ſie trägt, iſt eine einfache 
Straßen⸗Toilette, in welcher fie ihre Einkäufe macht, eine Robe von Moiree 
antique, malvenfarbig, zu 8 Dollars die Elle, mit Spitzen und Metall⸗ 
Knöpfen garnirt zu 6 Dollar das Paar, und von denen ſie nicht weniger 
als 12 Paar gebraucht. Die Garnitur allein koſtet 75 Dollars. Ferner 
28 Ellen Moiree zu 8 Dollar hinzugerechnet, betragen noch 200 Dollar, 
ohne Macherlohn und andere kleine Zuthaten, die ungefähr 30 Dollar be⸗ 
tragen. Ihr Mantel von ſchwarzem Sammet, mit einer Unmaſſe Schmelz 
und Guipure garnirt, kommt von Paris und koſtet, Dank dem jetzigen 
Tarif, nicht weniger als 500 Dollar. Ihr Hut kommt auch aus Paris und 
wenn Sie Spitzen, Federn, Garnitur u. ſ. w. zuſammen rechnen, koſtet er 
wenigſtens 50 Dollar, wofür ihn alle Welt noch billig findet. Werfen Sie 
nun einmal einen Blick auf dieſes gractöſe Ganze, um die Details zu 
fallen: Bemerken Sie dieſen Kragen in echten engliſchen Points, fie bat 
ihn mit 15 Dollar bezahlt; der ganz mit Spitzen bedeckte Sonnenſchirm, den 
fie ſo aracids trägt, koſtet 25 Dollar; das geſtickte Taſchentuch in ihrer 
Hand koſtet 40 Dollar; ihre Stiefelchen find nicht unter 7 Dollar zu haben; 


ihre Handſchuhe koſten jetzt nur 2 Dollar, früher koſtete einer fo biel, und 


fie gebraucht in jeder Saiſon minds ſtens zwei Dutzend. Sollen wir dieſem 
Verzeichniß noch ihre Ohrringe, ihre Kreuze, ihre Ringe, ihre Uhr, Kette 
und Berloques hinzufügen? Sollen wir das untere Leinenzeug mitrechnen? 
Bewahre, wir ſehen es nicht, es genügt zu wiſſen, daß es mit dem, was 
in die Augen fällt, harmonirt, und ſomit können wir das Letztere ungefähr 
fo zuſammenfaſſen: Kleid, fagonnirt und garnirt, 225 Dollar, Mantel 500 
Dollar, Hut 50 Dollar, Schirm 25 Dollar, Kragen 15 Dollar, Taſchentuch 
40 Dollar, Schleier (von dem wir noch nicht geſprochen) 25 Dollar, Uhr, 
Kette, Schmuck (zum niedrigſten Preiſe) 225 Dollar, Schuhwerk 7 Dollar, 
Handſchuhe 2 Dollar, Summa 1114 Dollar. (Und der Dollar gilt 1 Thaler 
12 Silbergr. 3 Pf.) Wir wiederholen: das Leinenzeug iſt noch nicht mit: 
gerechnet, und dabei iſt dies nur ein Markt⸗Anzug, vielleicht ein we⸗ 
nig theuer.“ 


5 hen letztenmale Franz Müller] Die Belohnungsfrage für die 

uührung Franz Müller's iſt denn endlich in letzter Woche zum Aus⸗ 
trage gekommen. Das Schatzamt hat entſchieden, daß der genaue Betrag 
von 300 Pfd. St. (2000 Thlr.) unverkürzt an den Droſchkenkutſcher Mat⸗ 
thews oder vielmehr an deſſen darauf angewieſene Gläubiger in ſeinem 
Konkurſe ausgehändigt wird. Vorigen Montag, den 13. d. M., nahm Mr. 
Beard eine 100 Pfundnote zu Gunſten des Matthews von Seiten des 
Gouvernements in Empfang, und der Hr. Robarts und die londoner Nord⸗ 
bahn⸗Geſellſckaft werden ihm nunmehr ebenfalls ihre reſpectiven ausgeſetzten 
Belohnungen bald zugehen laſſen. Mattheqs iſt jetzt auch nicht länger mehr 


im Gefängniß, und man jagt, daß feine Gläubiger Willens find, mit Nach⸗ 


ſicht gegen ihn zu verfahren. 
— CTEEENIEREEERIREL EN EESEEREEREESGEEEERE SEES EENEERSEEEENEREE REES 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 1. April. Die Fortſchrittspartei beſchloß ſoeben 
mit erheblicher Majorität in der Fractionsverſammlung, daß 
es namentlich wegen des mittelſtaatlichen Antrages am Bun⸗ 
destage nicht an der Zeit ſei, die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
im Plenum des Abgeordnetenhauſes zu discutiren. Die 
Minorität wird wahrſcheinlich dennoch Virchows Antrag im 
Hauſe einbringen. (Tel. Dep. der Bresl. Z.) 

Berlin, 1. April. [Abgeordnetenhaus.] Fortſetzung der 
Debatte über die Banknovelle. Wagener iſt für die Negie⸗ 
rungsvorlage, Leut wird gleichfalls dafür ſtimmen. Faucher 
i und Michaelis’ Amendement. Blanckenburg 
Schulze: Die Capitaliſten 
es erforderlich iſt; Selbſt⸗ 
Die Centraliſirung des 


iſt für die Regierungsvorlage. 
möchten Bauken gründen, wenn 


Handel. Regierungs⸗Commiſſar Dechend: Der Vorredner be: 
trachtet die Frage nur politiſch. Die Politik iſt den Bank⸗ 
operationen durchaus fremd. Das Amendement Faucher ent 
zu theoretiſch und unpraltiſch. Der Handelsminiſter: Die 
Bank iſt keine Staatsbank, ſondern eine preußiſche Bank. 
Die Baukverwaltung hat kein Geldintereſſe, nur Erfüllung 
Gefahr von Schwindelgeſchäften iſt nir⸗ 
Der Vorſchlag der Contingentirung wäre 
gleich der Ablehnung des Geſetzes. Das Poſtulat von 60 
Die Lokalifirung der Bankfiliale 
mache die Regierungsvorlage werthlos. Die Geueraldiscuſſion 
wird geſchloſſen. 

Referent Röpell reſumirt die Debatte. Das Haus ſchreitet 
zur Specialdiscuffion. Virchow bringt das“ Amendement ein, 
zwiſchen die 88 2 und 3 einen neuen Paragraphen einzuſchie⸗ 
ben. Der gegenwärtige Geſetzentwurf tritt am 31. Dezember 
1821 außer Kraft. Parriſius und Gablenz ſprechen für die 
Regierungsvorlage gegen jedes Amendiren. Michaelis ver: 
theidigt ſein Amendement. Die Bankerweiterung iſt hand⸗ 
greiflich. Wenn die Bank die Noten vermehren darf, entſteht 
eine künſtliche Vermehrung der Verkehrsmittel. Das Papier⸗ 
Die Contingentirung von 60 
Millionen iſt allerdings willkürlich, jedoch den Bankverhält⸗ 
niſſen angepaßt. Der Haudelsminifter erklärt ſich aus prak⸗ 
tiſchen Gründen gegen das Amendement Virchow. Debatten⸗ 
Das Amendement Michaelis wird 
angenommen, $ 1 der Regierungsvorlage abgelehnt, § 1 der 


Commiſſion: die Beſchränkung der Filialerrichtung auf Ham⸗ 
burg und die Elbherzogthümer, abgelehnt. 


Damit iſt die Fort⸗ 
berathung des Geſetzes gegenſtandslos. Die Reg.⸗Commiſſa⸗ 
rien verlaſſen den Saal. 

Der Geſetzvorſchlag, betreffend das Güterrecht zwiſchen 
Ehegatten im Juſtizſenatsbezirk Ehrenbreitſtein wird ohne 
Discuſſton angenommen. — Es folgt der Bericht Unruh's 
über den Fortgang des Baues und Betriebes der Staats⸗ 
Eiſenbahnen. Das Haus nimmt das Amendement Ziegert an: 
Es iſt unzuläſſig, die Staatsregierung zu Ausgaben für Dop⸗ 
pelgeleiſe und für die Verlegung der Berliner Verbindungs⸗ 
bahn aufzufordern. Der Commiſſionsbericht iſt dadurch erle⸗ 
Der Geſetzvorſchlag, betreffend die Befseuerung ans: 
Die Sitzung 


wird wegen Beſchlußunfähigkeit vertagt. ; (Bois T. B.) x 
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Telegraphiſche Courſe und Börfen Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 1. April, Nachm. 2 Uhr. (Angel, 3 Uhr 25 M.) 
Böhmiſche Weſt⸗Bahn 74. Breslau⸗Freiburg 144. Brieg⸗Neiſſe 91%. 
Koſel⸗Oderberg 63 Galizier 97%, Mainz⸗Ludwigsbafen 131%. Friedrich⸗ 
Wilbhelms⸗Nordbahn 79%, Oberſchleſiſche Litt, A 170. Oeſterreich. Staats: 
bahn 117%, Oppeln⸗Tarnowitz 81%. Lombarden 145%. Warſchau⸗Wien 
70. Sproz. Preuziſche Anl. 106%. Staats⸗Schulpſcheine 914. National, 
Anleihe 70%, 1860er Looſe 85%. 1864er Looſe 54. S. ber⸗Anleihe 74%. 
Italieniſche Anleihe 65. Oeſterr. Banknoten 91%. Ruſſ. Banknoten 80% 
Amerikaner 60%. Ruſſiſche Prämien⸗Aul. 89%. Darmftädter Credit 92 
Disconto⸗Commandit 103. Oeſterr. Credit⸗ Aktien 83%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110, Hamburg 2 Monate 151½. London 6,22%. Wien 2 Monate 
91%. Warihau 8 Tage 80%. Paris 80%. Fonds feſt. 

Wien, 1. April. (Anfangs⸗Courſe.] National⸗Anleihe 77, 15. Credits 
Aktien 182, 80. London 110, 50. 1860er Looſe 93, 20. 1864er Looſe 
83, 50. Silberanleihe 81, —. Galizier 212, 50, 

Berlin, 1. April. Roggen: feſt. April⸗Mai 35%, Mai⸗Juni 38 ,, 
Juni⸗Juli 37%, Sept. Okt. 39%. — Rüb bl: behauptet. April⸗Mei 2, 
Sept.⸗Okt. 12%. — Spiritus: behauptet. April⸗Mai 13%, Mai⸗Juni 
13%, Juni⸗Juli 14%, Sept.⸗Okt. 14%, 

Petersburg, 31. März. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcvurs auf London 
3 Monat 31% d., bto, auf Hamburg 3 Monat 28% Sch., dio auf Amſterdam 
3 Monat —, dito, auf Paris 3 Monat 330 Cts. Neueſte Prämien-⸗Anleibe 
106%. Imperials 6 R. 20 K. Silberagio —. Gelber Lichttalg pr. Auguſt 
(alles Geld im Voraus) 42% nom. Gelber Lichttalg pr. Auguſt (mit Hands 
geld) 45% nom. Courſe etwas feſter, Umſatz nicht unbedeutend. 


Inſerate. 


Der Unterzeichnete ſieht ſich, zur Orientirung in der Beurtheilung 
der hieſigen Theaterverhältniſſe, veranlaßt, nachſtehendes, an einen hie⸗ 
figen Kunſtkritiker gerichtetes Schreiben der Oeffentlichkeit zu übergeben. 

Geehrter Herr Doktor! 

Nach mehrwoͤchentlicher Abweſenheit vor 3 Tagen hierher zurück⸗ 
gekehrt, finde ich zu meinen Erſtaunen, daß faſt jeder Tag meines lön⸗ 
geren Verweilens auf der Reife dazu verwendet worden iſt, das Urtheil 
über mich und meine Theaterverwaltung herabzuſtimmen. 

Wenn ich einem großen Publikum gegenüber nicht jeden Wunſch 
eines Einzelnen ohne Weiteres für berechtigt erklären darf, ſo kann 
und werde ich auch nicht jeden Tadel eines Einzelnen, der für ihn 
in der Nichterfüllung ſeines ſpeziellen Wunſches hinreichend motivirt 
ſein mag, für gerechtfertigt und maßgebend halten. 

Ein beſtimmtes Programm oder doch das Streben nach einer prinzi⸗ 
pienmäßig geregelten Organiſation und die jedem Luftzuge nachgiebige 
Wetterfahne laſſen ſich nicht vereinen. 

Ich muß zufrieden fein bei dem Bewußtſein, daß ich für das 
Theater redlich arbeite, und kein Menſch wird verlangen können, daß 
ich irgend einer von dem Publikum nicht anerkannten Abſtraction zu 
Liebe mich ruinire. . 

Ich bin auf meiner Reife in der Erwerbung von Talenten für un 
ſere Bühne recht glücklich geweſen. Obwohl gebunden durch die von 
mir übernommenen Verträge vieler gegenwärtiger Mitglieder lich ſelbſt 
habe Niemand entlaſſen) habe ich doch faſt für jedes Fach neue Mit: 
glieder gewonnen. 

So werden von Mitte April die Herren Fritſche, jug. Held, Bon⸗ 
vivant, Hirſch, Mitterwurzel, Iſte, 2te Liebhaber, dann Fräul. Marie 
Sänger, ſentimentale Liebhaberin, Salondame, Laura Galſter, jug. 
W Fräul. von Lamberty, Anſtandsdame, auf Engagement 
gaſtiren. 

Die Primadonnen Fräuleins Jaquemar⸗Jäger, Thereſe Müller, 
Camilla von Norden, Fr. v. Wirrer debütiren. 

Auch wird für etwaige Abgänge im Ballet Sorge getragen. 

Herr Liebe, der ewige Gaſt, der ſich nie herabließ, zu den Mitglie⸗ 
dern gezählt zu werden, beſchloß geſtern fein 3jähriges Gaſtdebüt. 

Herr Rebling gaſtirte ſchon vor meiner Directions⸗Uebernahme in 
Dresden und fand in Leipzig Engagement. 

Mit Frl. Weber, deren Contract (mit dem Pacht⸗Verein) zu Ende 
geht, ſind Unterhandlungen angeknüpft. 

Uebrigens werde ich als ſelbſtſtändiger Director und Pächter die 
etwaigen Abgaͤnge der Mitglieder immer erſetzen und zu verantworten 
wiſſen. 

Das Breslauer Actien⸗Theater mit einer Geſammt⸗Laſt von 
11,350 Thlr. per Jahr und ſtets in Händen der Pächter, kann ſich in 
Anſehung feſter Künſtler⸗Engagemenis mit den Theatern anderer deut⸗ 
ſchen Städte, wie Graz, Prag, Leipzig, Bremen, Mannheim e. ꝛc. ꝛc. 
kaum meſſen, da dieſe ihrem Director freies Haus, Beleuchtung, Or⸗ 
cheſter und baare Subvention ꝛc. geben. Dieſe Emolumente repraͤ⸗ 
ſentiren eine Summe von 20 bis 25,000 Thlr. per Jahr, welche aller⸗ 
dings manchen Erwerb von Kräften möglich macht. 

Ihnen, verehrter Herr Doctor, als dem geiſtvollſten und unpar⸗ 
teiiſchſten Kunſtkritiker Breslau's, habe ich dieſe Daten ſchon oft genug 
ans Herz gelegt, um mich vor unwürdigen Verleumdungen und Ver⸗ 
daͤchtigungen zu ſchützen — allein vergebens! 

Ich bin jetzt 4 Monate Director des unter den mißlichſten Ver⸗ 
hältniſſen übernommenen Breslauer Theaters. 

Mein Vorgänger beſaß 7 Jahre die Direction deſſelben Theaters; 
da konnte man eher reden, wenn die Kunſtintereſſen vielleicht mangel 
haft vertreten waren. 

Nachdem der Jubel über Herrn Hendrichs und Frl. Ulrich kaum 
verklungen, wird der Liebling der Breslauer, Frl. Couqui, am 3. d. 
ein Gaſtſpiel mit dem Ballet „Carnevals Abenteuer“ eröffnen. 

In der Charwoche beginnen die Hofburg⸗Schauſpieler, im Mai 
die berühmte Tragödin Fanny Januſcheck ihr Gaflipiel, und fo folgt 
ein Kunſtgenuß nach dem andern. 

Wie mochte man hiernach wohl mit dem Scheine der Berechtigung 
behaupten dürfen, daß ich meine Pflicht, das Intereſſe der Kunſt, die 
Wünſche des hieſigen ſo ſehr dankbaren Publikums, ſowie die Ehre 
des biefigen Theaters außer Acht gelaſſen. Ein Enſemble, wie es etwa 
Hofbübnen bieten können, was ohne Gaͤſte den Anſprüchen der 
Kunfiliebhaber auf die Dauer genügte, vermag kein Menſch in vier 
Monaten herzuſtellen, auch wenn er ſich in ſeinem Vermögen ruiniren 
wollte. 

Ich denke, daß eine unbillige Beurtheilung auch eine ungerechte 
iſt, und dieſer halte ich Sie nicht für fähig. 

Mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung 
Ihr ergebener Georg Gundy. 

Breslau, den 1. April 1865. 

Bedauerlich ift es, zu ſehen, mit welchem Leichſinn in Küchen, Speiſe⸗ 
Anſtalten und Trinklokalen ein Gift, ſtärker als der Arſenik, dem Ver⸗ 
brechen und der Fahrläſſigkeit in den Weg gelegt wird. 

8—10 Köpfchen von Phosphorhölzern ſind genügend, ein Menſchenleben 
zu gefährden reſp. zu vernichten. 5 

Conf. Nr. 299 der Morgen⸗Ausgabe der Schleſ. Z. vom 29. Juni 1860 
und do, vom 1, Auguſt ej. a. — 

Herrn Dr, chem. v. Cordts in Heide (Holſtein) iſt es gelungen, völli 
giftfreie Reibhölzer zu erfinden, welche herrliche Erfindung mit der go 
denen Medaille prämürt und von wiſſenſchaftlichen Autoritäten als praktiſch 
und unſterblich bezeichnet worden iſt. 


1 
Alleinige Niederlage giftfreier Reibhölzer in Breslau“) bei 
(3495) C. Wilkowski, Colonialwaaren⸗Handlung, Altbüßerſtr. 47. 


) Proben nach auswärts auch gegen Frankomarken und Coupons. 


Zur Unterhaltungs-Literatur. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotbeken 
zu haben: [3483] 


Eine calilinariſche Exiſtenz. 
Noman von Theodor König. 


Octav. 2 Bände. Eleg. broſch. Preis: 214 Thaler. 


Dieſer Roman, der bereits im Feuilleton der Breslauer Zeitung das 
Intereſſe ſeiner Leſer durch die höchſt ſpannenden Situationen und die aus 
dem Leben gegriffenen Charakteure ſtets rege erhalten hat, wird auch in 
weiteren Kreiſen Aufſehen machen und den Ruf, den ſich der Herr Verfaſſer 
durch feine früheren Romane (Luther, Calvin, Zwingli u. ſ. w.) er: 
worben, noch vermehren. 

Verlagshundlung Eduard Trewendt in Breslau. 


Königs- und Verfaſſungstreuer Verein. 
Verſammlun Dinſtag. den 4. April Abends 7 Uhr im 


N Saale des Humanitätsgebäudes. 
3472 er Vorſtand. 


Gebr. Strauß, Hofoptiler in Breslau, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


empfeblen ihre im vorigen Jahre im In und Auslande 
mit jo vielem Beifall aufgenommenen und allgemein als 
ausgezeichnet anerkannten 


Feruröhre in Meſſing⸗Einfaſſung und mit 6 der allers 
beſten achromatiſchen Gläſer verſehen, zur genauen 
Erkennung meilenweit entfernter Gegenſtände, zu dem 
bedeutend herabgeſetzten Preiſe von 3 Thlr. pr. Stück. 


Thermometer, zum Baden, im Zimmer und außerhalb 
des Fenſters anzu ringen, A 15 Sgr. Als ganz be« 
ſonders empfehlenswerth offeriren wir unſere borzügs 
lichen mit größter Genauigkeit gefertigten 


Barometer, welche die Witterung ganz genau anzeigen, 
25 und unter Garantie nach auswärts verſendet werden, 
—— zu dem ermäßigten Preiſe von 2 Thlr. 


Goldene Brillen, die ſich durch ihre Gleganı, Leichtigkeit und Dauer⸗ 
haftigkeit auszeichnen, à 3 Thlr. 15 Sgr. Silberne Brillen, à 2 Thlr. 
Pince-nez (Naſenklemmer) in den eleganteſten und dai 


Einfaſſungen, à ı Thlr. Na; 6 . [3484] 
Stereoflop- Bilder bak arelen voran. zu Enco 8e. 
Auswärtige Aufträge werden auf das Sorgſältigſte aufgeführt, 
Ning Nr. 45, Naſchmarktſeite. 


Landwirthſchaftliches. 


4 Wir erlauben uns auf unſer großes Lager der vorzäglich⸗ 

ſten phyſikal iſchen Inſtrumente aufmerkſam zu machen, und 

\ empfehlen Normal-Altoholometer, Maiſchthermometer, Saccharo⸗ 

a meter, Kartoffelprober, Barometer, welche den Witterungswechſel 

24 Stunden vorher angeben, à 2% Thlr., fo wie ſämmtliche Saccharometer 
und Areometer zur Brenn⸗ und Brauerei. 

N t Feruröhre U 
zur Erkennung meilenweit entfernter Gegenſtände mit den beſten achromati⸗ 


ſchen Linſen, & 3% Thlr. 
Mikroſkope ag 
zur Unterſuchung der kleinſten für die Augen unerkennbaren Gegenſtände, A 1 Thlr. 
Libellen, Reſßzeuge, Conſervations⸗Brillen, Kornwaagen zu den billi 
Preiſen. Auswärtige geehrte Aufträge werden ſorgfältigſt 29 
[3485] Gebr. Pohl, Optiker, Schweidnitzerſtraße 38, Breslau. 


eeler & Wilson’s 


amerikaniſche, noch von keiner Nachahmung übertroffene 


ähmaſchinen 


ſowie die neueſte div. Vorrichtungen und Apparate empfiehlt 


C. Neumann, Karlsſtraße 3. 


Seide Garn, Nadeln ſind ſtets auf Lager. [3496] 


Ein gebr. 7oct. Mapagoni-dlüge 


von Berndt, billig in der 
Perm. Ind. Ausſtellung, Ring Nr. 15. 
ce eee Wb 


— — — —— — — 


ee — 
Die nicht nur ärztlich geprüften und empfohlenen, ſondern auch 


durch ilre eelen Wirkungen as vorzüglich aut 


Artikel 
Malaga Geſundheits⸗ und 
b Stärkungswein 


à Fl. 10 Sgr. (incl.), ſo wie 


a Fl. 7% Sgr., 15 Sgr. und 1 Thlr., ſind echt zu baben in der 
General Riederlage f. Schleſten bei Heinrich Lion, Breslau, 
Bütktnerſtr. 24, Herrm. Büttner, Ohlauerſtr. 70. 8. Bengier, Reu⸗ 
ſcheſtr. 1. A. Findiklee, Paradiesgaſſe 1. Rob. Hübſcher, Gr. Scheit⸗ 
nigerſtr. 126. Ernſt Hellmann, Alte⸗Sandſtr. 8. Rud. Jahn, Tauen⸗ 
ienpl. 10. H. N. Leyfer, Schmiedebrücke 64,65. C. L. Reichel, Nitolai⸗ 
aße 73. Jul. Mindner, Friedr.⸗Wilbelmſtr 9. Ad. Reini, Roſen⸗ 
thalerſtr. Nr. 5. A. Schmigalla, Makthiasſtr. 17. Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50. Guß. Stenzel, Tauenzienſtr. 8. Aug. Tietze, 
Neumarkt 30. A. Wittke, Tauenzienſtraße 722. Wilh. Wagner, 
Kloſterſir. 4. Bruno Wentzel, Albrechtsſtr. 3. 


7 


Nur noch bis Ende April dieſes Jahres dauert der Aus⸗ 
verkauf wegen vollſtändiger Auflöſung meiner Papierhandlung, Nicolaiſtr. 5 


Um die Auctionskoſten zu ſparen, verkaufe, ſo Er der Vorrath reicht: 
r 


Für 9 Pf.: 1 Sgr.: 
24 Bogen gutes Octav⸗Poſlpapier ein Lottoſpiel mit 90 Nummern und 
oder ein Dominoſpiel mit 28 Steinen 


| mi 12 Karten oder ein bödft elegantes 
oder ein Portemonnaie mit Stahlſchloß 


Vorzellan⸗Schreibzeug Oder einen Pho⸗ 
oder eine Photographie nachfreier Wahl. tograpbiesBahmen mit Glas. 
ür 1½ Sgr. 
14 


% 1 ür 2% Sgr.: 
24 Bogen gutes Dua t⸗Poſtpapier, 100 Sina de Couveris, am Schluß 
gummirt. 


dieſes ſchlägt bei der ſtärkſten Schrift 
nicht durch. 


34871 
J. Bruck, Papierbandlung, Nicolaiſtraße rl 5. . 


Mehrere gebr. Flügel, 


gut und billig in der 
Perm. langen Ring Nr. 15. 
atenzahlungen genehmigt. 


[3514] 


Gemälde Ausfellung ST" 


Geöffnet täglich bis 8 Uhr Abends. Entree 5 Sgr. [3490] 


Inſerale .d.Landwirtöf Anzeiger ahr , 14 
Land ö den inſtag 
8 4 „ Seibeng, eren 20. 


a 0 7 Uhr. Kaſſendffnung J Uhr. 
5 a ſſenöffnung Ic 


Guftav Schirm. 
Bertha Schirm, geb. Zuchold. 
Neuvermählte. [3517] 


Heute wurbe meine liebe Frau Marie geb. 
Steinke, von einem gefunden Knaben ent⸗ 
bunden. Dittersbach, den 1, April 1865. 

[3530] Welz, Lehrer. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Mittag wurden wir durch die Geburt 
eines gefunden Mädchens erfreut [3993] 
Hirſchberg, den 28. März 1865. 
Dr, Herrmann Josl, Rabbiner. 
Mathilde Josl, geb. Scherbel. 


Vergangene Nacht kurz vor 12 Uhr wurde 
meine liebe Frau Louiſe, geb. Broßmann, 
von einem gefunden kräftigen Knaben glüdlic 
entbunden, welches ich Freunden und Ver⸗ 

wandten hierdurch ergebenſt anzeige. 
triegau, den 1. April 1865. [3512] 
Paul Bartſch. 


ES Bea cd ange Bun Le ME PEER 7 
Heute Früh 1 Uhr ſtarb unſer tbeurer 
Gatte, Vater und Bruder, der königl. Kreis⸗ 
— a. D. Dr. Sintenis, was wir 
tiefbetrübt allen Verwandten und Freunden, 
anſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt anzeigen. 
olkenhain, Görlitz, Markliſſa, Jauer, 

den 31. März 1865. 3448] 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
— — — — 


Nach Jangen Leiden iſt unſer geliebter 
Sohn, der Actugrius Herrmann Welzel 
an einem Bruſtübel in einem Alter von 33 

hren geſtorben, was wir hiermit, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, Verwandten und 

Freunden anzeigen. [3447 

Neuſtadt D.:S., den 30, Mär; 1865. 

8 J. Welzel, Buchbinder⸗Meiſter, 
nebſt Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Abend gegen 8 Uhr entſchlief, wie⸗ 
derholt geſtärkt durch den Empfang der heiligen 
Sacramente, nach langen Leiden, ſanft und 
gottergeben, unſer hochverehrter Amtsbruder, 
der hochwürdige Pfarrer von Wilxen, Herr 
Ignatius Hahn, letztes Mitglied des aufs 
gehobenen Ciſterzienſer⸗Stifts Leubus, Jubi⸗ 
fat Prie er, Ehren⸗Erzprieſter und Ritter des 
rothen Adlerordens, im vollendeten 80, Lebens⸗ 
ahre. Seine Seele empfehlen wir dem 
rommen Memento der bochwürdigen Amts⸗ 
Über, dem andächtigen Gebet der Gläubigen. 
as Bild des frommen, wahren Prieſters, 
des braven, liebevollen Amtsbruders, bleibt 
unſerem Herzen für und für. 13526 
Liſſa i. Schl., den 1. April 1865. 
Die Geiſtlichkeit des Archipresby⸗ 
terats ad St. Nicolaum. 


amilien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Emma Cohn mit 


rn. Martin Joſeph in Berlin, Frl. Alwine 
ichter mit Hrn. Carl Fiſcher, Bernau und 
Berlin, Frl. Clara Heſſe mit Hrn. Carl Kloß⸗ 


mann, Freienwalde a. O. und Brahlitz, Frl. 
3 Kiele mit Hrn. Eduard Schwarz in 


Ebelice Verbindung: Hr. 
Schildknecht mit Frl. W 2 W 
lin, Hr. Edmund Seckt mit Frl. Hermine 
Schmidt daſ, Hr. Carl Liebe mit Frl. Emmy 
Bückling, Hr. Carl Schaunor mit Frl. Elife 


Lyſtus dal, . . 
Geburten: Ein * Hrn. F. Zabel in 
Berlin, Hrn. Ernſt Callenbach daſ., eine Toch⸗ 


ter Hrn. Rudolph Hölde daf, Hrn. Wilhelm 
Krauſe in Landsberg a. W. 

Todesfälle: Frau Caroline Boeger, geb. 
Riegel, in Berlin, verw. Hübner, geb. Rahn, 
im 75. Lebensj. daf. Hr. Tuchmachermeiſtet 
Fetter Abel im 80. Lebensj. daſ., Hr. Kupfer⸗ 

cher Handel in Stendal. 


Theater⸗ Repertoire. „ 
Sonntag, den 2 April. „Margarethe. 

(Fauſt.) Große Oper in 4 Akten, nach 
ötbe von J. Barbier und M. Carré 


55 je 8 SH 

ontag, den 3. April. Erſtes Gasifpiel des 

Fräul Claudine Couqui, een Tänzerin 
vom k k. Hofoperntbeater in Wien. Neu 
einſtudirt: „Carnevals⸗Abenteuer in 
Paris.“ Komiſches Ballet in 3 Akten 
und 6 Bildern von Borri. Muſik von Stre⸗ 
binger Vorher: „Fortunjo“s Lied.“ 
Komiſche Operette in Akt von H. Cremieux 
und L. Halevy, bearbeitet von G. Ernſt. 
Mufit von J. Offenbach. Hierauf, zum 
zweiten Male: „Es ladet ergebenſt 
ein.““ Lolal⸗Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von Siegmund Haber. Mufit von Boſſen⸗ 
berger. 


Breslauer Gewerbeverein. 
Montag, den 3. April, Allgemeine Ver⸗ 
Agmmtung: Vortrag des Herrn Buchwald, 
* add, über Photographie, Experimente 
mit Magneſialicht“ — Mittbeilungen über 
Leder und gegen Feuersgefahr durch Petroleum. 


= ! Montag, Herr 
Handw, Verein. Dr. med. Körner: 
Ueber Volks und Geheimmittel. I. — Mitt: 
woch, Hr. Civil⸗Ing. Kayſer: Ueber Ger 
schwindigkeit und die Kunſt, ſolche zu meſſen. 
— — — 


| Cin = Verein. 


Außerordentliche Hauptverſammlung, Mitts 
woch, 
Cale . April d. J., Abends 8 übe im 


urant, 


es. Ordnung: Wahlen zum Comite fürs | 8 


Kreiötuenfeft und zum Kreisturntag, Etats⸗ 
berathung, Mitibei ngen. 


en mlsches 
13522] von I. Ahgater 
auf dem Zwingerplatze. 
Heute Sonntag, den 2 April: 
Zwei rm T u. J fn nen 
onen, t, 
en 
5 


3519 


Breslauer i 
Orchesterverein. 


Das 4, (letzte) Abonnement - Concert 
muss Aufschub erleiden und findet nieht 
Dinstag den Aten, sondern 


Donnerstag, den 6. April, 


statt, unter Mitwirkung des Violinvirtnosen 


Herrn Ole Bull. 


Billets à 20 Sgr. resp. à 15 Sgr. sind in 
der Bueh- und Musikalien-Handlung von J. 
Hainauer zu haben. 

Das Comité. 


Liebich's Etablissement. 


Heute Sonntag, den 2. April, 


Drittes Goncert 


vom königlichen Musik-Director 


B. Bilse 


mit seiner nus 46 Personen 
bestehenden Kapelle. 


Anfang 4 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 
Entrée 5 Sgr., ein Logenplatz 10 Sgr., eine 
ganze Loge für 6 Pers. 2 Thir. 

Zur Auflührung kommen unter Anderem: 
Ouverturen: . Euryanthe“, „Tannhäu- 
ser“ und „Wilhelm Tell“. — Der Wanderer 
(Solo f. d. Pos.) von Schubert, vorgetragen 
von Herrn Michael. — Das Vöglein im 
Baum, grande Caprice burlesque für die 
Violine von Hauser, vorgetr, von Herrn 
Gottschalk, — Fantasie für die Flöte 
von Demerssemann, vorgetr. von Herrn Ze- 
sewitz, — Grosse Arie a. d. Oper „Die 
Stumme, Solo t. d Trompete, vorgetr. von 
Herrn Vierieh. — Ständchen mit Cello- 
und Clarinett-Solo von Härte, — Es ist 
bestimmt in Gottes Rath, f. 4 Waldhörner, 
vorgetr. v. d. Herren Politz, Lippoldt, 
Beyer und Heinrich, 

Näheres enthalten die Anschlagezettel: 


Morgen Montag: 


Viertes Concert. 


Aufang 7 Uhr, 
Entree 5 Sgr., ein Logenplatz 10 Sgr., eine 
ginze Loge f. 6 Pers. 2 Thir. 
Zur Auflübrung kommen unter Anderem: 


Sinfonie A-dur von L. v. Beethoven, — Va- 


riationen über ein russisches Volkslied 
für die Violine von David, vorgetr, v. Hin. 


[Henflein. — Potpourri a. d. Oper „Mar- 


garethe“ (Faust) von Gounod. 


Dinstag: 


Letztes Concert, 


mit der aus Italien und Paris zurückge- 
kehrten Coneert- und Opern- 
Süngerin Fräulein 


Alb. Meyer (Canzion Gastoldi). 


Anfang 7 Uhr. [3506] 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 2. April: [3990] 


großes Konzert 


der Sprin 1 75 Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 10 Uhr. 


Wintergarten. 
Heute Sonntag den 2. April: 3509] 
großes Militär⸗Konzert 
on der Kapelle des königl. dritten 
Garde Grenadier hegte, (Aönigin Eliſabet). 
Anfang 4 Uhr, Entree 2% Sgr. 


Schießwerder : Halle. 


Heute Sonntag den 2. April: 
M 


nfang 3% Uhr. 
Damen 1 Sgr. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und 
durch alle Muſikalien⸗ und Buchhandlungen 
zu beziehen: 49: 


Deutscher L iedergarten. 


Auswahl ein- u. zweiſtimmiger Lieder 
für Knaben⸗ und Mädchen ſchulen. 
Herausgegeben von 


R. Thoma, 

Cantor am St. Glifabet und Geſanglehrer an 
oberen Lehranſtalten in Breslau. 
Geheftet. Preis 3 Sgr. Partiepreis für 
30 Exemplare 2 Th, 20 Sgr. 

n dieſer Sammlung, welche in zwei Abs 
theilungen 72 Lieder enthält, bietet der Her⸗ 
ausgeber das aus feinem ausgedehnten Wir⸗ 
kungskreiſe hervorgegangene Material für 
zwei Semeſter. Nächſt der zweckmäßi⸗ 
en Aus wahl dürfte der billige Preis 
— . un 75 der Einführung 
in ulen evorſtehenden * 
wechſel das Wort reden. a 


1 

Meinem reiehhaltigen Musikalien-Leih-In- 
stitut können Abonnenten zu den bekann- 
ten billigen Bedingungen von jeder Frist 


ab beitreten. [3492] 
C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung und Leih-Institut, 
Junkernstrasse (Stadt Berlin), schrägüber der 
goldenen Gans. 


Meine Wohnung iſt von heute ab: 


uenzienftrafe Nr. 22. 
ner H. Somya. 


887 


Neuester Verlag von August Hirschwald 
in Berlin, zu beziehen durch A. Goso- 
horsky’s Buchhandlung (L. F. 
Maske), Albrechtsstrasse Nr. 3: 

i [3489] 


Die 
hypodermatische Injection 


Arzneimittel. 

Nach physiologischen Versuchen und 
klinischen Erfahrungen bearbeitet 
von 
Dr. Albert Eulenburg, 
Privatdocent und Assistenzarzt der chirurg, 
Universitäts-Klinik in Greifswald. 

Mit 1 lithographirten Tafel. 
gr. 8. Preis: 1 Thaler 20 Silbergr. 


Zur Berichtigung! 92 

In der General⸗Verſammlung dom 27. v. M. 
der Schneider⸗Geſellenſchaft wurde von dem 
Vorſitzenden erwidert, daß jeder Geſelle pro 
Tag mit 17 Sgr. nicht auskommen könne, iſt 
ſehr wahr. Es iſt hiermit nur noch zu be⸗ 
richtigen, daß wir überhaupt nur in der guten 
Zeit dieſe 17 Sgr., aber in der ſtillen Zeit 
kaum die Hälfte verdienen, was wir doch im 
Durchſchnitt jährlich nur auf 10 Sgr. be⸗ 
rechnen müſſen, wovon wir auch noch die Zus 
thaten zu beſtreiten haben. Das Comite. 

Von heute ab verlege ich meine Sprech⸗ 
ſtunden auf 6% 8% Uhr Morgens, 2—3 
Uhr Nachmittags und 3— 4 Uhr Nachmittags 
für unbemittelte Augenkranke. 
Dr. Jauy, Biſchofsſtr. I, I., Ede Ohlauerſtr. 

Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 

Schuhbrücke 79, erſte Etage. 
Mein Inſtitut für kranke Hausthiere: 
loſterſtraße Nr. 36. 
C. Heymann, Thierarzt erſter Klaſſe. 


Mein Bureau befindet sich jetzt: 


ing Nr. 7, 


in der früheren Justizrath Haupt' schen 
[4013] Wohnung. 


Oehr, Rechtsanwalt und Notar, 


Meine Wohnung ift jetzt: [3977] 
Ohlauerſtraße Nr. 60. 
Dr. Tamm. 


Unſer Comtoir befindet ſich jetzt: 
Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 74 b par terre. 
Gebrüder Bielſchowsky. 


Mein Verkaufs⸗Lokal 
befindet ſich jetzt 


Weidenſtraße Nr. 34, 


dicht neben der Fiſcher'ſchen Conditorei in der 
hlauerſtraße. 33181 
C. F. Capaun-Karlowa, 


Ich wohne jetzt: [3932] 


Neumarkt 21, 1. Etage, 


neben der Apotheke. 


G. Warſchauer. 


Ich wohne jetzt: [4822] 
Gräbſchnerſtraße Nr. 26. 
Guſtav Kühlwein, Maler. 


Mein Comptoir beſindet ſich jetzt: 
Blücherplatz 12, im Riembergshof. 
[3987] S. Traube, 
Ich wohne jetzt: 3989 


iſchergaſſe Nr. 11. 
Carl Langer Jun,, Tiſchlermeiſter. 


Morıtl Fife Geſchlechts⸗ (ga 
Aerztl. Hilfe lanten) Ne en: 
lauerſtr. 34, 2. Etage. Sprechſt. 7—9, 1—3. 
Auswärt. brieflich. [3981] 


Privat: Heilanftalt 
für [4032] 
Haut⸗ u. Geſchlechtskranke! 
Sprechſtunde: Vormittags von 9—11, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 


br. Demlow, 
Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


Aeußere Schäden, 


(hartnäckige und veraltete), 
Ausflüſſe, Geſchwüre u. ſ. w. werden gründlich 
und entſprechend ſchnell geheilt Nicolaiſtr, 75. 

3993] Wundarzt Lehmann. 


Die Herren Gläubiger der Carl Töpffer⸗ 
ſchen Concursmaſſe (Waldenburg) werden er⸗ 
gebenſt erſucht, zur Beſprechung der zu er⸗ 
greifenden Maßregeln am Sonnabend den 
8. April, Nachmittags 3 Uhr, in Walden⸗ 
burg im Gaſthofe zum ſchwarzen Roß ſich zu 
verſammeln. 3529 

Waldenburg, den 31. März 1865. 


A. — ae; 
AR ner. . 0 
a line Berſu. RR 


——— — 
Kölner Dombau⸗Lotterie! [3381] 
Hauptgei, 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
Looſe & 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Depot Schleſinger, Breslau, Ring 52. 


— — — — —ñßẽ— 
Zum augenblicklichen Stillen jeder Art von 


Zahnschmerzen 
iſt F. Schotts neuerfund Extract 
A als ſicherſtes Mittel zu empfehlen. 
Depots bei: [3424] 
C. M. . e 7. Wulfroz 
enberg, Antonien» u. Wallſtraße⸗ 
F. en 9 2 oniens u 


r. 20. 
Adolf Schiß, Tauenzienplatz⸗Ecke, Galiſch 
otel. 
i eck, Ohlauerſtr 34 
Gebrüder ae er rſtraße und 


Robert Hübſcher, Scheitnigerſtr. 12. 
G. 8: & Schröter, Neumarkt 28. 
Bıund zent: Albrechtsſtr. 3, 
Cart @acıth 0 welchen 2¹ 
a aebſch, edrich⸗Wilhelm e 
und Nikolaiplatz 7, 


Generalverſammlung 


des evaugeliſchen Schulvereins, Sonntag den 9. April 11 Uhr Vorm. im 
Schullokale Schuhbrücke 35. 3452 
1. Berichterſtattung über die Verwaltung des Vereinsvermögens für 1864, 
2. Wahl der Mitglieder des Vorſtandes und des Curatorii für die 


nächſten 3 Jahre. 
Breslau, den 1. April 1865. Der Vorſtand. 


Bazar zum Weiten Bethanjens“.“ 


Anzeige. Der zum Beſten des Baues eines neuen Krankenhauſes der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien zu Breslau veranſtaltete „Bazar“ 
(Verkauf) wird mit hoher obrigkeitlicher Genehmigung den 5., 6. u. 7. April 
d. J., von Vorm. 10 bis Nachm. 4 Uhr, im „kleinen Saale“ 
des hieſigen Börſengebäudes abgehalten werden. — Möchten zu den 
vielen, größtentheils recht ſchönen Gegenſtänden, welche die Liebe von Hoch und 
Niedrig, Reich und Arm, Alt und Jung geſpendet hat, ſich auch recht viele Käufer 
finden, auf daß für das Werk der Barmherzigkeit, welches gefördert werden ſoll, ein 


reicher Ertrag erzielt werde. 
Breslau, den 27. März 1865. [3405] Das Comite. 
13469 


Bekanntmachung. 
Die geſchäftsführende Direction des Vereins deulſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen hat am 
1. März d. J. eine neue Redaction des „Reglements für den Vereins⸗Güterverkehr auf den 
Bahnen des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen“ ausgegeben. Exemplare deſſelben 
ſind bei unſerer bieſigen Stationskaſſe zum Preiſe von 1½ Sgr. käuflich zu haben. 
Breslau, den 29. März 1865. 
Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


m 
Ankündigung. 

Am 25. April beginnt der Sommer Curſus an biefiger Provinzial⸗Gewerbeſchule. Der 
Unterricht umſaßt die geſammte Elementar⸗Mathematik, Phyſik, Chemie und chemiſche Techno⸗ 
logie, die Grundlehren der Mechanik und Maſchinenlehre ſowie der Bauconſtructionslebre; 
ferner das Freihandzeichnen nach Vorlegeblättern und Gyps, das architectoniſche und Ma⸗ 
ſchinenzeichnen, und in beſonderen Fällen das Modelliren in Thon. Es kann darum der Beſuch 
der Anſtalt allen Denen empfohlen werden, welche einzelne, oder ſämmtliche genannte Wiſſen⸗ 
ſchaften in ihrem Beruf anwenden; insbeſondere den Bauhandwerkern. Maſchinenbauern, 
Müllern und Müblenbauern, Schiffszimmerleuten 2c., ebenſo den Färbern, Formern, Bier⸗ 
brauern, Eſſig⸗Fabrikanten, Deſtillateuren, Gerbern ꝛc. 

An der Anſtalt werden alljährlich Entlaſſungs⸗Prüfungen abgehalten. Das Zeugniß 
der Reife berechtigt zur Aufnahme in das königl. Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin, und dadurch 
zur Ableiſtung der Militärpflicht als einjähriger Freiwilliger; den mit dem Zeugniß der Reife 
verſehenen Bauhandwerkern wird beim Meiſter⸗Examen die mündliche Prüfung erlaſſen. 

Die Aufnahme, zu welcher gute Elementar⸗Kenntniſſe genügen, erfolgt am 24. April 
durch den Baumeiſter Herrn Karutz, Herrenſtraße 33. 

Schweidnitz, den 25. März 1865. 

Das Curatorium der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
(gez.) v. Gellhorn, Gandtner, Pfitzner, Sommerbrodt. Karutz i. V. 


Die Kallenbachſche Spiel⸗ und Vorſchule, 


Ende der Schuhbrücke, beginnt einen neuen Curſus den 3. April 1865. Anmeldungen täg⸗ 
lich. Schulgeld incl. Abholen 4 Thlr. pro Quartal. 3997 


Thierſchan in Fraulenſtein am 8. Mai 1865. 


Anmeldungen bei Theophil Hellwig daſelbſt. — Das Nähere beſagen die Programms. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. 1 


Montag, den 3. April, 85. Winter⸗Concert bei Springer. Der Vorſtand. 


Von einer längeren Urlaubsreise zurückgekehrt, habe ich meine Amts- 
geschäfte heute wieder selbst übernommen, auch heute mein Bureau nach 
der Ohlauerstrasse Nr. 79, 2 Treppen, verlegt. — Das 
Gerücht, ich würde Breslau verlassen, ist unbegründet. 3935 

Breslau, I. April 1865. v. Dazur, Rechtsanwalt und Notar. 


Preußiſche 
Hagelverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 
zu Berlin, Wilhelmsſtraße Nr. 62. 


Landes herrlich genehmigt unterm 6. Juli 1864. 

Nachdem unterm 23. d. M. die Genehmigung zur Eröffnung des Geſchäftsbetriebes der 
Preußiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft ertheilt worden iſt, bringen wir hiermit 
zur gefälligen Kenntnißnahme der Herren Landwirthe, daß wir ausſchließlich im volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe, und um dem landwirthſchaftlichen Publikum Gelegenheit zu geben, ſich 
auch auf dieſem Gebiete ſelbſtſtändig zu machen, die Hogel⸗Verſicherungs⸗Branche in die 
Hand genommen haben. : 

Wir beben beſonders hervor, daß die Verſicherten in Gemäßbeit $ 20 der Statuten 
an dem Reingewinn der Geſellſchaft participiren; daß ſie dagegen aber auch bis zur Hälfte 
ihrer Jahresprämie an dem Verluſte der Geſellſchaft betheiligt ſind, wenn die Jahres⸗Aus⸗ 
gaben die Jahres⸗Einnahmen überſteigen. Wir haben die Statuten in dieſer Faſſung über⸗ 
nommen; wir wollen aber noch in dieſem Jahre nach Schluß des Hagelverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſchäfts die Herren Versicherten zu einer General-Verſammlung einladen und gern zweckge⸗ 
eignete Anträge auf Einführung eines feſten, aber der Concurrenz gegenüber billi⸗ 
geren Prämienſatzes ohne Betheiligung am Gewinn und Verluſt der Geſellſchaft zur 
Beſchlußfaſſung entgegen nehmen, wie überhaupt alle Maßnahmen treffen, welche geeignet 
ſind, die Herren Verſicherten zu überzeugen, daß ſie bei unſerer Geſellſchaft recht eigentlich 
die Intereſſen der Herren Grundbeſitzer vertreten finden. Deshalb erſuchen wir auch die 
Herren Gutsbe ſitzer, ſich fur die ſchnelle Ausdehnung unſeres Geſchäftsbetriebes zu intereſſi⸗ 
ren und event, Vorſchläge zur Uebernahme von Vertretungen an 


den General-Agenten Herrn O. Opitz in 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 2, 


gefälligſt einzuſenen. 

Wenngleich wir bereits ziemlich in den Provinzen organiſirt ſind, und die Direction 
der Geſellſchaft ihre Organe publiciren wird, fo machen wir doch noch darauf aufmerkſam, 
daß die Herren Landmwiribe außer bei vorſtehend genanntem Herrn General -Agenten Opitz 
auch direct bei der Direction und auch bei der Heuckel'ſchen Bank, Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 62, Anmeldungen auf Verſicherungen gegen Hagelſchaden einſenden können, 
und daß demnächſt das Erforderliche zur Aufnahme ordentlicher Anträge veranlaßt werden wird. 

Berlin, den 28. März 1865. 3358] 

Der Verwaltungsrath 
der Preußiſchen Verſicherungs⸗Aetien⸗Geſellſchaft. 
Hugo Fürſt zu 8 erzog von Ujeſt, Vorſitzender. 
ilhelm Fürſt zu Putbus. 
Emmo Graf Schaffgotſch, königl. Kammerberr und Vice⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter. 
5 Rüllergutsbeſlzer J. v. Treskow auf Grocholin bei Erin. 
Rittergutsbeſitzer C. v. Zobeltitz auf Spiegelberg bei Sternberg. 
Hermann Henckel, Haupt- Direktor der Preuß. Hypothekenbank. 


Unſere Leihinſtitute: 
Leſebibliothek m Leſezirkel 


deutſcher, dane und engliſcher der neueſter, gediegeneren Erzeugniſſe 
ücher. x aller Eterakurzweige. 5 

Monatliche Abonnementpreis von jedem] An jedem Freitage 3—4 (im Jahr demnach 
Tage an zu 5, 7%, 10, 12%, 15 Sgr. — 150 — 180) neue Bücher; Abonnements⸗Preis 
Prämien⸗Abonnement von 12 Thlr. pr. Jahr, pro Halbjahr (Colporteur inbegriffen) 3 Thlr. 


wobei 6 Bücher zu beliebigem Umtauſch und 
für 8 Thlr. nach freier Wahl als Eigenthum.] Zirkel der vorzüglichſten Zeitſchriften 
— Die Kataloge 1. Il, mit Supplementen | ſchönwiſſenſchaftlichen, theologiſchen, hiſtoriſch⸗ 
(Preis 12 Sgr.), auch leihweiſe; gern bezeich⸗ 
nen wir darin auf Verlangen die leſenswer⸗ 
theren Erſcheinungen. von 1 Thlr. an. Proſpecte gratis, 
empfehlen wir einem geehrten Publikum zu geneigter Benützung. Die Expedienten 3 
ſich Sorgſamleit in Auswahl der Bücher und Zuvorkommenheit in Erfüllung der an fie ger 
richteten Wünſche zu Pflicht gemacht. [8510] 
A. Gosohorskx's . CH F. Maske), 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. J. a 


Schlesische 3 /„prozentige Pfanddriefe Litt. A. auf Nieder- 
Kunitz, lieguitzer Kreises, tausche ich gegen andere gleich- 
haltige um und zahle zwei Prozent zu. E. Heimann. 


34431 


politiſchen, geographiſchen, ökonomiſchen und 
techniſchen Inhaltes. Quartals⸗Abonnements 


Befauntmadhung. 


Bis ultimo * 7 N RE 13,925,560 Thlr. 
Pfandbriefe ausgegeben. Im Jahre 1864 fin.. 201, P 
binzugetreten. Die Summe ver emittirten Pfandbriefe hat ſich alſo bis 
ultimo Dezember 864 auf JC 15,127,210 Thlr. 
und mit Hinzurechnung der im Jahre 1865 aus gefertigten 695,700 
Re RR 15,822,910 Thlr. 


’ erhöht. Hiervon find jedoch 


2. freiwillig abgelöſ ti 200 Thlr. 
b. behufs der Amortiſation ausgeloſt und zum 2. Januar 
d. J. reſp. zu früheren Terminen gekündigte 224,110 


im Ganzen alfo getilgt 


Für die ſomit noch im „ Umlaufe befindlichen 
haften mit Hypotheken zur erſten Stelle 
376 adlige Güter mit 1,067,025 Morgen Areal 
und 275 nichtadelige Güter mit 169,969 a 
in Summa 651 ſelbſtſtändige Güter mit 1,236,994 Morgen Arcal, 
welche einen Taxwerth repräſentiren von zuſammen 32,394,420 Thlr. 
Der Reſervefonds, welcher nach § 14 des Statuts vom 13. Mai 1857 zunächſt dazu 
dient, die ausbleibenden Zahlungen ver Vereinsſchuldner zu decken, ſchließlich aber (nach § 19 


F 224,310 
15,598,600 Thlr. 


des Statuts) zur Amortiſation verwendet wird, iſt bis ultimo Dezember 1864 
Fo REN 8 974,487 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
angewachſen. Rechnet man zu dieſem reſervirten Amorti⸗ 

ſatlonsfonds den oben erwähnten Betrag der zum 2. Ja⸗ 

nuar d. J. und zu früheren Terminen gekündigten Pfand⸗ 
VCC 224,110 — s — ı» 


10 ergiebt ſich termino Neujahr 1865 ein Amortiſations⸗ 

onds von — 22 CC 1,198,597 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 
der, nach einem erſt 7 jährigen Beſtehen des neuen landſchaftlichen Creditvereins für die 
Provinz Poſen, beinahe 8 Proz. des bis zu demſelben Zeitpunkte ausgegebenen Pfandbriefs⸗ 
Kapitals von 15,127,210 Thlr. beträgt. Um wie viel der Reſerve⸗ reſp. Amortiſationsfonds 
ſeit dem 1. Januar d. J. bis heute 917 15 iſt, läßt ſich in Zahlen nicht ausdrücken, weil 
demſelben ſeine Einnahmen nur halbjährlich und reſp. jährlich zugeführt werden; doch liegt 
es in der Natur der Einrichtung, daß derſelbe regelmäßig in progreſſivem e us 
nimmt, und der hro terwino Neujahr 1865 als amortifirt nachgewieſene Prozentſaß gilt daher be: 
zuͤglich der bis heute ausgegebenen Pfandbriefsſumme und für den heutigen Tag mindeſtens 
ebenfalls. Poſen, den 30. März 1865. [568 

Königliche Direction 
des neuen landſchaftlichen Eredit⸗Vereins für die Provinz Poſen. 


Bei der allgemeinen Thierſchau und landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung zu Stettin vom 16. bis 21. Mai 1865 


werden nachfolgende Herren die Güte haben, als Preisrichter zu fungiren: 


Abth. I. Pferde. 
1.4. 1) Herr Baron v. Seckendorff — Broock, 
2) Baron v. Maltzahn — Vollrathsruhe, 
3) v. Plötz — Stuchow, 
2. 3 u. 8. 4 „ Landſtallmeiſter v, d. Briucken, 
5) v. Eiſenhart⸗Rothe — Ließow, 
6) v. Buggenhagen — Dambeck, [3456] 
5. 6 u. 7. 7) -v. Wedemeyer — Schönrade, 
8) Schallehn — Schönebeck, 
9) = Lmditallmeifter v. Kotze — Zirke, 
9. 10) - Nobbe — Pinnow, 
; II) = Saat wen. — Claushagen, 
12) Müller — Schöringen. 
Abth. 1. Minwwieh. 
1 A. u. B. I) Herr Oeconomie⸗Rath Fleck — Beerbaum, 
2) Schulz — Clebow, 
33 » olſt — Ladebow, 
2. 8 U. 4. 4) agnus — Drehſa, 
. oltz — Frauendorf, 
6) Ewald — Böck. 
Abth. III. Schafe. 
A. I. 1) Herr Landesälteſter Elsner v. Gronow, 
8 ig — Drehnow, 
3) „Geheimer Rath Mentzel, 
52 2. 3. 4) - Müller — Faulenbenz, 
g 5) Steiger — Leitewitz, 
| 6) v. Nathuſtus — Hundisburg, 
. B. 1. 2 u. COC. 7) v. Homeyer — Rantzin, 
% 8) DOeconomie⸗Rath Lehmann — Nitſche, 
ö 9) „ Hefe — Mehrow. 
Abi. IV. Schweine. 
5 1) Herr Heydemann — Thalberg, 
2) Hagen — Gr.⸗Pobloth, 
; 3) Held — Pigermip, 
4) Bachmann — Battinsthal, 
5) Wendhauſen — Klutow. 
Br: Abtb. X. aſchinen. 
Unterabth. 1. Dampfpflüge, Dampfmaſchinen, caloriſche Maſchinen: 
\ ’ 1) Herr Graf v. Schlieffen — Schlieffenberg, 
9 2) v. 1 — Königsborn, 
3) » Graf v. Eickſtedt — Rothen⸗Clempenow, 
4) „Ober ⸗Maſchinenmeiſter Kretſchmer. 


ö Unterabth. 2. Dreſchmaſchinen, Getreidereinigungs- und Saatreinigungs⸗ 
ö Maſchinen und die Concurrenzen b. c. d.: 
10 5) Herr Dr. Rhode — Eldena, 
„ Pogge — Blankeshoff, 
: Dr. Nühlmann — Hannoder. 
Unterabih. 3. Bodenbearbeitungs 
8) Herr Frentz — Peſelin, 
9) v. Kueſebeck — Butow, 
| 10) „ Dr. Neuleaux — Berlin. Ingenieur. 
N Unterabib. 4. Erndte⸗ und Säe⸗Maſchinen: 
j 11) Herr Röder — Lichtenberg, 
13 
| 
} 
\ 


} 7) ngenieur. 


nfteumente: 


* 


Tummley — Sabow, 
b 13) „Ingenieur Bollmann: 
Unterabth. 5. Brennapparate, Mühlenwerke, Quetſch, Brech und 
4 * eee 
ei > 14) Herr Löſewitz — Lentſchow, 
f 15) u . Schröder — Batow, 


| 16) - Ingenieur Scholl. 

8 Unterabth. 6. Thon und ebe ie walten, Pumpen, Spritzen, 
aagen. 

17) Herr Pogge — Roggow, 

15 2 8 Jo enn Holberg — Grabow. l 

9 unterabtb. 7. Werkzeuge und Geräthe: 


I; 19) Herr Grawitz — Mittelbagen, 

ki 20) „Gropius — Gr. Schönfeld. 

. i Abth. XI. Produete. 

ö 1) Herr Dr. Birner — Negenwalde, 

5 3 „ Dr. 3 ae FOR 
7 gr u- Director Jühlke — 

A 4) + ZTrüsichler v. Talkenſtein, 

. | Bee 

11 , nge — amerow, 

1 7) Wächter Jun. — Steitin 


nd an unſer Ausſtellungsdureau zu richten und werden bis 13. April 


= 


Ye i ee ſt 
y „ J. erbeten, 

5 Stettin, den 27. März 1865. 

Der Vorſitzende des Comite's für die allgemeine Thierſchau 
ii DER * landwirthſchaßtluche Austtellung. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
ehlt unter Garantie des Gut: 
reifen die Leinwandhandlun 40 
abian, Ring 4. [3421] 


n Rüdenburg 5 


i : tti 
peditions Geſchäft in Stettin, 1650 


— — ä ̃ — — Blind 


1 


Im Verlage von [3454] 


Julius Hainauer, 


Buch- und Musikalien-Handlung in Breslau, Schweidnitzerstrasse Xr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe, 


erschienen saeben: 


Julius Negwer's 
Compositionen für Piano. 


Opus 17. Im Birkenhain. Pr. 12%; Sgr. — Opus 18, Galop Etude lante. 
124% Sgr. — Opus 19. Röverie -Etude de concert, 12% Sgr. — Opus 21. 
El gie: 15 Sgr. — Opus 22. La Joyeuse, Fanfaisie-Polka. 12% N — Opus 23. 
Trois amusements ölögants. Nr. I. alop- Etude. 10 Sgr. r. 2. Nocturne. 
10 Sgr. Nr. 3. Valse-Etude, 12½ Sgr Opus 24. Jugendfrenden. 6 kleine 
leiehte Tonbilder. Nr. 1—6, à 7% Sgr. Dasselbe complet in 1 Hefte 1 Thlr. 
2 de bravour. 12% Ser, Opus 26. La Ro- 


— Opus 25. L’Ouragan. Galay 
manesque. Morceau sentimental. 10:$gr. — Opus 27. Fleurette. Mazouika 


de salon, 10 Sgr. — Opus 28, Nocturne. 12% gr. 


Von der so sehnell beliebt gewordenen 


Ambos-Polka von H. Parlow 


erschien soeben ein lelehtes Arrangement für Fiano, das gleich der Original- 
Ausgabe 7% Sgr. kostet, 


Zugleich wird empfohlen: 


Julius Hainauer's 


Grosses 


Musikalien - Leih- Institut, 


die damit verbundene 


Leihbibliochek 


für deutsche, französische und englische Literatur, 


und Lesezirkel. 


Meine Leih-Institute werden in grossem Maassstabe erweitert und 
alles neu Erscheinende sofort, gangbare Werke in bedeutender Zahl 
aufgenommen, so wurde beispiciswe'se Freytag’s verlorene Hand- 
schrift in 22 Exemplaren, Gerstäcker'es General Franko in 2 Exem- 
plaren, Napoleon, das Leben Cäsars in & Exemplaren, Hesekiel, 
aus dem Leben des Todes in 2 Exemplaren augeschaftt. 

Besondere Aufmerksamkeit wird aut die Acquisition guter franzö- 


sischer und englischer Romane gerichtet. 
Die Amer können von jedem Tage ab beginnen und sind 
88 


auf das o berechnet, Prospecte gratis, 0 leihweise. 1 
Bei Ankauf von Büchern und Musikalien” ede s nöchste Nebst 


"Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstraßse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


7 Wii; " 7 vr 
Geſchäfts Eröffnung. 
Am 4. April d. J. etoffnen wir am hieſigen Platze 
Schweidnitzer-Straße Ur. 9 
Ecke der Karlsſt eee 
(im neuen Hauſe des Herrn Morig Sckuhr) i 


ein Mode- u. Manufactur-Waaren-Geſchäft i 


in Verbindung mit einem Lager von 
fertiger Herren⸗Wäſche und ſämmtlicher 
Herren⸗Artikel 


unter der Firma: 


Schlesinger & Teuber. 


Durch mehrjährige Wirkſamkeit in dieſen Branchen, insbeſondere unſeres Moritz 
Schleſinger in den Häufern der Herren Eduard Littauer und Alexander u. 
Markt bierorts, glauben wir uns die umfaſſendſten Kenntniſſe und Fäbigleiten erwor⸗ 
den zu haben, um jeder Anforderung in Bezug auf ſeinen Geſchmack und Lieferung 
der neueſten Erzeugniſſe genügen zu können. Da wir ſtets das Princip einer reellen 
und billigen Bedienung feſthalten werden, hoffen wir unſer Unternehmen durch freund⸗ 
liches Wohlwollen der uns Beehrenden beſtens unterſtützt zu ſehen. [3504 

Moritz Schlesinger. 
Conrad Teuber, 


Ge ſſchäfts Eröffnung. 


Wir bringen hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir das ſeit vielen 
Jahren in Schwientochlowitz beſtehende Geſchäft, betr. den Verſchleiß unſeres 


echten tuſſiſchen Magenbitters Malakoff 


und unſere 


Rum, Sprit: und Liqueur⸗Fabril 


mit dem heutigen Tage nach bier 


Schmiedebrücke 50 


verlegt haben. — Indem wir für das uns bisher in ſo reichem Maße geſchenkte 
Vertrauen beſtens danken, bitten wir uns daſſelbe auch ferner zu erhalten, und 
zeichnen achtungsvoll 13470] 


Breslau, den 1. April 1865. M. Caſſirer u. Co., 
aus Schwientochlowitz. 


Güter⸗Verkauf in Galizien. 


1) Eine Herrſch., 7 M. v. d. Kr., Stdt. u. Bahn⸗St., 4 M. b. z. flöhb. Strom n. Danzig, 
ı entb. 977 M. Acker u. Wieſen u. 7680 M. Ae Kieferwald, dabei ſeſtſt. 1 . 
2680 Fl. bel mäß. Anz f. d. ungem. bill. Pr. v. 54,000 Thlr. .. 
2) Eine dergl. v. 1314 M. Acker u. Wieſen u. 821 M. Wald, 1 Si 1 de ihn. b. 
Stdt. v. 25,000 Einw. in 5 St. v. hier zu erreichen, . 1 Ss on U. 2 . 


1000 Fl., ſammt Invent. u. b. mäß. Anz. für 45,000 T im 

Beſizung, ein 3 we gute Hypoth. als Zahl, angen. werden . lu 1 Bani 
3) ein Rittergut zwiſchen 2 Gifend. & 3 M. u. 5 M. v. einem flößd. Fluß n. Danzig, 

593 M. pr. r u. Wieſen u. 1203 M. Wald incl. 10,800 St. ſchlagd. Eichen, ſammt 


000 K. N f : 
„000 Thlr. Näheres auf fr. Anfr. sub A. Z. 7. poste restante Kattowitvy O. S. 


r. b. mäß. An, ſowie auch and. Güter u. Herrſch. von 4000 bis] Perlen, Gold und Silb 


Billige Bücher. 


Pierer's Univ. Lex., 26 Bde., dauerh. in 
Ofz. geb. St. d. früberen Preiſes v. 62 Thlr., 
f. nur 10% Thlr. Sobr's vollſt. Hand⸗Atlas 
über alle Theile der Erbe, gebd. Statt 7 Thlr., 
f. 2% Thlr. Ledebur, Adels⸗Lex. d. preuß. 
Mon, Nur 4% Thlr. Payne's illuftrirte 
Pracht⸗Bibel. M. erkl. Anm. v. O. Delitſch, 
(Altar⸗Bibel. Größtes Quart⸗Format.) Höch ſt 
eleg. u. dauerb. Einband. St. 11 Thlr. für 
7% Thlr. Ungewitter's Erdbeſchreibung 
und Staatenkunde. 2 ſtarke Bände. Eleg. 
£ Frz. St. 4 Thlr. f. 17 Thlr. Liechten⸗ 
tern u. Lange, Schulallas in 44 Karten. 
Gebd. 1% Thlr. Oeſer's Weltgeſch. f. das 
weibl. Geſchlecht. Neu bearb., v. G. Weber, 
1861. 3 Bde. 2½ Thlr. Herrmann, dar 
Raupen⸗ u. Schmetterlingsjäger. Mit 172 
feinen col. Abh. in Stahlſtich. St. 3% Thlr. 
f. 1% Thlr. Boſſe, d Blumenfreund, oder 
faßl. Anl. z. Behdlg. d. Zierpflanzen, in Zim⸗ 
mern wie im Freien. St. 2% Thlr. f. E Tölr. 
Wagner, die Chemie. M. Holzſchn. 1864. 
4 Frz. 1½ Thlr. Herſchel, die Lehren der 
Aſtronomie. M. vielen Abbildan. St. 2% Thlr. 
f. 7 Thlr. Archenholz, Geſch. d. 7jährigen 
Krieges. 8 Sgr. Stenzel. Sammlung ſchleſ. 
Geſchichtsſchr iber. I. St. 4% Thlr. f. % Ther. 
Müller, Vaterl. Bilder od. Geſchichte u. Be⸗ 
ſchreibung ſämmtl. Burgen u. Ritterſchlöſſer 
Schleſtens. 2 Aufl. St. 2% Thlr. f. 1 Thlr. 
Sarſena od. d. vollk. Baumeiſter. (Geſch. 
des Freimaurer⸗Ordens und Art der Auf⸗ 
nabme ac. ꝛc.) A. d. binterlaſſenen Papieren 
eines Freimaurers. % Thlr. Kant, J 
Anthropologie. St. 1% Thlr. f. % Thlr. 
Maſius, d. Knaben Luſt u. L. Bd. 1 u. 2. 
St. 2% Thlr f. 1 Thlr. Jugend⸗Album. 
(Stuttgart.) % Thlr. Th. Körner's ſämmtl. 
Werke. Eleg. gebd. Nur % Thlr. Circa 
100 div. Taſchenbücher. M. vielen interefi. 
Novellen v. d. renom. Schriſtſtellern, ſowie 
mit zahlreichen Kupferſtichen. Je 3 Jahr⸗ 
gänge. Zuſammen 10 Sgr. Glaßbrenner, 
d. verkehrte Welt. 5 Sgr. La Saxe galante 
„ Thlr. — Müller, große Pianoſorte⸗Schule. 
8. Aufl., herausg. v. Czerny, St. 4% Thlr. 
f. 4 Tolr. Wohlfahrt, Kinder⸗Clavierſchule. 
10. Aufl. % hl 445 


Kablimey che Buchbolg. in Kiegni. 
„Meine Zahnapotheke“ 


L 

erfreut ſich fortwährend der beifälligſten 
Aufnahme, dieſelbe enthält die vorzug⸗ 
lichſten und bewährteſten Mittel, die 
ärztlibe und pharmazeutiſche Kunſt ges 
gen alle Zabnleiden zu bieten vermögen. 
Sie enthält ferner ein vorzügliches 
Mundwaſſer und ein außerordentlich 
bewährtes Zahnbeförderungsmittel 
für Kinder. — Preis jedes einzelnen 

Mittels 6 Sg 8 Jahnapotheke 


2% r. 
n gleicher Weiſe verſende ich höchſt 
pr ge erichtete un 
die allen Familien empfohlen werden, 
ganz beſonders aber denen, die auf dem 
Lande oder entfernt von einer Apotheke 
wohnen. Mein Name, ſo wie das 
durch ganz Deutſchland ausgebreitete 
und bewährte Renommé meiner Apo⸗ 
thefe garantiren für die Güte und 
Zweckmäßigkeit dieſer Fa 
Preis 6 Thlr. 
34321 Apotheker Bielſchowoky 
in Bojanowo, Großb. Poſen. 


Gaſthofs⸗ Eröffnung. 


Nachdem der von mir käuflich erworbene 
Gaſtho [3337] 


"m ſchwarzen Adler 


* 


— 


0 hierſeloſt zeftaurirt worden, ſoll deſſen Eröff⸗ 


nung am 1. April d. J. ſtaufinden. a 

Abel ich dies biermit veröffentliche, mit 
der Bitte, das Vertrauen, welches mir in 
dem bisher innegehabten Gaſthof „zum Für⸗ 
pen Blücher“ zu Thell wurde, und wofür ich 
meinen Dank Hi auch ferter zu bewahren, 
bemerke ich, daß ich außer dem bisher geführ⸗ 
ten Biere bon jetzt ab auch echtes Porter ; 
und Nürnberger Bier führe. 

Bunzlau, den 30. März 1865. 
J. Schildan. 


Von den königl. preussischen hohen 
Ministerien concessiönirter 


Zulius Schult ſcher 
Brust- 


Malz-Syrup. 


Arerkannt und empfohlen als hilfreich 
bei Brustleideu, Husten, 
Heiserkeit und Schnupfen 
vou den grössten Autoritäten der Medi- 
zin des In- und Auslandes, so; wie 
auch durch tausende von Daukschrei- 
den aus dem Publikum bestätigt. 


Aerztliche Anerkennungen 
des Kgl. Sanitätg-Raths rn. Dr. 
Bamberger, der pract. Aerzte 
Hrn. Dr. Lion Sen. und Hrn. 

Dr. Ascher zu Berlin. 


Zu haben in den Colonial-Waaren- ' 
Handlungen: August Reinhold, 
Elisabetstrasse 6; C. L. Reichel,’ 
Nikolaistasse 73; Paul Neuge- 
bauer, Ohlauerstr, 47; The * 
Köhler, Neumarkt Nr. 9; Adolf 
Gallseh, Neue Schweiduitzerstrasse 
Nr. 18, Bruno Wenzel, Al- 
brechtsstrasse 3 und J. Marcus 
Co., Reuschestraise 34. [3523] 


Fiuüͤr Juwelen, 


die hö 
zahlen die h ae 


Preiſe: GebrüderGaffirer, N 


Me Tr 


* 


. 


15721 Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 1. April 1865, Vormittags 11 Uhr. 
5 bab de m cs er 
1 iſch, Inhaber der Firma J. F. 
Köhliſch bier, Geſchäftslokal Junkernſtraße 
Nr. 17, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 28. März 1865 
feſtgeſetzt worden. 

I, Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann G. Friederici, Schweid⸗ 
m Nr. 28, beſtellt. 

ie Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 8. April 1865, Vormit⸗ 

tags 11% Uhr vor dem Kommiſſarius, 

Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, im Bera⸗ 

thungszimmer im erſten Stock des Stadt⸗ 

gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes 
Verwalters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 
bis zum 1. Mai 1865 einſchließlich, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
Aa etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


0 00 8 
and⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gl berechtigte Gläubiger des Gemeinen, 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gie eng nicht, mit dem dafür verlangten 

orre 

bis zum 12. Mai 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
beten Forderungen, fo wie nach Befinden zur 
engl des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 

auf den 26. Mai 1883, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr vor dem Kommiſſarius, Stadt⸗ 

2 5 Ark im Beratbungäaim« 

[4 2 
bäubes tadtgerichts⸗Ge⸗ 
zu erſcheinen. N 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 5 — 

Wer ſeine 5 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
* e 2 5 10 

er ubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen „Wobnſitz 55 muß uf der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und 
zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte, Oehr und 
Brier zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


5481 Offene Lehrerſtelle. 

86 der hieſigen Realschule 1. Ordnung 
iſt zu Michaelis d. J. eine Lehrerſtelle 
mit 600 Thlr. jährlichem Gehalt zu beſetzen. 
Bedingung der Anſtellung iſt die facultas 
docendi im Franzöſiſchen für alle Claſſen 
und im Lateiniſchen, Deutſchen und in der 
Religion wenigſtens für die mittleren und 
unteren Claſſen. Bewerber wollen ſich, 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und unter 
Mittbe lung ihrer bisherigen Lehrthatigkeit, 
bis zum 30. April d. J., bei uns melden. 

Goͤrlitz, den 25. März 1865. 

2 Der Magiſtrat. 


1055 Bekanntmachung. 
Stell iſt bei uns alsbald eine Polizeidiener⸗ 
1 u befegen, Gehalt 120 Thlr. pro anno, 
85 unge und freies Brennhol;. Civil⸗ 
ibre elbundekechtigte Militärperſonen wollen 
Anreichenn dis zum 15. April d. J. bei 


uns einreichen. 


Bernſtadt, den 28. 
Der März 1865. 


[571] Bet — — 
ekauntma 
Die Stelle des Rector nd un 
Lehrers an biefiger evangeliſcher Stadt⸗ 
ſchule, mit welcher ein Jahresgehalt von 
406 Tolr.? Sgr. 6 Pf. und freie Wohnung 
verbunden iſt, wird vacant und ſoll baldmög⸗ 
lichſt anderweit beſetzt werden. Bewerber, 
w re Qualification pro reetoratu nach⸗ 
nnen, wollen id unter Einreichung 
uns melden. bis jum 20, April 2 . ” 
‚ »ennin iſchen Sprache 
werden nicht erſorbel der polniſchen Sp 


Wartenberg, den 30. Mär 
. 1865. 
er Magiſtrat. 
Se 5 
Bekanntmachung, 570 
Im Laufe dieſes Sommers ſlen Vibe 
Neu⸗Pflaſterungen mit einem Flächen: 
von ungefähr 250 Quadrat⸗Ruthen 
ausgeführt werden. r rer Steinſetzmei⸗ 
ſter, welche die Abſicht haben, die Pflaſterarbeit 
zu Übernehmen, wollen ſich bis zum 20. April 
d. J. unter Einreichung ihrer Qualifikations- 
Atteſte bei uns melden. 
Pitſchen, den 30. März 1865. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
An der biefigen höheren Bürgerſchule, deren 
Ueberfübrung zu nenn en Realſchule 
550 Thlr. dotirte 


Auction. 

Montag, den 3. d. M., Vorm. 9 U., Klo⸗ 
ſterſtraße 16 die zum Nachlaſſe der verwittw. 
Ingenieur Bornemann gehörigen Effecten, 

Dinstag, den 4. d. M., Vorm. 9 U. im 
Stadt⸗Ger.⸗Gebde. 2 Hürdlerwagen, eine Par⸗ 
tie Cigarren, Kleidungsſtücke und diverſes 
Mobiliar und 150 Pack Stearinlichte, 

Mittwoch, den 5. d. M., Vorm. 9 U. im 
Appell.⸗Ger.⸗Gebde. Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Möbel und Hausgeräthe, [3502] 

Donnerstag, den 6. d. M., Vorm. 9 Uhr 
im Stadt- Ger.⸗Gebde. eine große Partie Bor: 
zellan, beſtehend in Schüſſeln, Tellern, Taſſen, 
Thee und Kaffeegeſchirr u. a. Gegenſtände, 
Freitag, den 7. d. M., Vorm. 9 U. ebend. 
in der Kürſchner Klein'ſchen Concursſache 
2 Pelze, Muffe, Kragen, Manchetten, Mützen 
und diverſe Pelzſtücke. 

Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Liqueur⸗ Auktion. 

Morgen Montag, 3. April, Vm. von 9 U. 
ab werde ich in meinem Auktionslokale, Ring 
Nr. 30, eine Treppe hoch, eine große Partie 
einfacher und doppelter Liqueure, als: 

Pfeffermünze, Kalmus, Badian, 

Nelken, Nordhäuſer, 130 Quart 

feinen Jamaica⸗Rum und 115 

Quart feinen Arac 13521 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 

Guido Saul, Auctions Commiſſarius. 


Thierſchaufeſt 


Extrazüge, fo wie Fracht-Ermaͤßigung für den Transport von Schau— 
Gegenſtänden zu dieſem Feſte. 
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Orthopädische Heilanstalt zu Breslau, Klosterstrasse Nr. 54. 


Um der orthopädischen Heilanstalt bei ihrer wachsenden Ausdehnung verstärkte ärztliche Kräfte zuzuführen, wird vom 
1. April d. J. an mein Bruder, der königl. Sanitäts-Rath Dr. med. Reinhard Klopseh, in die Direction derselben eintre- 
ten und mit seiner Familie in der Anstalt wohnen. ER 444 
Ich selbst egen werde der Anstalt in gleicher Weise wie bisher meine Kräfte widmen und 
meine Wohnung in derselben beibehalten, so dass von jetzt ab zu jeder Zeit einer der beiden Aerzte anwesend sein wird. 
Dr. Emanuel Klopsch, Docent an der königl. Universität. 


Soolbad Königsdorff⸗Jaſtrzemb bei Loslau in Oberſchleſien. 
Eröffnung am 15. Mai. 


Die Heilkraft des Jaſtrzember Waſſers hat ſich bei folgenden Krankheiten bewährt: ſkrophulöſen Drüſen⸗Anſchwellungen, 
Anſchwellungen der Kopfdrüſe (Schilddrüſe), ſkrophulöſe Gelenk- und Knochenleiden, tuberkulöſen und anderen Hautausſchlägen, 
Krankheiten der Vorſteherdrüſe (Prostata), — Syphilis, bei Rheumatismen, in apoplectiſchen Lähmungen, chroniſchen Eierſtocks⸗ 
(Ovarial-) Geſchwülſten und Menſtruationsanomalien. — Für ärztliche Hilfe, Wohnungen, Fuhrwerk, für Muſik, Zeitſchriften 
und andere Unterhaltung, für Bequemlichkeiten jeder Art iſt ausreichend geſorgt. Königsdorff liegt 4 Meilen von der 
Ferdinands⸗Nordbahn⸗Station Peterwitz, 2 Meilen von der Bahnhofsſtation Rybnik. ; [3436] 

die Bade:-Anipection. 


Nähere Auskunft über Alles ertheilt 
Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 


Gaſthof⸗Verkauf. heutigen Tage ein feines „ [4036] 
in Gaſthof l. Klaſſe in einer Kreisſtadt, Fleiſch⸗ und Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


an der Mündung einer Eiſenbahn, iſt, 
wegen Domizilveränderung, ſofort aus freier[ Neue Schweidnitzerſtraße, im Hotel des Herrn Galiſch, eröffnet babe. x 
Hand zu verkaufen. Der Gaſthof hat nach⸗ Durch mehrjährige Thätigkeit in einem der hieſigen renommirteſten Geſchäfte dieſer 
weislich einen permanenten lebhaften Verkehr.] Branche, bin ich in Stand geſetzt, die Verabreichung durchweg guter Waaren und reele Be⸗ 
Sichere Selbſtkäufer, aber nur ſolche, können] dienung zuzuſichern, und bitte ich meinem Unternehmen Wohlwollen zu ſchenken. 


die ſehr günſtigen Kaufbedingungen erfahren 
in Breslau bei E. Pohl, Schubbrücke Nr. 50. Breslau, den 2. April 1865. C. Heilmann. 


zu Neumarkt. = 
H 
12 
Die von uns angekündigte Thierſchau ꝛc. wird am Montag den 22. Mai d. J. A — Se N = + RE Dr Erbe 
merican: Düppei Mexico Schieswiß Englise 


bier in Neumarkt ſtattfinden. 


Es wird damit ein Vereinsmarkt am Nachmittage des Tages zuvor, und am Feſt⸗ 
tage ſelbſt eine Verlooſung von Pferden, Rindern, landwirthſchaftlichen Erzeugnifien, 
1 3 und es 2 er ur 5 

Nach näherem Inhalt des Programms, welches den Kreis- und Stadtblättern der be⸗ 2 #*% eg 
* Kreiſe und Städte 9 er und bei unferem Vereins⸗Rendanten, dem lönigl.] der modernſten 5 Seiden und Filzhüte für Herren und Knaben, vn 
Lotterie» Ober» Einnehmer, Apotheker Martin bierjelbft zu haben, find 22 Prämien für 1 [ 1 
Pferde, als: Zucht⸗Hengſte 4, Mutterſtuten 9, Hengſtfohlen 3, Mutterfohlen 4, Arbeitspferde 
im Geſpann 2; desgleichen 17 Prämien für Rinder, als: Zuchtſtiere 3, Nutzkühe 6, Nutz · 
Kalben 4, Saugtälber 2, Zugochſen im Geſpann 2; desgleichen für Zuchtſchwarzvieh 4, für 
Maſtrinder 2, für Maſtſchweine 2, für Maſthammel 2; jo wie für Seide, Flächſe, Maſchi⸗ 
nen, Ackergeräthe, Sämereien und Düngſtoffe je 2 und 3, und für Nutzſchaf⸗ und Federvieb 
je 4 an Prämien und Ehren⸗Anerkenntniſſen ausgeſetzt. \ . 

Die auszuſtellenden Gegenſtände müſſen möglichſt bis zum 18. Mai d. J. bei 


Das Haupt⸗Depot 


1, 1%, 1%, 1%, 2 


Kaliſcher 


eee, 
f weidnitzerſtraße 

& Bord, e 

Den Handlun 


unſerem oben genannten Vereins⸗Rendanten angemeldet werden, und erſuchen wir das geehrte 1 0 . . 5 en I 
landwirthſchaftliche und gewerbliche Publikum um recht lebhafte Betheiligung und zahlreiche e $ i Hemals 
Beſchickung von ſchau⸗ und kaufwürdigen Gegenſtänden. Pechhütte 


Looſe reſp. Actien zur Verloofung, & 10 Sgr. find von unſerem Vereins⸗Rendanten 
zu beziehen, und ebenſo durch die köͤnigl. Landraths⸗Aemter und Magifträte, ſowie auch ein: 
zelnen Privat⸗Debitſtellen benachbarter Städte zu haben. . 
Transport von Thieren, fo wie Adergeräthen, Maſchinen und dergleichen, 
find von der löniglichen Direction der Niederſchleſiſch⸗Maärkiſchen Eiſenbahn Tarif: Er: 


Für den 


mäßigungen in Ausſicht gestellt. 
Am 22 


„Mai d. J., dem Feſttage ſelbſt, werden beſondere Extrazüge, nach Geneb⸗ 
migung der löniglichen Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, von Breslau 
und Liegnitz ab nach Neumarkt abgelaſſen werden. 

Extrazug von Breslau nach Neumarkt wird Vormittags 9 Uhr, und zu⸗ 
rück von Neumarkt nach Breslan Abends 8 Uhr 35 Minuten, und ‚ 
der Extrazug von Liegnitz nach Neumarkt Früh SY Uhr, und zurück von bier 
egen 9 Uhr Beförderung finden. > 
Beregte Extrazüge werden auf allen Zwiſchen⸗Stationen, als Schleſ.⸗Liſſa, 
Nimkau, Spittelndorf, Maltſch halten, und überall die Reiſenden, gegen Loͤſung don 
Billets Ater Klaſſe, in der Aten Wagenklaſſe befördern, 


Der 


nach Liegnitz Abends 


Neumarkt, im April 1865. 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins zu e e 
Overweg. 


Das bisher von mir unter der Firma F. Welzel, Ring Nr. 52 be⸗ 
triebene Leih⸗Inſtitut von Flügeln und Pianinos, ſowie den Verkauf 
von neuen und gebrauchten Flügeln und Pianinos führe ich uach 
ing Nr. 52 fort, und bitte ich meine 
geehrten Kunden, das mir bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen zu be⸗ 
wahren und mich mit geneigten Aufträgen beehren zu wollen. 


Clemens Graf Pinto. 


wie vor in meinem Geſchäftslokal 


Königszelter Porzellan⸗Manufactur. 


Die von mir am hieſigen Pletze errichtete Porzellan⸗Manufactur erlaube ich mir dem 
geſchäftsführenden Publikum zur gefälligen Beachtung beſtens zu empfehlen 

Beſtellungen werden nach Möglichkeit au 

Bahnhof Königszelt i. Schleſien, im März 1865. 


Holz⸗Cement und Dachpappen. 


Bei Beginn der Bauſaiſon erlaube ich mir die Herren Bau⸗Unternebmer auf meinen 
ſelbſtfabricirten Holz: Cement zur Deckung flacher Dächer aufmerkſam zu machen. 


iſt von der königl. 


ſei und als feuerſicher anerkannt würde. 


Ich offerire deshalb meinen Holz⸗Cement, ſowie die Herſtellung ganzer Dachflächen zu 
zeitgemäß bill'gen Preiſen und unter Garantie. 
Lager meines Fabrikats hält die Firma: n 
C. G. Schlabitz, Katharinenſtraße Nr. 6 in Breslau, 
Herr Maurermeiſter 1 in Neiſſe, und 
Herr Klemptnermeiſter Erber hier, 
welche gleich mir complete Dedungen zu Fabrilpreifen zur Ausführung übernehmen 
leichzeitig empfehle ih mein längſt anerkanntes Fabrikat von Rollen und Tafel ⸗ 
Dachpappen zu ſoliden Preiſen und halten obengenannte Herren ebenfalls jederzeit davon 
Lager, welche, ſo wie ich, ganze Bedachungen complet fertig und unter Garantie herſtellen. 


Brieg, im April 1865. 


Wichtig für Fabriken, Schloſſer, Schmiede x, ıc. 
Duplex Patent Lohe Punch 


ochmaſch 


adoptirt durch die Admiralität von England. 

Die beſte und einſachſte Handlochmaſchine, welche bis ſetz dem Publikum geboten wor⸗ 

ein Knabe damit einen Druck von 
Maſchine dann leicht von einem Platz zum anderen 
transportirt werden, und iſt da von dase Nuten, wo feſtſtehende Lochmaſchinen 
; aſchine vereint 
fachheit und leichtes Arbeiten, und wird ſch durch den Gebrauch ſehr bald bezahlt machen. 

ene nachſtehende 3 Dimenſionen: a 
r. 1 zum Lochen bis Ya Durchmeſſer und 95 Dias, 
. = “ 4 


den iſt. Sie iſt bon folder Kraft, daß 
600 Centner 3 kann. — Die 


nicht angewandt werden können. — Die J 


1 
Nr. 2 


“4 


t. 3 * * 8 
Zu jeder Maſchine konnen verſcldene Stempel geliefert werden. 
Alleinige Niederlage in Breslau bei 


N 
i & 


Geor 


's beſte und ſchleunigſte effectuirt. 


egierung zu Breslau amtlich geprüft und werden die mit demſelben ge⸗ 
deckten Dächer von der Provin b erer Beriderunn 6 0 ß 
was bei den Privat⸗Feuer⸗Verſicherungen ebenfalls fiattfindet. 

Ueber die Dichtheit und Haltbarkeit der von mir 
genügende Atteſte zu Dienſten, ich vermeide daber alle überflüſſigen langen Anpreiſungen, 
welche von einer Firma häufig angewendet werden, um dem Publikum den falſchen Glauben 
beizubringen, als ob das von ihr gefertigte Fabrikat nur einzig und allein zweckentſprechend 


Ohlauefſtraße 7/77, drei Hechte. 


für Knaben. 
und Mädchen. 
BEA | Neueste Kleiderstoffe, 


Frühjahrs-Mäntel, 
Paletots u, Mantillen 


in grösster Auswahl. 


Blousen 
sehr reich 

arnirt, für 
jedes Alter 


3505 
Guſtav Martin. 


Nur bis Montag Abend! 


Schluß 
des Breslauer Jahrmarkts, 


Th. Welzel. 


13404] 


Traugott Silber. . 


— 0 g- 
Stahl- und Metall-Schreibfedern 
zu Fabrikpreiſen ſtatt. 
Ferse in allen Nuancen, das Dutzend von 1 Sgr. an. 
robeſchachteln mit 45 diverſen Federn, A 5 Sgr. 


Jules Le Clerc, Stahlfederabr. a. Werlin, 


am Ring, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Derſelbe 3451] 


als erſte Klaſſe anerkannt und prämiirt, 


ſeit Jahren gefertigten Dächer ſtehen 


Der auf der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung 1862 prämiirte 


Magen-Bitter „Alter Schwede“ 


von Philipp Greve ⸗Stirnberg in Bonn 


zeichnet ſich durch ſeinen angenehmen Geſchmack beſonders aus, und wird nicht allein 
von Herren, ſondern auch von Damen gerne getrunken. Täglich 1—2 Liqueurgläschen 
find binreihend, um mancherlei Unpäflicteiten zu beſeitigen. Derſelbe iſt in verſie⸗ 
gelten /, und 4 laſchen echt zu haben in der General⸗Niederlage bei Herrn 
Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt 42. 

Einzelverkauf bei Herrn Aſtel in Hötel de Rome. 


Gehrteſter Herrn Greve⸗Stiruberg! 


[3455] 


Falch. 


inen, 


. Rheindorf, den 28 Auguſt 1864, 


Seit 12 Jahren war ich mit den furchtbarſten Magens und Hämorrhoidal behaftet, 
ich konnte fait keine Speiſen und am allerwenigſten ſaure Speiſen und Schwarzbrot 
vertragen, nach dem Genuſſe dieſer Speiſen wurde ich von den heftigſten Schmerzen 

eplagt. In dieſer langen Zeit habe ich viele ärztliche Mittel angewandt, und mans 
he n den Zeitungen empfohlene Getränk verſucht, ebenfo habe ich zum dftern Schröpfs 
köpfe auf den Magen ſetzen laſſen, Alles aber brachte mir keine Geſundheit. 

Seit einem Jahre trinke ich nun Morgens und Abends ein Gläschen von 7 — 
Magenbitter Alter Schwede, und ſeit dieſer Zeit bin ich von meinen langen Leiden 

änzlich befreit, auch kann ich jetzt wieder alle Speiſen, ſelbſt ſaure Speiſen und 
Schworztrol vertragen, ich befinde mich ganz wohl und geſund dabei. 

Ich danke Gott, daß ich auf eine ſo billige Weiſe durch dieſes einfache Mittel, 
welches dabei fehr gut ſchmeckt, gänzlich wieder hergeſtellt bin, und kann Allen, bie 
mit ähnlichen Leiden behaftet find, Ihren Alten Schweden mit gutem Gewiſſen aus 
eigener Erfahrung empfehlen. Mit Achtung zeichnet Ihr dankbarer 


[3475] (gez.) Johann Eich. 


Tons oder 


Kraft, leichten Transport, Ein⸗ 
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Vartſch, 
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mug Feuersicher, was 


Durch die Fabrik 


Carl Samuel Haeusler 
i Erfinder 


der patentirten und prämiirten 


Holz-Gement-Bedachun 


3 in Hirschberg in Schlesien 


9 8 


Ze i * 
Anttlich geprüft 3 | Amtlich geprüft 
und sur sh 3 2 5 4 3 2 und zur 
erſten Haupi-Elafe Weis MEHR az = erien Haupt-Llaffe 
harter Bedachung 8 A NER = harter Bedachung 


classifieirt „ 3 820 . N classificirt 
von den oh wi * 7 33 e ; von den 


Königlichen Regierungen f ER RE: ES: E Königlichen Regierungen 


Breslau, 


Ser dicht. 


a Oppeln, 
1 en Liegnitz, 


ca SAMUEL MALUSLER| Fon. 
Fraukfart a. O., | — 1110. ˙— . 1 * Frankfurt 2.0. 
Dresden, Wer aber en 


fur Wohn- und Nebengebäude, Eisenbahnhäfe, Speicher, Iandwirthschaftiche Gebäude etc 
billig hergestellt 


und sind, wenn nach Vorschrift verfahren, 
nie reparaturbeadürftig. 


Frfindungs-Patent 


auf einen Holz-Cement für Fr. verw. Haeusler { 


in Hirschberg in Schlesien. 
2005. II. A. 


Profpecte und nähere Beſchreibung liefert die Fabrik gratis auf franco Anfragen 


in Hirschberg in Schlesien. 
und die Breslauer Niederlage. 


Die Fabrik des Erfinders der 


Holz- Cement- Bedachung 


Carl Samuel Haeusler 
(Geschäfts- Inhaberin: Mathilde Haeusler) 


prämiirt und patentirt in Hirschberg in Schlesien, 
nimmt Veranlassung, die vielseitig aus allen Theilen des In- und Auslandes eingehenden Ge- 
suche um Debits-Ertheilung dahin zu bescheiden: 
Den Debit des Haeusler schen Holz-Cements Letzteren durch die Regierungen des 
in- und Auslandes amtlich geprüft und zur ersten Haupt-Klasse harter 
Bedachungen classificirt nur unter der Bedingung ertheilen zu können, dass die 
Betreffenden die nachfolgende Verhandlung vollziehen und sich somit für die strenge und gewissen- 
hafte Befolgung der gegebenen Vorschriften verpflichten, 


verhandelt 32 5 3 


Ich Endesunterschriebener verpflichte mich: 
1) Das aus der Fabrik Carl Samuel Haeusler in Ilirschberg in Schlesien zu erhaltende 


Dach-Deckungs-Material (Holz-Cement) nur in ungemischter Weise zu verwenden. 


2) Bei der practischen Ausführung mich genau nach der mir von der Fabrik zugegangenen Vor- 
schrift zu richten. 

3) Der Fabrik Anzeige zu machen, sobald eine Bedachung von mir ausgeführt wird; damit 

4) der es es stets möglich bleibt, durch deren Techniker die vorsichgehenden Bedachun- 
gen in Augenschein nehmen zu können, 4 iefügt 1 

5) Ueber die ausgeführten Arbeiten ein Register, zu welchem ein Schema beigefügt ist, 
correet zu führen und auf Verlangen den Interessenten vorzulegen. 1 

6) Nach Beendigung der Bedachung das, von der königlichen Regierung für die 
Haeu si er’schen Holz-Cement-Dächer bestimmte und dieser Fabrik als Auszeichnung 
gewordene, Schild — in der Höhe der Versicherungs-Schilder am qu. Gebäude zu befestigen; 


denn nur durch Anbringen des erwähnten Haeusler'schen Schildes am Gebäude, wird 
das qu. Holz- Cement-Dach zur ersten Haupiklasse harter Bedachung klassifieirt. 
7) Bei fraglichen aussergewöhnlichen Ausführungen ist das Einverständniss der Fabrik einzuholen. 
8) Die erforderlichen Geschäftsanzeigen geschehen mur von der Fabrik. 
Die Fabrik wird jedes Zuwiderhandeln gegen die vorstehenden Bestimmungen durch Entziehung 
des Debits ahnden und zur Sicherung des bauenden Publikums zur öffentlichen Kenntniss bringen. 
Vorstehendes gelesen, genehmigt, unterschrieben, [3426] 


| W. Rothenbach & CO, 


empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 
diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Manufactur, ferner: engl., 


zu ſoliden Preiſen, bei vrompter und reeler Bedienung. 


„ ac ON Hι SS TOULDISIONOT 


Die neuen Modelle für die Frühjahrsſaiſon 


ſind eingetroffen in 


5 0 9 5 3 
L. Pragerx Magazin 
für Herren und Knaben⸗ Garderobe, 
51. Albrechtsſtraße SL. 


37 


Von heute ab wird das in Gorkau nach Wiener Art gebraute 
Bier in den hieſigen Niederlagen [3440] 


Karlsſtraße Nr. 28 und Neuegaſſe Nr. 15 


in div. Gebinden zum Preiſe von 2 Sgr. pro Quart excl. Gebind und in Flaſchen 
zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 
in kl. Bouteillen von 1 Kufe Inhalt a 1¼ Sgr. bei 1 Sgr. Pfand pr. Bout. 
3917/0 1 


„ „ 7 1 Quart 1 a 2), [2 „ 1 377 7 7 


[73 „ [23 . [2 [2 [23 7 [73 ” 

Auch wird auf Wunſch ein etwas leichteres, weniger bittered Bier zu demſelben 
Preiſe abgegeben. 

Breslau, den 28. März 1865. Die Niederlags⸗Verwaltung. 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 


belg., böhm. und ſchleſiſche Glaswaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 
reichhaltiges Lager aller Arten 


Petroleum-Lampen "SH sr Petroleum 


W. Rothenbach & Co., 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters. 


J Schiffs⸗Expeditionen monatlich 8: bis 12 mal! 
4 Nach New⸗Nork, Baltimore, Philadelphia und Quebeck zu billigſter 
uuueberfahrt durch Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 
—— Frachtgüter ſpedire ich unter See⸗Aſſekuranz. [3418] 


NETTER TEST ͤ p DEE EEE TE EEE 
| Sruft-Caramellen j i Suften:Zabletten | 


von vielen mediciniſchen Autoritäten in ihrer fveciellen Zuſammenſetzung genau ge 
prüft, und gegen Katarrh, Huſtenreiz und Heiſerkeit als vorzüglichſtes, wirkſamſtes 
Heilmittel anempfohlen, halte ich in täglich friſcher, kräftiger Qualität auf Lager. 
Gleichzeitig offerire ich meine vielen andern Waaren zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


S8. Crzellitzer, Conditot, 


in Breslau, Antonienſtraße 4. 


Guſtav Schirm, | 
Poſamentirwaaren⸗ und n 
Albrechtsſtraße 37, vis-à-vis der lönigl, ank, 


empfieblt zur Frübjahrsſaiſon fein wohlaſſortirtes Lager baumwollener Strickgarne, 
geſtrickte und gewirkte Strümpfe, Zwirnſocken, Unterbeinkleider, Chemiſette, 
Gummiträger, Cravatten, Schlipſe, Shawls, Glace⸗ und Zwirnbandſchuhe, Crino⸗ 
linen, Haarnetze, diverſes Material für Nähmaſchinen, bunte und ſchwarze Borten zc. 
zu ſolideſten Preiſen. [3437] 


[3429] 


Die ſeit 12 Jahren erprobte und bewährte 3417 


Dr. Pattison’s Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell Gicht und Rheumatismen aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, 


Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, Magen⸗ und Unterleibsſchmerzen, 
Rücken⸗ und Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. g a vr 
Ganze Packete zu 8 Sgr. — Halbe Packete zu 5 Sgr. 
Zur Vermeidung von Fälſchungen und Nachahmungen find die Packete mit Unterſchriſt 


. und Siegel verſehen. — Gebrauchsanweiſungen und Zeugniſſe werden gratis abgegeben. 


Allein echt bei S. G. Schwartz in Breslan, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
7 „ „K Reinhold Hildebrandt in Neumarkt. 


In einer der größten, an der Eiſenbahn belegenen, Städte des Regierungsbezirks 
Liegnitz iſt eine feit längeren Jahren renommirte, in ſchwungbaftem Betriebe ſich de 


Weineſſig⸗ und Eſſigſprit⸗Fabril, | 


nebſt allen nötbigen Utenfilien, zu verkaufen. Der Abſatz des ganzen Products ift der Art, 
daß dieſes Geſchäft dem Käufer eine ſichere und nicht unbedeutende Rente bietet, Dres 
tiſcher und praltiſcher Unterricht in der Fabrikation wird auf Verlangen ertheilt. — Unter 
Umſtänden kann auch die, in dem Bezirke des Eſſigſprit⸗Verkaufs ſich befindende Kunbicaft 
auf deſtillirte Branntweine und Liqueure mit abgetreten werden. — Nähere Auskunft ertbei 
auf portofreie Anfragen [3411] U. Davis in Görlitz. 


d by Oh 7% 


Wie in früheren Jahren halte ich auch dieſes Jahr Lager von herben und fügen 


Ungarweinen 
x dd by 7 


und verkaufe ſolche unter Aufſicht des königlichen Landrabbiners Herrn G. Tr * * 


billigſten Preiſen. 
Joseph Landau, 
Wein Handlung, Nikolaſtraße Nr. 44. 


Allerbeſſes Magen⸗Elixir, genannt: 


„Neuer Berliner Kater“, 


von d i igl. „Apotbeter E. Trotz in Berlin, zu Fabritpreiſen 
em kaiſ. ruf). und lönigl K er Niederlage bei tz in B 3 [3435 


C. F. Lorcke, Neue Schweiduitzerſtraße Nr. 2. 
Wichtig für Wiederverkäufer! 


Stearin: und Paäkaffin⸗Kerzen, weiß und buntgerippte Lichte, 


| 
Wiener Apollokerzen | 
| 


verkauft zu Fabrilpreiſen: 3917 D. Wurm, Nitolaiſtraße 16. 


Presshefe 


; briebk iss, ſein und hal irt billigst 
aus reinem Roggen, von stärkster Triebkraft, Weiss altbar, oſterirt billigs 
die Dampf-Preschefenfabrik und Kornbrennerei von II. Böhm, Breslau, Mühlgasse 9. 


Giesmannsdorfer Preßhefe 


bkraft und Haltbarkeit, in tägli i uſendungen, 
von anerkannter Triebkraf ir fehl: glich friſchen Zuf 2 


Die Fabeit-Niederlage Sieht. -Wilh,-Sir.65. 


DB Beitellungen zum Zelte werden ſchleunigſt erbeten. 


ka; 


Die Brauerei zur Stadt Danzig, Schmiedebrüde 58, 


empfiehlt ihr Bairiſch, Weizen⸗ und Weißbier, vorzüglicher Qualität in Fla⸗ 
ſchen und Gebinden zu zeitgemäßen Preiſen. Beſonders Ade ich mir darauf aufe 
ſam zu machen, daß ich zur Bequemlichkeit für meine geehrten Kunden von jetzt 
ab auch das Bairiſche Bier, wie das Weizen⸗ und Weißbier auf ganze u. halbe 

laſchen gezogen, bei einer Beſtellung von mindeſtens 6 Flaſchen frei ins Haus 


(3907 Oswald Verliner. 
Die Wahrheit die Ehre. 


Seit 6 Jahren litt meine Frau an offenen Wunden und Ent⸗ 
zündung am rechten Fuße, welche ſich bis zum Knöchel ausdehnten. Sie 
konnte nicht gehen, und mußte die gräßlichſten Schmerzen erleiden; kein Mittel, 
obgleich fie fo ſehr Viele anwandte, konnte fie nicht von dieſem Uebel be: 
freien, vielmehr wurde der Fuß ſo wund, wie ein rohes Stück Fleiſch und der 
Zuſtand deſſelben immer gefährlicher. In dieſer Angſt verſuchte meine Frau 
auch die berühmte Univerſalſeife des Herrn J. Oſchinsky in 
Breslau, Karlsplatz Nr. 6, welche fie nach 12monatlichem Gebrauch 
vollſtändig geheilt hat. Ich fühle mich verpflichtet, dieſe vorzügliche 

niverfal:Seife allen meinen Mitmenſchen als zuverläßig mit gutem Ge⸗ 
wiſſen zu empfehlen. 134971 

Hartau bei Salzbrunn, im März 1865. 

Ehrenfried Böhm, Schuhmachermeiſter und Hausbeſitzer. 
Niederlage bei Herrn Krüger, Oderſtraße 1 und C. Heyn, Neumarkt 13. 
T. Oſchinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Karlsplatz Nr. 6. 


Vanillen⸗Limonaden⸗Eſſenz 


empfiehlt zum Selter⸗Waſſer und Limonade, als vorzüglich fein und wohlſchmeckend, 
a Flaſche 10 Sgr. 3430] L. Guttentag, Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 2 b. 


Stettiner 
Dampf - Schleppschiflfahrts - Gesellschaft. 


Durch den Ankauf der Flussdampfer und Schleppkähne der hiesigen 
Neuen Dampfer-Compagnie — in Folge dessen diese Gesellschaft ihr bisher 
betriebenes Flusstransportgeschäft gänzlich eingestellt hat — haben wir un- 
sere eigenen Betriebsmittel bedeutend vergrössert. Wir sind dadurch in 
den Stand gesetzt, unsere 
Dampfschleppzüge zwischen hier und Frankfurt, und bei günstigem 

Wasserstande, zwischen hier und Breslau 
besser, und den Anforderungen des betheiligten kaufmännischen Publikums 
mehr entsprechend, regeln zu können. 

Güter aller Art finden mit unseren Transportmitteln nach den genann- 
Atationen, und vice versa, eine rasche, sichere und verbältnissmässig billige Be- 


Nähere Auskunft über Personen- und Güterverkehr ertheilen unsere 
Agenten: in Breslau Herr C. F. G. Kaerger, 
in Maltsch a. O. Herren G. L. Töpffers Söhne, 
in Neusalz a. O. Herren Meierotto & Co., 
in Fr a. 0. Herren Herrmann & Co., 
in Küstrin Herr C. L. Silling, 
in Zellin Herr Rud. Petri, 
in Schwedt Herren Ernst F. Schulz & Co. und 
unser hiesiges Comptoir, Zimmerplatz Nr. 2. 
In Folge Allerhöchst bestätigten Gesellschafts-Statuts, wird die unter- 
zeichnete Firma vom 30. d. M. ab. in: 
Stettiner Dampf-Schleppschifffahrts-Actien- Gesellschaft 
umgeändert, und der bisherige Bevollmächtigte Herr Rud. Silber, als 
Betriebs-Director der genannten Gesellschaft fungiren. 
Stettin, den 20. März 1865. Die Direction. 
[3441] X. Silling. F. Bachhuſen. T. L. Schultz. 


Magazin 
für Kinder⸗Garderobe 


empfiehlt: 


Emanuel Graeupner, 
Oblauerſtraße 87. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 
aus der bekannten Fabrik der Herren J. D. Garrett in Buckau bei 
Magdeburg liefere ich zu Fabrikpreiſen franco Breslau. — Locomobilen 


[3449] 


und Dreſchmaſchinen, Orillmaſchinen, Düngervertheiler und Pferdehacken habe beſtändig 
auf Lager, ſowie auch verſchiedene breitwürfige Smith'ſche Säemaſchinen, welche alle 
beſtens zur Abnahme empfehle. — Cataloge gratis, und ſende auf Verlangen tüchtige 
. — um die Maſchinen in Gang zu bringen. 


R. Max Andrew, Tauenzienſtraße Nr. 6 b. 


r eb. 
ur Ge | Rheumatism 
8 wirkffamftes gen Gicht, und > Rt Umbüllen, e a und 


al 
Spiritus zu Einreibungen, Extract zu Bädern. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 
— . OEIPOER DR. ara 


! Mahagoni-Nußbaummöbel : 


empfiehlt in größter Auswahl ſowie auch in andern Holzarten zu bekannt billigen Preiſen: 


. Wial, Kupferſchmicdeſtr. 24 im erſten Stod. 


Die Fabrik franzöfiſcher Handſchuhe von 
Ernft Zenker 


befindet ſich von beute ab Sonnenstraße 20, und em . £ 
pfiehlt ihr aufs Beſte ſortirte Lager 
aller Sorten Glaceehandſchuhe en gros, en "detail zu 45 billigſten Preiſen · 14022] 


Gemalte Rouleaux 


in den fhönften Farben und neueſten Muſtern, das Stück don 15 Sgr. an, 


Wachstuche und Ledertuche 


empfiehlt billigſt: 


Wienanz, vorm. G. 


Ring 26, goldner Becher. 


B. Streng, 


018 ” 
Zuckerrüben⸗Samen, 


reinen weißen Quedunburger, ſowie dergleichen beſten ſchleſiſchen S . 
zeitgemäß billigen Preiſen „ chen Samen each 


Carl Stiedr. Keitih, . gar. 2 
Laternen | 


in eleganten Formen für Hotels und Reſtaurationen fertigt und empfiehlt Billigft: 


E Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ 
“ 


J. Friedrich, Hintermartt Nr. 8. IE ah See 


| unächſt für den Schulgebrauch entworfen 2 
* 
4 
2 


von Adamy. 5 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
Dritte Auflage, ergänzt bis 1860. 

9 Blatt Folio in Farbendruck und 9, Bogen Text. Preis 2 Thlr. 

Sowohl das Fonigli e Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schlefien, als 
auch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, ſo wie der wohl⸗ 
löbliche Magiſtrat von Breslau or dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 

ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von allen 
andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, 
die phyſikaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tiefe, Hoch⸗ und Gebirgsland, 
3 zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe 
auf derſelben die gebührende Berückſichtigung finden. 
Schl ſien dargeſtellt nach ſeinen phyſiſchen und ſtatiſtiſchen 
E 5 Verhältniſſen. Ein Leitfaden für den Unterricht in der 


ene Senn 


karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. 4 
8. 94 Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 8 
Geographie von Schlefien für den Elementar-Unterricht. 8. 3 Bogen. Achte 5 


vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit der Schulkarte von Schleſien nach 


Adamy's Wandkarte. Broſch. Preis 2% Sgr. * 

Die Einwohnerzahlen find nach der letzten Zählung von 1861 berichtigt, ſowie über⸗ 
haupt alle ſeit dem Erſcheinen der 7ten Auflage eingetretenen Veränderungen bei der 
Herſtellung dieſer neuen Auflage gewiſſenhaft berückſichtigt wurden. [3532] 2 

Breslau. Eduard Trewendt. & 
. ͤ .. ͤ ———. .. ⅛¼—ũQiI— . ]⁵— EET 


Flügel und Pianino's, unter Garantie, zu reelen Preiſen, bei 


J. Seiler, Altbüſſerſtraße 46. [3969] 
Mützen! aue . blen Pease 3 
ois) D. Oppler, Kürſchnermeiſter, Ring 15. 
Cziasnauer Preßhefe 


aus reinem Roggen von beſter Triebkraft und Haltbarkeit empfiehlt die alleinige Niederlage 
für ganz Mittel: und Niederſchleſien in täglich friſchen Zuſendungen 4035 
. Sawitfy, Breslau, Allbüßerſtraße 47. 
Beſtellungen zum Feſte werden baldigſt erbeten. 


FFF GGP IE ESICETEESTRSTEHT ET TESTER ET FE RE BEE FEED 
Ohlauerſtr. 55 (Königsecke) 
werden vom 4. d. M. ab eine im guten Zuſtand 
befindliche kupferne Braupfanne, circa 1800 
Quart Inhalt, 3 große Vottiche, davon einer 
faſt neu, 10 Tiſche, 7 doppelte und 3 einfache 
Bänke, 7 Schemel, 1 Schänktiſch, 
1 Vierſchrank und diverſes Braugerath, 
jo wie Feuſter, Thüren, Defen und 

Flachwerk billig verkauft. Sr, 
(3990) Hayn, Manrermeiſter. 


RE Zur Saat 


offerire sämmtliche Sorten 


Kleesamen, Luzerne, Grassamen 
und andere Jandwirthschaftliche Sämereien, 
sowie besten Euckerrüben-Samen 
U. echten neuen amerikan. Pferdezahnmais. 
Bd. Primker, Karlsstrasse Nr. 42. 


Die Bresl. Dampf-Knochenmehl-Fabrik 


Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 


Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 


offerirt feinſtes ebe Knochenmehl, ſowie ibre ſeit einer Reihe von 
Jahren bewährten Düngerpräparate, für deren reele und unverfälſchte Qualität 


ſie Garantie leiſtet. Opitz & Comp. 
Die chemiſche Dünger⸗Fabrik 


beſorgt nach wie vor die ſeither ordnungsmäßig geführte Reinigung 

von Latrinen und Kübeln unter contractlichen mögliäft billigeu 

Bedingungen. 13399] 
Meldungen dieſerhalb werden, wie bisher, entgegengenommen im 


Comptoir der Chemiſchen Dünger⸗Fabrik 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 12. 


— ͤ e—̃— — — —ä—ẽn : — — . —6üꝗä ö — 

gu vermiethen und Term. Johanni d. J. zu beziehen Schmiede: 
brücke Nr. 12 die ganze erſte Etage. Jährlicher Miethspreis 350 Thlr. 
Nähere Auskunft Schmiedebrücke Nr. 2, im Laden. [3347] 


Meine noch vorhandenen Weinbe⸗ 
ſtände, entbaltend echte Champagner, 
dio. Marken Bordeaux⸗, Rheine, Mofelz, 
Deſſertweine, Rum, Arrac ꝛc., von den 
erſten Häuſern bezogen, verkaufe ich, um 
zu räumen, vom heutigen Tage ab zu 
Koſtenpreiſen 135311 

Oscar Schelcher, Hotel Zettlitz. 
—ð. ———— 1ß.ʒ ͤ¶ ꝓFäpwàL2i 


[3508] 


[3494] 


Prustlaranıelen: 


eit vielen Jahren als 


Die beiten Krankenweine, frei von 
allen Ide Säuren, ſind die herr⸗ 
lichen Capweine v. Hrn. A. Reinecke 
in Berlin *), wie mich meine langjährige 
ärztliche Praris unbedingt belehrt hat, 
Dieſelben übertreffen durch ihr ſpeci⸗ 
ſiſches Ge vicht und ihren Extractgehalt 
alle anderen in dieſer Beziehung ſonſt 


erühmten Weine, als Malaga, Ungar⸗ 
2 Tintilla und Keres. 3500] 
Berlin, r 48 
. Jeſt, ObersStabas u. Regts.⸗Arzt. 
Dr. Pest, Fl. his 4 Thlr. 


neue und gebrauchte, Sopha's mit und ohne 
Fauteuils, 8 mit Marmorplatten, 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt in reichſter Auswahl billigſt: 
Siegfried Brieger, 
37 Kupferſchmiedeſtraße 37, 
Il erſte Etage !! 


*) Alleinige Niederlage in Breslau 
bei E. Wilkowski, Altbüßerſtr. 47. 


18971 


CCC ˙ A ERETTEETEN 
Pleichſucht und Blutermuth 


ſind häufig die Urſache langer Leiden, 
gegen welche die rechte Hilfe ſehr ſelten 
gefunden wird. Es iſt deshalb allen 
derartigen Kranken, das höchſt nütz⸗ 
liche Schrifichen des Dr. Fremont 
„Sichere und bewährte Heil⸗ 
methode gegen Bleichſucht und 
Blutarmuth“ angelegentlich zu em⸗ 
pfehlen. Aus dieſem Buche, das für 
den geringen Preis von 6 Sgr. in 
allen Buchhandlungen zu bekom⸗ 
men iſt, erfahren die Kranken, wie ihnen 
gründlich zu helfen iſt. [3459] 


a der Allgemeinen Feuer⸗Verſiche⸗ 

rungs⸗Geſellſchaft Ultrajectum die 
Commiſſion zum Geſchäftsbetriebe im Königs 
reich Preußen durch Miniſterial⸗Reſeript vom 
9. März d. J. entzogen worden fein ſoll, fo 
werden diejenigen Herren Agenten dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft, welche geneigt find, eine Agentur 
für eine renommirte, inländiſche Ge⸗ 
ſellſchaft zu übernehmen, erſucht, ihre Adreſſe 
unter Angabe der im letzten Jahre erzielten 
Prämien⸗Einnahme oder ſonſtiger Darlegur g 
ihrer bisherigen Wirkſamkeit für die Geſell⸗ 
ſchaft „Ultrajectum“ an die Expedition der 
Breslauer Zeitung sub C. W. 
zu ſenden. 


Küchen ⸗ Handtücher, die lange Elle 
2%, 3, 3% Sgr., abgepaßte das 
Stück 4½ —5½ Sgr. 

1 Stück Leinwand v. 50—52 berl. 
Ellen, zu 9, 10, 12, 15—25 Thlr., 
d. bisher 11, 16, 20—30 Thlr. koſtete. 

Tiſchzeuge, Handtücher, Tiſch⸗ 
tücher, bunte Decken, weiße 

Taſchentücher, Servietten, 


auffallend billig 


im Ausverkauf 


rein leinener Waaren aus verſchiedenen 


Concursmaſſen 
Reuſcheſtraße 63, 1 Tr. 


[3399] F. Schottländer. 


In einer lebhaften Provinzial: und 
Garniſonſtadt iſt ein im beſten Schwunge 
befindliches 13501] 

Colonialwaaren⸗Engros⸗ und 

Detail⸗Geſchäft 
verbunden mit Liqueur⸗Ausſchank, 
unter ſehr bortbeilbaften Bedingungen 
veränderungshalber zu verkaufen oder 
zu verpachten. Reflectanten erfahren 
das Nähere auf nur ſchriftliche Anfra⸗ 
gen unter M. K. 319 durch das Annon⸗ 
cen-Bureau don Jenke & Sarnig⸗ 
hauſen in Breslau, Junkernſtr. 12. 


Flügel, Pianino's 4 
und Tafelform unter Garantie, auch ge⸗ 
brauchte Inſtrumente dieſer Art ſeht 
preiswürdig: Neue⸗Weltgaſſe Nr. 5. 


Alle Arten Haararbeiten, 


wie auch Zöpfe, das Neueſte in Locken⸗ 
und Schleifen⸗Chignons, Scheitel» 
toupee's und Rollen werden von aus⸗ 
gefallenem Haar ſchnell und gut angefer⸗ 
tigt. Auch fertige ich all dieſe Arbeiten 
neu und liefere die Haare ſelbſt dazu. 
Probearbeiten liegen ſtets in meiner Woh⸗ 
nung zur Anſicht aus. [4024] 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28. 


e ſt. 

Indem ich Ihnen einliegend den Betra 
einen Streichriemen Nr. 2 überſende, — 
ich nicht, Ihnen mitzutheilen, daß ich mich 
nach längerem Gebrauch von der Vortrefflich⸗ 
keit Ihres Fabrikats überzeugt babe. 

Neiſſe, den 12. Dezember 1864. [3457] 

Bojanowski, General⸗Major. 

Obige 4ſeitige Streichriemen neben gern 
auf Probe und koſten Nr. 1 1% Thlr., Nr. 2 
17 Ablr. Auch empfehlen unſere gut hohl 
geſchliffenen Raſirmeſſer. 

Fabrik und Lager: Behrenſtr. 16 in Berlin. 

C. Zimmer 8 Marecuſe. 


Möbelſtoffe 
1 Gardinen, = 


gemalte 


W Nouleaur, GE 


un 

Ledertuche 

zu herabgeſetzten Preiſen 
mpfiehlt De, 


empfie 
L. H. Krotoschiner, 


16. Schmiedebrücke 16. 
Auf Firma und Nummer bitte zu achten. 
. Da ahnen! = > Ried and 


in Material: und Wein: Gefchäft, 
wo möglich in einer Kreis⸗Stadt, inners 
halb der Provinz Poſen, wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Nur Selbſt⸗ Verkäufer wollen ibre 
Adreſſen an die Expedition dieſer Zeitung 
sub 5, W. 100 franco einſenden. 19335 


Sodawaſſer, 
für Breslau frei in's 
Haus, offeriren: 


— 


— 


N 
D 


ir 

1 
4 
b- 
mi 


* u 


Windmühlen⸗Verkauf. 


Veränderungshalber bin ich Willens, meine 
gi eingerichtete Windmühle nebit Wohnhaus, 
Meg. Garten und 6 Mrg. Acker freiwillig 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. Nä⸗ 
heres beim Unterzeichneten. 3528 
Ellguth bei Neumarkt, den 1. April 1865. 
Julius Gutſche, Müllermeiſter. 


Ein kleines Orgelwerk 
mit 3 Manual⸗ und 1 Pedalregiſter in Ma⸗ 
hagoni⸗Gehäuſe für eine Kapelle oder zum 
Belbatgebraud ſich eignend, ift umzugshalber 
reiswerth zu verkaufen. 


Näheres Neue 
ſchenſtraße Nr. 2, 1 Treppe. (3972 


upillarſichere Hypotheken au 
Rittergüter und ſtädtiſche Grundſtücke 
werden zu kaufen geſucht. Näheres in 
der n von Joſeph Lan- 

dau, Nikolaiſtraße 44. 3516] 
in der Provinz ofen, 


Ein Gut, ‚circa 600 Magdeb. 
groß, 100 M. zweiſchürtige Wieſen, faſt durch⸗ 
weg Weizenboden, iſt ſofort zu verkaufen. 
Franco⸗Adreſſen unter 8. 8. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [3428] 


Für Juwelen 
Bein Gold und Silber zablen die höchſten 


fe Guttentag & Comp. 
[3420] Riemerzeile Nr. 9. 8 


ine ſeit zwölf Jahren im beſten Gange 
befindliche Metallwaaren⸗ und Gas⸗ 
meſſer⸗Fabrik iſt wegen Kränklichkeit des 
1 zu verpachten oder zu verkaufen. 
Auskunft ertheilt Steger in Görlitz. [4023] 


Mie 1000 Thlr. baarer Einlage wird ein 
Theilnehmer zu einem vortheilhaftem 
Geſchäft geſucht. Offerten sub O. UH. 


P. poste 
restante Breslau. 3 


Je soussigné autorise M. M. 
von Below — Saleske bei Stolp, 
Blanck — Warlin, Mecklenburg-Strelitz, 
von der Marwitz — Wundikow bei Stolp, 
von Puttkammer — Kl.-Gansen bei Stolp, 
Siebenbürger — Höckenb: rgb. Regenwalde, 
Schröder — Buchholz bei Arnswalde, 
Türcke — Schönberg, Kreis Osterburg, 
& publier par la presse allemande, que je 
leur ai vendu mon troupeau mérinos de St, 
Escobille, composé de 508 tätes. 
Ont été exceptes de la vente 
ler 4 brebis vendues à monsieur de Homeyer. 
2er quelques beliers, 
3er et 25 femellesparlesacheteursreformees. 
St. Escobille, 2 Mars 1865. 
13434] Lefebvre. 


Ich Unterzeichneter autorifire die folgenden 
Herren: 
von Below — Saleske bei Stolp, 
Blanck, — Warlin, Mecklenburg ⸗Strelitz, 
von der Marwitz, — Wundikow bei Stolp, 
von Puttkammer — Kl.⸗Ganſen bei Stolp, 
Siebenbürger — Höckenberg b. Regenwalde, 
Schröder — Buchholz bei Arnswalde, 
ürde — Schönberg, Kreis Oſterburg, 
durch die deutſche Preſſe zu veröffentlichen, 
daß ich ihnen meine Merinoheerde von St. 
Escobille, 508 Köpfe ſtark, verkauft habe. 
Ausgeſchloſſen von dem Handel waren: 
1) 4 Mutterſchafe, die Herr von Homeyer 
— Ranzin — gekauft hat. 
2) einige Böcke. ö 5 
3) 25 weibliche Thiere, die durch die Herren 
Käufer gemerzt worden ſind. 
St. Eseobille, den 2. März 1865. 
Lefebvre. 


Die obengenannten Herren, als Käufer der 
St. Escobiller Heerde, machen hierdurch öffent⸗ 
lich bekannt, daß die geſammte Heerde in den 
Tagen vom 16. bis 21. Mai dieſ. J. in 
Stettin öffentlich ausgeſtellt werden wird; 
daß ferner die geſammten Lammböcke, circa 
90 Stuck, an einem in Stettin bekannt zu 
machenden Termine während der Ausſtellung 
Öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver 
kauft werden ſollen. 


Yarzis Stück fette Maſtſchöpſe vers 
tauft das Dom. Groß⸗Weigelsdorf 
bei Hundsfeld. [3936] 


odoliſchen Staudenhafer 


offerirt pr. Scheffel 5 Sgr. über höͤchſte Notiz 
das Dominium Simsdorf per Breslau. 


Im Pokoihofe ſtehen 2 
braune Wagen⸗Pferde, 4 und 
7 Jahre alt, mit einem Fohlen, 


Näheres dein Sansbältel [3995] 
Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen, iſt nur allein echt zu haben 
13982] bei G. G. Oſſig, 4 — 8. 
Fe ee OLE 
r riſche 
Preßhefe von borzüglicher Sriebkraft. 


Dresdener Preßhefe 


aus reinem Roggen, à Pfd. 7% Sgr., taglich 


friſch bei 

A. Sawitzky, Albüßerſtr. 47. 
Beſtellungen ei Feſte werden baldigſt 
erbeten. 


Thüringer Fleiſchwaaren: 


als Schinten, Würfte, vorzüglich Cervelat, 
wurſt bon anerkannter vorzüglicher Qualitätt 
empfiehlt das Fleiſchwaaren Geſchäft von 
13431] Ehriftiau Schmidt, 
in Arnſtadt in Thüringen. 


Hornſpähne, 


ca 35.— 88 el, hat e * 
8 au, Kamm 
beo een Küehah abe r. Keel 


\ 


A Te 


N a 


M.] bei Ed. Joachimsſohn, Blücherplatz 18. 


1 8 3 in junger Mann, jüdiſcher Confeſſion, ſeit 
Gonfirmations: Anzüge Ele Jahren in Gifengefäft wis mit 
für Knaben und Mädchen, Kinderanzüge in] der einfachen Buchführung vertraut, noch activ, 
allen Größen und Stoffen, Jacken, Stepp⸗ u. ſucht Stellung und werden gef. Offerten sub 
Gurtröcke für Damen, halbwollene und wollene S. M. an die Expedition der Bresl. Zeitung 
ſen Pele in größter Auswahl 410 franko erbeten. 3979] 


ſten Preiſen zu haben bei ar ein lebbaſtes Speterei⸗Geſchäft wird in Tebbaftes & ei-Geichaft wird 
F. Glabifch, eig 5 
A g von außerhalb geſucht. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 50. Adreſſen mit der Chire A. Z. 100 find 
Ein altes, renommirtes Haus in London, 


N in der Expedition der Schleſiſchen 8004 
gr ee Silk in 5 bat, ſucht abzugeben. 4004] 
zum Verkauf feiner Weine und Spiritnos | SI I Sede rn. Miliz, 
fen einen tächtigen Agenten. [3455] och 50 Bcueider, melde Militär 
Franco-Offerten unter Angabe von Refe⸗ Waffenröcke oder Militär⸗Mäntel gut 
renzen bittet man an A. B. & Co, (Abbott) ee an un En 
Jer . außerge ohe acherlohn dauern 
7 little Towerstreet London E. C. zu richten. Beſchäftigung. Näheres zu erfahren auf der 
Ein alte renommirte Spezerei⸗, Eiſen⸗ und] Schneider⸗Handwerksſtätte des 50. Inf.⸗Regts., 
Kurzwaaren⸗Geſchäft, iſt mit Utenfilien | Kaſerne Nr. 6, Stube 46 im Bürgerwerder 
und Waarenlager ſofort zu übernehmen. 


hier beim Regiments⸗Schneider Sergeant 
Adreſſe A. B. 125 Ohlau poste restante franeo. [5518] 


Hoffmann. 35 
Billigfte ©" 


n meinem Mode⸗ und Manufacturwaaren⸗ 
Geſchaft findet ein Knabe achtbarer Eltern, 
Gold- und Silberwaaren 


welcher gute Schulkenntniſſe beſitzt, als Lehr⸗ 

ling ein Unterkommen. Nur ſelbſtgeſchriebene 

Bewerbungen werden berückſichtigt. [3964] 
Neuſtadt O⸗Schl. A. S. Fränkel. 


in Lehrling findet in unſerem Manu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäft en gros 170 8 


Unterkommen. 
Hamburger & Brühl. 


Ein Lehrling fürs Comptoir, der minde⸗ 
ſtens die Secunda beſucht hat, findet ſo⸗ 
fort ein Engagement bei - 5 
M. Caſſirer u. Co., Schmiedebrücke 50. 


Ein Lehrling für ein Fabrik- und Produk⸗ 
tengeſchäft findet ſofort Unterkommen. 
Näheres bei Herrn Julius Landsberg, 
Katharinenſtraße Nr. 7 zwiſchen 2—3 Uhr zu 
erfragen. [4030] 


500 Tonnen Nußfohlen 


von Louiſenglück⸗Grube, für Fabriken und 
Maſchinen⸗Anlagen ganz beſonders geeignet, 
0. — Ganzen oder getheilt ſofort abzugeben. 


Hoeber 
Lagerplatz Nr. 12 der Oderſchl. Eiſenbahn, 
an der Neuen⸗Tauenzienſtraße. 


Stearin⸗Kerzen, 
Tertia à 6 Sgr., bei 5 Pack 5% Sgr., Milly⸗ 
Kerzen à 5% Sgr., fo wie alle Sorten Waſch⸗ 
Seifen, Toilettenſeifen, Paraffin⸗ und Talg⸗ 
Lichte, empfiehlt billigſt: Baal 
Auguſt Julius Reichel, Seifen fabrik 
Schmiedebrücke Nr. 57. 
Rein Noggen⸗Kern⸗Brodt. 
Iſte Sorte für 5 Sgr. N Pfund 2 Loth. 


. ” 7 ” 1 
* ” 7 5 ” 10 „ 


[7 
2 
2te „ ” 4 7 6 ” a |, 


7 7) [2 3 ”„ 5 7 n 
In der Nice Neue⸗Tauenzienſtr. 


+ + 


Dresdener Korn, 


aus reinem Roggen, offerirt das Quart 5 Sgr.: 
[3983] ©. G. Oſſig, Herrenſtraße 3. 


Concurs⸗Waaren. 
100 Stück ſeidene Regen⸗ und Sonnenſchirme, 
50 Dutzend neue Meſſer und Gabeln, 
einige Tauſend mittle Cigarren, 
eine Partie echten Champner, 
die Original⸗Flaſche 20 Sgr., 


Reis, Chocolade 
und diverſe Waaren, 


eine vollſtändige Laden⸗Einrichtung für Spe⸗ 
zereigeſchäfte, eine desgl. für Schnittwaaren 


billig ab zugeben bei 
Hugo Großmann, 
Graupenſtraße 4. 


[4009] 
Ein gebrauchter Flügel 
iſt wegen Mangel an Raum ſehr billig zu 
verkaufen Kloſterſtraße 80, im Gewölbe. 


ND by 


empfeblen ſämmtliche Spezereiwaaren, Back⸗ 

obſt, Chocolade u. ſ. w. zu billigſten Preiſen: 
J. Marcus & Comp., 

[3984] Reuſcheſtraße Nr. 34, 


Dresdener Korn 


aus reinem Roagen, à Quart 5 Sgr., bei 
[4042] A. Sawitzky, Altbüßerſtr. 47. 


Geſemiedete Bettſtellen zum Zuſammen⸗ 
I legen, billigſt dei Guſtav Schlegel, 
Nikolaiſtr. 78. [4037] 


Täglich friſche Auſtern, 
Mee Blumenkohl, 
Aſtrachauer Caviar 


lauer Zeitung. 


Ales Taſchenſtraße Nr. 6 ift das Parterre⸗ 
Lokal (Laden mit Spiegelſch., Schaufen⸗ 
ben 


für jede Branche geeignet, ſofort zu 
beziehen, hierzu paſſende Wohnung f. 135 Thl. 


u vermiethen Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 

ben Nr. 14 eine Wohnung im 3. Stock, 
beſtehend aus 6 Stuben, Küche und Bei⸗ 
gelaß. [4020] 


3" vermietben eine Wohnung im 3. Stod, 
Graupenſtraße Nr. 2 u. 3. [3975] 


Aha Nr. 1, Tauenzienſtraßenecke ift 
die zweite Etage, 3 Stuben, Kabinet, Küche, 
Entree, Boden und Keller zu vermiethen und 
zu Johanni, nöthigenfalls auch ſchon zum 1. 
Juni zu beziehen. Das Nähere daſelbſt beim 
Haushälter. 14006] 


Vorwerksſtraße 21 
ſtehen Erlen⸗, Fichten⸗, Kiefern⸗Zollbretter, 
Bla ie 3 1 zum 
erkauf, alle trocken, bei F. Hoffmann 
dafelbſt. x [4016] 
ine herrſchaftl. Wohnung an der 
Promenade iſt in meinem Haufe Ohlauer⸗ 
Stadtgraben Nr. 27, vis-d.-vis dem Zeltgarten, 
zu vermiethen und Nie zu ar [4005] 


CHE 


rnold Herzfeld. 


Rotmarn Wr, 11, 3. Etage, iſt eine aus 
vier zweifenſtrigen und einem einfenſtrigem 
Zimmer beſtehende Wohnung nebſt Entree, 
Küche und Beigelaß, vom 1. Juli d J. ab, 
für den Preis von 240 Thlr. p. a. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere daſelbſt zwei Treppen 
zwiſchen 10 11 Uhr Vormittags. [3986] 


Fele Kleinburger⸗ und neue Friedr.⸗Straße 
in „Auguſtens Ruhe“ ſind Wohnungen zu 
vermiethen Parterre 160 Thlr., 1. Stock 
240 Thlr., 2. Stock 220 Thlr., 3. Stock 200 
Thlr. — Näheres bei C. G. Zorn im Koh⸗ 
lenbofe. [4033] 
nn Nr. 13 iſt eine 
Wohnung im 2. Stock, beſtehend aus 5 
Stuben, 2 Kabinets, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör, zu vermiethen und Michaeli d. J. zu 
beziehen. 4008] 
Bahnhofſtraße Nr. 5 
iſt eine Wohnung im 2. Stock, 4 Zimmer, 


i Kabinet, Küche, Entree und Zubehör, ſowie 
25 Guſtav Scholtz, Gartenbenutzung, ab ohanni d. J. zu ber: 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Junkernſtr.] miethen. Näheres daſelbſt im Comptoir. 
N Tage, un Nr. W die Ar 
age, fünf Zimmer, Kabinet, großes 
5 eunaugen Entree, Küche, Keller und Boden, zu ver⸗ 
hat ſchockweiſe und [3525] miethen. [3994] 


Stockſiſch 
centnerweiſe abzulaſſen 


G. Donner in Breslau. 


Term. Michaelis 

wird geſucht, im zweiten oder dritten Stock, 
eines ruhigen Hauſes der Ohlauer⸗„ Schweio⸗ 
nigers oder Nikolai⸗Vorſtadt, eine Wohnung 
von vier bis ſechs Zimmern, worunter ein 
dreifenſtriges, nebſt Zubehör und Gartenbe⸗ 
nutzung. Offerten werden erbeten Neue fe 
Nr. 18, erſte Etage. [3991 


Karlsſtraße Nr. 23 


ift in der zweiten Etage eine große Woh⸗ 
nung, beſtehend aus fünf Simmern nebſt 
Küche und Zubehör zum 1. Getober d. J. 
zu vermiethen. ? 
Das Nähere Karlsſtraße Nr. 31 im Ge 
wölbe zu erfahren. [3499] 


; 0 Zu vermiethen 

iſt Zwingerſtraße Nr. 4a die andere größere 
Hälfte der Bel⸗Etage, beſtehend aus 5 Stuben, 
Kammern und Küche, zu Michaelis zu beziehen. 
Näheres eine Treppe hoch links. 4002] 


Neue Schweidnitzerſtraße 11 
iſt die zweite Etage links, 4 Piecen, mit Zu⸗ 
behör und Gartenbenutzung pr. Johanni d. J. 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt rechts. 


ine Wohnung von 3 Stuben und lichter 

Küche im erſten Stock iſt Johannis zu 
beziehen Burgfeld 12/13, 4031] 
Eine herrſchaftliche Wohnung, Tauenzien⸗ 

ſtraße, bald beziehbar, iſt zu vermiethen 
durch J. Winterfeld, Oblauerſtraße 7. 


Blücherpl 1 
erſt cherplatz Nr. 15 


1 9 
iſt di 1 f 
u 1 Etage als Geſchaftslokal 155 2 


gegengenommen. 


. Madchen, welches gewandt iſt in weib⸗ 
lichen Arbeiten, auch in der Wirthſchaft 
der Hausfrau hilfreich zur Seite fein kann, 
findet bald Engagement. Offerten oder Zeug⸗ 
niſſe werden unter S. F. poste restante 
Liegnitz erbeten. 4025 


Liegnitz erbeten. 14ᷣ4025 
n der Strohflecht⸗Schule und Stroh: 
Toni, Rabe Arge zu Neumarkt in 
Ss 5 — Rn 7 Ausbildung von Vor⸗ 
Näberes bei dem Dirigenten een 
[3527] Kaufmann G. Weber. 


Zu vermiethen 


iſt Karlsſtr. 28 die Hälfte der 1. Etage, be⸗ 
ftehend aus 5 Piecen bisher als Geſchafts⸗ 
local benutzt, auch zur Notariatskanzlei ge⸗ 
eignet, von Michaelis ab, nöthigenfalls auch 
ſchon don Johanni. Näheres beim Wirth. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: [3533] 


Holtel's Schleſiſche Gedichte. 


7. und 8. verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
Miniatur - Ausgabe. Volks - Ansgabe. 
22 Bog. fein Velinpapier, höchft eleg. | 22 Bog. in elegantem farbigen Umſchla 
Sebund mit Goldſchnitt. broſchirt. fals 
Preis 1% Thlr. Preis 10 Sgr. 
Tiefinnerſte Gemüthlichkeit iſt der Grundcharakter dieſer ſchleſiſchen Gedichte, durch 
die ſich Holtei ein unvergängliches Denkmal geſetzt hat. — Als Bereicherung dieſer 
neuen Auflage heben wir namentlich hervor: „Was war'ſch fur Kuche?“ — „De 
ebrlichen Diebe“ — „Kummen Se bübſch wieder“ — „Der Hyppuchunder“ — 
„Patſchkauer Dohlen“ — — bisher noch nirgend gedruckte Gedichte, die erſt wäh⸗ 
rend der letzten ee ki oltei’S in Schleſien entſtanden, und deren Vortrag 
bereits den enthuſiaſtiſchen Beiſall vieler Tauſende von Zuhörern gefunden hat. 


| Ning, Riemerzeile 22, 
Iſte Etage als Geſchäftslokal zu vermiethen. 


Carlsſtraße Nr. 7 


iſt die sine sun er 2 — Näheres Riemerzeile 18 im Laden. [3920] 
mern, } e, Entree und Beigelaß bald oder 
zu Johanni zu vermiethen. 14001] Zu vermiethen _ [3943] 


a 7 iſt Zwingergaſſe Nr. 4a die halbe Bel⸗Etage, 
Gan Nr. 9 iſt die 1. Etage, Johanni zu beziehen. Näheres daſelbſt eine 
beſtehend aus 7 Piecen und Beigelaß, Treppe hoch links. 


ver 1. Juli d. J. zu vermiethen. Näberes Fibrechtsſtraße 46 IN ein großer und ein 
285 in 
Oblauerſtraße Nr. 73, 2. Ctage.— [3927] A — — A und zu 


jeder beliebigen Zeit zu beziehen. 

Auch iſt daſelbſt eine kleine Wohnung, von 
Stube, Kabinet und Küche, von Johanni ab 
zu vermiethen. Das Nähere ben ed 


in großes Gewölbe mit Spiegel⸗ 

ſchaufenſter, Comtoir oder Wohnung, 
Werkſtatt, Lagerraum, zuſammenhängend, 
iſt zu vermiethen Joh. d. 3 ne daſelbſt. 
zu beziehen Nikolaiſtraße Nr. und 29. r NN 
Qu vermiethen und Johanni d. J. zu be⸗ Ein Sp ezerei⸗Gewölbe 
3 ieh A ö Sch in guter Lage, 40 Jahre altes Geſchäft, iſt 

‚eben Hintermarkt' u. uh nebſt Wohnung und Zubehör von Michaelis 
brücken⸗Ecke die erſte Etage. d. SE ab zu vermiethen. Näheres Alte⸗Sand⸗ 
Näberes Hintermarkt Nr. 7. ſtraße Nr. 12, 2. Etage. [4034] 


Lotterie⸗Looſe un dien: 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 
Lotterie Antheile R 


find abzulafjen beim 
Uhrmacher Franck, Tauenzienſtr. 75. 


— Lotterielooſe u. Anth. verſ. 
bill. Ozanski Berlin, Gipsſtr. 1. 


Rutf logiren der Herr Baron? 
Fremder: In König's Hötel, Albrechtsſtr. 33. 
eiſe der Cerealien. 
mtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 1. April 1865, 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 70— 73 68 80 63 
di gelber 64— 68 60 — = 


Gus Wohnungen für 160 bis 
300 Thlr. ſind im neugebauten Hauſe 
Nikolaiſtraße 28 u. 29 noch zu vermiethen. 
Johannni d. J. oder bald zu beziehen. 


e Berlin erſtraße 12 
iſt im erſten Stock eine Wohnung von drei 
Stuben, Kabinet, Küche, Entree und alu 


zu vermiethen. 
Neue⸗Taſchenſtr. 5 


iſt zu Johannis d. J. die kleine Hälfte des 
erſten Steckes zu vermiethen. [4012] 


Karlsſtraße Nr. 7 


iſt ein großes Verkaufs⸗Gewölbe nebſt 
Comptoir von Michaelis d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 14017] 


Roßmarkt 3 (Blücherplatz 14) iſt ein Comp⸗ 
toir zu vermiethen. Näheres beim Haus⸗ 
halter daſelbſt. [3953] 


100 


Neue Waare: 
Weizen, weißer 63 6 60 54 56 Sgr. 
185 60—62 57 53—55 


70 RUE ee RE 2 | Fan ie 
Ein Gewölbe, Karlsſtr. 21, gen —,, 2 0 „ 
mit Comptoir iſt zu vermietben und bald zu Gerſte 34 6 33 8 
beziehen. Näheres bei Herrn M. L. May] Hafer 27 — 28 26 25 „ 
dafelbft. [3957] Erben 60-62 88 54-56 „ 


Notirungen der von der Handelskammer ers 


Sen Mittelwohnungen, ebenfalls ein Ges 3 Gommöten, aus Seitellung der 
und - 


wölbe, find Werderſtr. 5 zu vermiethen, 


theilweiſe ſoſort, theilweiſe am 1. Juli zu ber Ma fe bon Raps 

{ 8 \ 8, Winterraps 224 214 198 Ser 

„ Aa 088 Winterrübſen . 210 202 1886 * 
Sommerrübſen. — 


Vorwerkeſtr. Ob, Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel. 
zu vermiethen ein Hochparterre von 3 Stuben, an 
Cabinet, Küche, Entrée ꝛc. Näheres Nr. ga, Spiritus pro 125 i bi 50% Tralles 


par terre. [3921] | _ 
30. u. 31. März Ab3.ioll, WigsU Nchm. 211. 


Zu vermiethen 


und Michaelis d. J. zu beziehen, Luſtdr bei“ 329,75 33135 333754 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 24. Luſtwärme + 92 — 12 + 30 

1) Der erſte Stock, beſtehend in 7 Zimmern Tbaupunkt u —. 2,3 . 0,4 
und 2 Alkoven, nebft Stall für 2 Pferde, 5 „Ct. opt. opc. 
Wagenplatz und Gartenbenußung. Wen W SD SO 

2) Das Hochparterre, beſtehend in 4 Zim- Wetter bedeckt trübe Nebel heiter 


mern, 1 Alkove und 2 


— — — — — — — — 
“0 31. Marzu l. April Abs. 10 U. su, 
Das Nähere bei der Hausbeſitzerin da 70 Marzul. April Abs. 0 U. Mg. m Acme 


par terre zu erfahren. 139 uftdr. bei 0° 33134 333 81 33386 
2 — — f Ouftwäme + 10 % + 36 
Waulnaße la an der Promenade, iſt Hoch- Thaupunkt e e 

parterre eine Wohnung von 4 Zimmern Dunſtſättigung Sepét. Sspät. Sopgt. 
und Zubehör nebſt Gartenbenutzung auf Mi: | Wind O NO SO 
chaelis zu vermiethen. 13976] J Wetter heiter trübe trübe 
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Breslauer Börse vom 1. April 1865. Amtliche Notirungen. 
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